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Grußworte
Grußwort Herr Renzel

Sehr geehrte Damen und Herren,

von dem kommunalen Arbeitsmarktprojekt „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ werden in der nunmehr 

15-jährigen Laufzeit oftmals nur die sichtbaren Er-

gebnisse von der Öffentlichkeit wahrgenommen.

Dabei sind die Handlungsziele im Projekt, das unter 

Beteiligung der Emschergenossenschaft, der Bun-

desagentur für Arbeit, der Arbeit & Bildung Essen 

GmbH (ABEG), der van Eupen-Stiftung, Grün und 

Gruga des Geschäftsbereich 6 Umwelt, Verkehr und 

Sport und des Geschäftsbereich 5 mit dem JobCen-

ter Essen ausgeführt wird, vielfältig.

Natürlich: Die Ergebnisse können sich sehen lassen! 

Vom Ausbau des grünen Wegenetzes, der Instand-

haltung der Wegeinfrastruktur, der Förderung des 

Radverkehrs, der Instandsetzung von Grün- und 

Parkanlagen bis hin zu der Anpassung an den 

Klimawandel in unserer Stadt reicht das beeindru-

ckende Spektrum. 

In der Öffentlichkeit weniger sichtbar, aber für 

unsere Stadt genauso wichtig sind jedoch die 

arbeitspolitischen Ziele, die mit dem Projekt „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ verbunden sind. Über eine 

Zuweisung des kommunalen JobCenters Essen er-

halten langzeitarbeitslose Menschen in dem Projekt 

die Chance, sich in verschiedenen Baubereichen 

auszuprobieren und ihre Kenntnisse und Fähigkeiten 

zu erweitern. Unter fachlicher Begleitung werden 

die Teilnehmer*innen sich ihrer Stärken bewusst 

und finden zurück in eine geregelte Tagesstruktur. 

Seit 2019 nehmen jährlich zwischen 40 und 50 

langzeitarbeitslose Menschen im Rahmen des Teil-

habechancengesetzes an „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ teil. Dabei handelt es sich um geförderte 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsver-

hältnisse, die einen Zeitraum von bis zu fünf Jahren 

umfassen können. Fast alle Teilnehmer*innen haben 

sich schon vorab im Rahmen einer Gemeinwohlar-

beit erproben können. In Kombination entsteht auf 

diesem Weg eine Brücke, an deren Ende idealerweise 

der Beginn einer Beschäftigung auf dem ersten 

Arbeitsmarkt steht. 

Als Geschäftsbereichsvorstand für den Bereich 

Arbeit in Essen verfolge ich den Verlauf des Projekts 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ von Beginn an sehr 

genau und bin überzeugt davon, dass das Konzept 

auch in Zukunft noch einen wertvollen Beitrag zur 

Überwindung von Langzeitarbeitslosigkeit leisten 

wird. Mein Dank gilt der Projektleitung und allen 

Mitarbeiter*innen für Ihren Einsatz. 

Mit freundlichen Grüßen

In Vertretung

Peter Renzel
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Grußworte
Grußwort Herr Kütemann-Busch

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Arbeitsmarktprojekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ zeigt in seiner 15-jährigen Laufzeit ein-

drucksvoll, wie langzeitarbeitslose Menschen durch 

praktische Beschäftigungs- und Qualifizierungs-

maßnahmen wieder in einen Arbeitsalltag integriert 

werden können. Zugleich entstand für alle Essener 

Bürger ein Stück weit neue Lebensqualität, indem 

durch das Arbeitsmarktprojekt Geh- und Radwege 

neu vernetzt wurden. So konnten Parks und Gewäs-

ser an Wohngebiete angebunden werden und die 

Lebensqualität der Bürger*innen deutlich erhöhen.

Im Zuge der kontinuierlichen Vernetzung entstand 

so eine beachtenswerte Infrastruktur, die durch das 

Projekt „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ durch ent-

sprechende Wartungs- und Pflegearbeiten tragfähig 

bleibt. 

Der Erfolg des Arbeitsmarktprojekts „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ basiert seit Beginn an auf einem 

Netzwerk von Verantwortungsträgern aus Politik, 

Wirtschaft, Verwaltung und anderen. Besonders 

mit Unterstützung und der Zusammenarbeit mit 

dem JobCenterEssen, Grün und Gruga und den Ge-

schäftsbereichen 5 und 6 konnte das Projekt erfolg-

reich bestehen. 

Durch die 15-jährige Projektlaufzeit sind Projekt-

prozesse inzwischen erprobt und bewährt, insbeson-

dere die Zusammenarbeit in der Projektleitung tritt 

hervor, die von der Arbeit & Bildung Essen GmbH 

(ABEG) gemeinsam mit Grün und Gruga gebildet 

wird. Zur arbeitsmarktnahen Aufgabenerledigung 

steht ein angemessener Fuhr- und Maschinenpark 

sowie fachlich geeignetes und geschultes Personal 

zur Verfügung. Für persönliche und/oder soziale 

Problemlagen stehen gezielte, unterstützende Hilfe-

leistungen durch sozialpädagogische Fachkräfte der 

ABEG bereit.

Das Arbeitsmarktprojekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ bietet nach wie vor langzeitarbeitslosen 

Menschen die Chance, mit anderen zusammen ihre 

Arbeitslosigkeit im Alltag zu beherrschen und ge-

meinschaftliche Ziele zu erarbeiten.

Im Zuge ihres praktischen Einsatzes können sie, 

je nach individuellem Leistungsvermögen, Neues 

lernen oder bereits Gelerntes auffrischen. In den 

nachfolgend vorgestellten Baumaßnahmen konnten 

sich langzeitarbeitslose Menschen durch praktische 

Tätigkeiten bereits in verschiedenen Maßnahmen 

qualifizieren, viele fanden dabei eine berufliche oder 

persönliche Anschlussperspektive. Dafür steht das 

Projekt heute. Eine zeitgemäße Weiterentwicklung 

ist die Aufgabenstellung in den nächsten Monaten.

Mit freundlichen Grüßen

 

 

 

Hartmut Kütemann-Busch
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Grußwort Frau Raskob

Sehr geehrte Damen und Herren, 

heute blicken wir zurück auf 15 Jahre „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“. Im Jahr 2006 starteten wir 

dieses innovative und zukunftsweisende Gemein-

schafts-Programm des Essener Konsens. Und heute 

können wir mit Stolz sagen: Seitdem hat sich die 

Stadt Essen verändert. Mehr als 200 Einzelprojekte 

schufen Freiräume, Frischluftschneisen und grüne 

Wege für die Essener Bürger*innen und steigerten 

die Lebensqualität in Essen. 

Grüne Infrastruktur in all ihren Facetten macht eine 

Metropolregion wie das Ruhrgebiet lebenswerter 

– und eben diese Möglichkeit, im unmittelbaren 

Wohnumfeld Zeit in der Natur zu verbringen, ist 

heute wichtiger denn je. Seit dem Beginn der Co-

rona-Pandemie nutzen die Menschen ihr Grün vor 

der Haustür noch intensiver und somit wurde uns 

eindrücklich verdeutlicht, welche große Bedeutung 

der Einsatz für nachhaltige, grüne Wohnumfeldge-

staltung hatte und weiterhin hat – und wie wichtig 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ auch weiterhin 

sein wird. 

Die Stadt Essen, als ehemaliger Standort der Kohle- 

und Stahlindustrie mitten im Ruhrgebiet, hat auf 

vielfältige Weise erfolgreiche Lösungen für die 

Transformation entwickelt und umgesetzt. Dies 

honorierte auch die Europäische Kommission mit 

der Verleihung des Titels „Grüne Hauptstadt Euro-

pas 2017“.  Besonders hervorgehoben wurden der 

erfolgreich verlaufene Strukturwandel zur grünsten 

Stadt in Nordrhein-Westfalen und die vielfältigen 

vorhandenen Lösungen für die Zukunft in einer 

lebenswerten Stadt, die Bedeutung der grünen In-

frastruktur und die zahlreichen Regionalen Koope-

rationen. Also genau das, wofür „Essen.Neue Wege 

zum Wasser“ steht. Diese Erfolgsgeschichte wollen 

wir weiterleben und im Hinblick auf die zukünftigen 

Herausforderungen weiterentwickeln.

Ich bedanke mich herzlich bei allen, die zum Erfolg 

des Projektes beigetragen haben: bei Andreas Kipar 

von LAND Germany GmbH für die Idee, Planung 

und Entwicklung, bei dem Geschäftsbereich 5 

Soziales, Arbeit und Gesundheit der Stadt Essen 

mit ihrem Jobcenter, bei der Van Eupen Stiftung, 

die zahlreiche Projekte unterstützt, bei der Arbeit 

& Bildung GmbH sowie bei den verantwortlichen 

Mitarbeiter*innen von Grün und Gruga. Gerade dem 

gemeinsamen Einsatz verschiedener Partner*innen 

für die grüne Infrastruktur in unserer Stadt, für 

Gesundheitsförderung, Naturerfahrung und nach-

haltige Mobilität im Wohnumfeld verdankt das 

Programm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ seine 

Erfolgsgeschichte. 

Mit freundlichen Grüßen

Simone Raskob
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Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ hat die Entwicklung und Vernetzung von 

Grünflächen zwischen dem Emschertal im Norden 

und dem Ruhrtal im Süden zum Ziel, und bis 2021 

wurden eine Vielzahl an Einzelmaßnahmen im 

Stadtgebiet realisiert. 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ heißt das Projekt, 

das innerhalb des Stadtentwicklungsprozesses Per-

spektive 2015+ das Gesicht der Stadt Essen verän-

dert hat. Das Projekt hat neue Arbeitsmaßstäbe für 

die Stadtentwicklung gesetzt. 

Anders als bisherige Projekte ist „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ kein statisches Projekt. Es entwickelt 

sich entlang aktueller Bedürfnisse der Stadt und be-

kommt ständig neue Impulse durch die Kooperation 

öffentlicher und privater Investoren. „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ lässt so Freiraum für kreative 

und effiziente Stadtplanung, die den Anforderun-

gen an eine moderne, zukunftsfähige Stadt gerecht 

wird.

Der Ausschuss für Stadtentwicklung und Stadt-

planung hat 2005 die Verwaltung beauftragt, den 

Masterplan als einen Baustein des Stadtentwick-

lungsprozesses Essen Perspektive 2015+ sukzessiv 

umzusetzen.

Der Masterplan stellt ein Fünf-Phasen-Modell zur 

Inwertsetzung von Flächen dar. Die Phasen 1 bis 4 

sind in den letzten 15 Jahren nach und nach be-

arbeitet worden. 

Mit dem vorliegenden Bericht wird ein Maßnah-

men- und Effektcontrolling (Phase 5) als rück-

blickende Wirkungskontrolle und als Qualitäts-

sicherung des Ideenprozesses erarbeitet. 

Er gibt einen Überblick über die zwischen 2006 und 

2021 umgesetzten Einzelprojekte des Handlungs-

programms „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“. Dieser 

Rückblick dient als Grundlage zur Konzeption der 

zukünftigen Ausrichtung des Handlungsprogramms 

für die nächsten Jahre. 

1.1 Aktueller Anlass

1. Einleitung
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1. Einleitung

Abb. 1 Freiraum schafft Stadtraum: belichtete Räume
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Vor dem Hintergrund einer weit reichenden Werte-

diskussion zur Zukunft der Stadt als privilegierter 

Wohn- und Arbeitsstandort und der sich für die 

Zukunft abzeichnenden demografischen, gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Veränderungen 

formuliert die Stadt Essen neue Leitbilder und 

Arbeitsmaßstäbe. Im Rahmen eines breit angelegten 

Public Private Partnership Modells (PPP) werden 

diese für die Stadtentwicklung und für die Um-

setzung innovativer Projekte, in denen der Freiraum 

in Bezug zum bebautem Raum erneut ein Vielfaches 

an Bedeutung gewinnt, angewendet.

Gesellschaftlicher und struktureller Wandel

Durch den Wandel der klassischen Industriegesell-

schaft mit ihren immensen Bevölkerungsbewe-

gungen zu einer postindustriellen Dienstleistungs-

gesellschaft werden für urbane Standorte neue 

Qualitäten unabdingbar. Dies erfordert von den 

Professionen radikale Umdenkungs- und Anpas-

sungsprozesse, die auch das Verhältnis von Stadt, 

Freiraum und Landschaft völlig neu positionieren. 

Nicht Expansion als zentrales Thema der Stadtent-

wicklung, sondern das Organisieren der Wandlungs-

prozesse in den Städten wird die Diskussion der 

Zukunft bestimmen. Nachhaltiger Stadtumbau darf 

und kann sich folglich nicht mehr an vertrauten Bil-

dern der „guten alten Stadt“ mit ihren traditionellen 

Leitbildern orientieren. Im Sinne des Wettbewerbes 

zwischen Städten und einem „Europa der Regionen“ 

müssen Potentiale erkannt und Vorteile geschaffen 

werden. Zersiedelung und perforierte Städte stellen 

dabei vollkommen neue Ausgangspositionen und 

Wandlungsvoraussetzungen dar. Wer einer Region 

nur die bekannten Bilder einer europäischen Urba-

nität überstülpt, wird schwerlich eine profilierte und 

eigenständige, neue urbane Identität entwickeln, 

über die sich heute konkurrenzfähige Standorte 

definieren.

Die Vorzeichen für ein elementares Wiederaufleben 

der Stadt stellen sich sehr positiv dar. Aufgrund 

erhöhter Kosten für Infrastruktur und Energie sowie 

das Prinzip der kurzen Wege in einer fortgeschrit-

tenen Altersgesellschaft sind immense Vorteile der 

Stadt gegenüber der lange vorherrschenden Subur-

banisierung gegeben. Mit den vorhandenen Poten-

tialen zu arbeiten und den Trend „zurück in die 

Stadt“ zu fördern, kann daher nur heißen: Zer-

siedlung und Fragmentierung nicht mehr aus-

schließlich als Zeichen für den Verfall der Stadt zu 

werten, sondern als Initial ihrer Regeneration zu 

nutzen. Dies geschieht mittels Erneuerung der Bau-

kultur und Neubestimmung des Verhältnisses der 

Stadt zur Natur. 

Will man diesen Anspruch in Zukunft auch figurativ 

und bildlich überzeugend umsetzen, kommt dem 

Freiraum im Sinne seiner Wiederentdeckung und 

Neuinwertsetzung des urbanen Standortes in der 

Stadterneuerungsplanung eine wichtige Bedeutung 

zu. Die Dominanz des „leeren“ über den „gefüllten“ 

Stadtraum, das häufige Auftreten von Brüchen – 

und die damit verbundenen neuen räumlichen Se-

quenzen – bieten genügend Potential zur Reflexion 

über das Künstliche und die Natur, im Gegenspiel 

und im Dialog.

2.1 Freiraum schafft Stadtraum

2. Masterplan
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Freiraum als Stadtraum und Medium städti-
scher Kultur 

Die Herausforderung, aus Stadt und Landschaft 

und ihren Gegensätzen neue Stadtlandschaften zu 

formieren, in denen der Freiraum im Kontrast zur 

Dichte steht, erfährt derzeit in vielen europäischen 

Ballungsräumen eine unerwartete Renaissance. 

Stadtgärten, Central-Parks oder Flächen postindust-

rieller Wildnis entwickeln sich an verschiedenen Or-

ten unter ähnlichen Vorzeichen und Zielsetzungen. 

Zur Schaffung neuer Flächenpotentiale und An-

eignungsräume zählt jedoch nur noch selten der 

Neubau, sondern immer öfter ein Rückbau. Unter 

sozialen und ökonomischen Gesichtspunkten sollten 

die Chancen der „Leere“ und wohltuenden Groß-

zügigkeit in der Stadt nicht mit Überfrachtung an 

Nutzungsangeboten und Ausstattungselementen 

zu Nichte gemacht werden. Denn waren es bis dato 

eindeutig definierte Garten- und Parkanlagen, die 

sich aus der Geschichte der Gartenkunst auch als 

Inszenierung bürgerlichen Reichtums und Wohl-

standes in der Stadt etablieren konnten, so sind es 

heute mehr soziale, ökonomische, ökologische und 

ästhetische Qualitäten unterschiedlich geprägter 

Freiräume, die im gesamtstädtischen Kontext nach 

Verortung, Vernetzung, Attraktivierung und Inwert-

setzung verlangen.  

Der Mailänder Architekt Vittorio Lampugnani hat es 

treffend auf den Punkt gebracht, wenn er Stadt und 

Gesellschaft kritisiert, in denen es dem Anschein 

nach nur darauf ankommt, die Menschen davon 

abzuhalten, sich auf sich selbst einzulassen. „Die 

Einrichtung von urbanen Orten der Begegnung be-

2. Masterplan

Abb. 2 Entry Event 2006 (Design-Ausstellung auf der Zeche Zollverein zum Thema „Wie werden wir morgen leben?“)
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nötigt weder das verbissene Konsumieren noch das 

blanke Entertainment. [...] Sie bieten Räume zum 

Durchatmen, zum Verarbeiten von Eindrücken“. 

Und gerade diese fast „leeren“ Räume zum Durch-

atmen sind es, die über ihre flexiblen Definitionen 

neue Möglichkeiten eröffnen, auf die aktuellen 

Bedürfnisse der Stadtbevölkerung zu reagieren und 

zudem in vorhandenen Strukturen neue Nutzungen 

zuzulassen. Die selbständige, nichtkommerzielle 

Aneignung der neuen Freiräume ist dabei von exis-

tentieller Wichtigkeit. Sie ermöglichen ungeplante 

Begegnungen, kostenfreie Teilnahme am öffent-

lichen Leben und den Respekt der Interessen von 

Mitbürger*innen. Sie dienen folglich schlechthin zur 

gesellschaftlichen Belebung städtischen Lebens. Die 

Qualifizierung der frei werdenden Flächen, bietet 

demnach eine große Chance, neue Strategien und 

Freiraumtypologien zu entwickeln. Diese Freiräume 

berücksichtigen idealerweise nicht nur die Stadtge-

stalt, die Freiraumnutzung sowie die Bedingungen 

des Naturhaushaltes, sondern auch die engen finan-

ziellen Rahmenbedingungen vieler Kommunen.

Masterplan 
(Erläuterungsbericht des Masterplans „Freiraum 

schafft Stadtraum von Andreas Kipar 2006)

Dem verdeutlichten, strategischen und strukturellen 

Wandel, muss sich auch die Stadt Essen stellen. Vor 

allem die Beantwortung dieser aus dem Wandel 

resultierenden Fragestellungen sowie die Erstellung 

neuer Konzepte zur Flächeninwertsetzung und 

Attraktivierung von Stadtteilen muss vor dem Hin-

tergrund der Bereitstellung attraktiver Wirtschafts-

standorte und Wohnquartiere langfristig gesichert 

werden. 

Der Masterplan „Freiraum schafft Stadtraum“ 

schafft die Voraussetzung für eine neue Urbanität 

und für eine notwendige Wettbewerbsfähigkeit. 

Seine Hauptthese ist, die vorhandenen Grün- und 

Freiflächenstrukturen in Essen zu verdeutlichen, zu 

vernetzen und zu instrumentalisieren. Die umfäng-

lich vorhandenen Qualitäten der südlichen Stadt-

teile sollen an die Strukturen im Innenstadtbereich 

und an den Norden Essens angebunden werden. Die 

bereits bestehenden und z.T. kurz vor den ersten 

Schritten der Umsetzung stehenden Planungen ver-

schiedener Träger bedürfen einer Bündelung und 

Zusammenfassung im Rahmen einer Masterplanung, 

die nicht nur die bestehenden Planungen umfassend 

einbindet, sondern darüber hinaus eine übergreifen-

de Idee zur langfristigen Entwicklung des Essener 

Stadtgebiets liefert. Das Konzept verfolgt demnach 

die enge Einbindung der bestehenden Planungen 

„Masterplan Emscher-Zukunft: Das Neue Emscher-

tal“ sowie des „Masterplan Emscher Landschaftspark 

2010“. Es versteht diese als integralen Bestandteil 

des Gesamtkonzeptes und leitet sich aus diesen 

Planungen ab.

Eine Folge von kurzfristigen Maßnahmen und lang-

fristig umzusetzender Projektierungsschritte stellt 

die Ausrichtung des Masterplanes dar. So lassen sich 

entlang von Leitlinien durch einfache Maßnahmen, 

wie die Schaffung von neuen Sichtbeziehungen 

(„Belichten“) erste definierte Freiräume schaffen. 

Die Anbindung der neuen Freiräume an das Umfeld 

und deren „Inszenierung“ durch dauerhafte oder 

zeitlich begrenzte Installationen, Veranstaltungen 

und andere öffentlichkeitswirksame Mittel stellt den 

nächsten Planungsprozess dar. Gezielte Projektie-

rungen, verankern die neu entwickelten Freiräumen 

schließlich dauerhaft innerhalb des Stadtbildes. Die 

Umsetzung des Konzeptes soll dabei eine Vielzahl an 

Menschen mit einbeziehen. 

2023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   122023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   12 09.03.2023   18:32:0409.03.2023   18:32:04



13

Legende

Grüne Strahlen (Freiräume)

Verbindungen

Kulturpunkte

Gewässer
Abb. 3 Handlungskonzept: ESSEN.Neue Wege zum Wasser
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Die Bevölkerung soll die Planungsschritte „Be-

lichten, Inszenieren und Projektieren“ bewusst 

begleiten. Beispielsweise kann das Belichten der 

kanalisierten Emscherzuflüsse durch öffentlich-

keitswirksame Inszenierungen mit Kunst und Kultur 

die Aufmerksamkeit auf bisher Verborgenes lenken. 

So werden bereits vor der effektiven Realisierung 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ erahnbar. 

Mit Hilfe dieser Maßnahmen werden eine Vielzahl 

neuer Sichtweisen und Betrachtungsebenen der 

Stadt Essen ermöglicht. Diese Sinnesschärfung und 

der spürbare Aktionismus erzeugen nachhaltige 

Energie zur beschleunigten Umsetzung der Projekte. 

Das Essener Strahlenmodell kann, mit seiner Aus-

richtung auf Langfristigkeit und Nachhaltigkeit, 

erweislich dem gesamten Stadtgefüge neue Impulse 

geben, vorhandene Potentiale in vollem Umfang 

nutzbar machen und in der Folge zum Entwick-

lungsmotor der Stadt werden.
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Unter dem Motto „Freiraum schafft Stadtraum“ 

wurde im Jahr 2006 zusammen mit der Stadt Essen 

ein gesamtstädtisches Konzept zur Vernetzung und 

Entwicklung der Grün- und Freiflächenstrukturen 

im Essener Stadtraum entwickelt. Hierbei wurden 

die vorhandenen innerstädtischen Fließgewässer als 

ideelle Leitlinien zugrunde gelegt. Entlang dieser 

Leitlinien („Strahlen“) sollten durch einfache Maß-

nahmen und die Schaffung neuer Sichtbeziehungen 

(„Belichten“) Freiräume geschaffen werden. Die 

Anbindung der neuen Freiräume an das Umfeld und 

deren „Inszenierung“ sollte den Planungsprozess in 

das öffentliche Bewusstsein rücken. 

Das Modell der Strahlen bietet die Möglichkeit, 

Aufmerksamkeitsbereiche innerhalb des Stadtgebie-

tes heraus zu kristallisieren. Die einzelnen Strahlen 

unterscheiden sich thematisch; so wird z.B. im 

Westen der Stadt der Strahl als Wasserachse und im 

Zentrum als Kulturachse ausgebildet. Im Zuge der 

Projektierungen werden die Strahlen mit den neu 

entwickelten Freiräumen innerhalb des Stadtbildes 

dauerhaft positioniert. Das Essener Strahlenmodell 

kann so dem gesamten Stadtgefüge neue Impulse 

geben, vorhandene Potentiale nutzbar machen und 

in der Folge zu einem Entwicklungsmotor der Stadt 

werden.

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“

Das Programm zur Begrünung des Essener Nordens 

sowie die ergänzenden Programme des letzten 

Jahrhunderts haben eine wesentliche Grundlage für 

eine verbesserte Grün- und Freiflächenversorgung 

der nördlichen und teilweise auch der südlichen 

Stadthälfte gelegt. Es hat sich gezeigt, dass der-

artige Programme nachhaltig ganze Stadtbereiche 

beeinflussen und wesentliche Voraussetzungen 

geschaffen haben, um Wohnbebauung und Gewer-

beansiedlung auf zuvor unansehnlichen Industrie-

brachen zu entwickeln.

Der Umbau des Emschersystems und seiner Zuläufe 

stellt eine historische Chance dar, durch Grün- und 

Freiraumentwicklung die Gesamtentwicklung der 

Stadt nachhaltig positiv zu beeinflussen. Dabei 

sollen die Emscher, die ihr zufließenden Bachläufe 

und die angrenzenden Grün- und Freiflächen zu 

durchgängigen Grünzügen ausgebildet werden, 

die vom Ruhrtal bis zum neuen Emschertal/ Rhein-

Herne-Kanal verlaufen; diese Grünzüge wiederum 

verbinden und vernetzen die z. T. noch isoliert 

gelegenen vorhandenen Park- und Grünanlagen, 

sodass ein dichtes netzartiges Grünflächensystem in 

der Gesamtstadt entsteht, das die Siedlungsgebiete 

mit der freien Landschaft verbindet und nachhaltig 

die Qualität der Stadtteile als Wohn- und Gewerbe-

standorte verbessert und stabilisiert.

3.1 Einleitung

3. „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“
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3.1.1 Rahmenbedingungen

Zur raschen Umsetzung dieses Grün- und Freiraum-

konzeptes wurde das Handlungsprogramm „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ geschaffen. Es baut auf den 

Erfahrungen der vergangenen Begrünungsprogramme 

sowie auf den erfolgreichen Arbeitsbeschäftigungs-

projekten, Menschen aus dieser Stadt im zweiten 

Arbeitsmarkt vorzuqualifizieren und anschließend mit 

Aufträgen in Firmen des ersten Arbeitsmarktes zu ver-

mitteln, auf.

Planerisch wurden die Einzelprojekte von „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ durch ein gleichnamiges Projekt-

büro vorbereitet. Dieses bestand aus einem interdiszi-

plinär zusammengesetzten Team von Ingenieur*innen 

und Planer*innen, die unter Mitwirkung von Planungs-

büros zeitlich begrenzt im Rahmen eines Qualifizie-

rungsprogramms arbeiteten und die Chance erhielten, 

sich über diese Maßnahme in den ersten Arbeitsmarkt 

zu integrieren.

In den letzten 15 Jahren hat das Handlungsprogramm 

die Ideen des Masterplans aufgegriffen und in einer 

Vielzahl an Projekten in sieben unterschiedlichen Wir-

kungsfeldern umgesetzt, die im nachfolgenden Kapitel 

näher dargestellt werden.

Abb. 4 Programmziele: Themenkarten

Das grüne Blätterdach von Süd nach Nord 
erweitern

Gestaltung durch thematische Korridore

Anbindung der städtischen Hotspots
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Die Stadt Essen entwickelte den Masterplan zusam-

men mit dem Landschaftsarchitekten Andras Kipar 

und dem Büro LAND Germany GmbH (ehemals KLA 

kiparlandschaftsarchitekten GmbH) als Grundlage 

für ein gesamtstädtisches Konzept für den Essener 

Freiraum. Aufgrund seiner Akteursorientierung und 

seines neuen, stadträumlich strategischen Ansatzes 

stellte das Projekt einerseits eine Konkretisierung 

des Masterplans Emscher Landschaftspark 2010 dar 

und schaffte zugleich als PPP-Kooperationsprojekt 

einen wichtigen Impuls für die strategische Bedeu-

tung der Stadtlandschaftsentwicklung. Das Arbeits-

marktprojekt „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ baute 

dabei auf Kooperation mit diversen Projektpartnern 

auf. 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ lebt von 
Kooperation

Die Stärke des Projektes „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ liegt in der Kooperation von Emschergenos-

senschaft, Stadt Essen, den Stadtwerken, der lokalen 

Wohnungswirtschaft, der Essener Wirtschafts-

förderungsgesellschaft und weiteren privaten 

und öffentlichen Personen und Institutionen. Die 

Verständigung dieser Akteure auf ein gemeinsames 

Ziel und ihre Bereitschaft, dieses Ziel gemeinsam zu 

verfolgen, geben dem Projekt immer neue Schub-

kraft. 

Die wichtigsten Akteure des operativen Geschäfts 

auf Stadtebene sind:

• Geschäftsbereich 5 Soziales, Arbeit und Ge-

sundheit 

• Fachbereich 56 JobCenter Essen 

• Geschäftsbereich 6 Umwelt, Verkehr und Sport 

• Fachbereich 67 GGE

• Arbeit & Bildung Essen Gesellschaft mbH 

(ABEG)

3.1.2 Akteure

Die wichtigsten Aufgaben im Projekt sind:

Stadtplanung 
• Entwicklung städtebaulicher Konzepte als 

Voraussetzung für umfassende Wohnumfeldver-

besserungen durch Wasser und Grün

• Schaffung von Planungs- und Baurecht für 

Einzelprojekte

• Masterplanung als Grundlage für die Fortschrei-

bung des Flächennutzungsplans

• Abstimmung der Planungen der Grundeigentü-

mer/Investoren mit den Projekten von Emscher-

genossenschaft und GGE

• Abstimmung mit Wohnungsgesellschaften/ 

Einzeleigentümern 

Grün und Gruga Essen 
• Planung und Umgestaltung der Zuläufe in der 

Zuständigkeit von GGE

• Planung und Realisierung von Wasser- und 

Grünflächen

• Wohnumfeldprojekte 

• Träger von Gemeinwohlprojekten

• Marketing für Grün- und Wasserprojekte

Umweltamt
• Mitwirkung bei Wohnumfeldverbesserungen

• Untersuchung/Einschätzung von Altlasten

• Gewässeruntersuchungen 

• Grundwasser; Regenwasserzuführung zu Ge-

wässern

• Genehmigung von gewässer- und landschafts-

bezogenen Maßnahmen
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(ehemaliges) Büro für Stadtentwicklung 
• Lieferung von Vorgaben für Wohnumfeldpro-

jekte

• Stadtteilarbeit für Wasser- und Grünprojekte 

• Koordination der Zusammenarbeit mit der Uni-

versität Duisburg Essen

• Presse- und Kommunikationsamt 

• Pressearbeit; Marketing

• Kommunikation in Stadt und Gremien

Amt für Straßen und Verkehr 
• Planung und Bauleitung von Ingenieurbauwer-

ken

Presse- und Kommunikationsamt 
• Pressearbeit; Marketing

• Kommunikation in Stadt und Gremien

• Amt für Straßen und Verkehr 

• Planung und Bauleitung von Ingenieurbauwer-

ken

• Radverkehrsanlagen

Amt für Bodenordnung
• Beantragung von Zuwendungen

• Grundstücksverkehr

• Umlegungen 

• Wertgutachten 

Jugendamt/ Kinderbüro/ Sozialamt u. a.:
• Gemeinsame Stadtteilarbeit für Wohnumfeld-

verbesserungsprojekte 

• Integrationsarbeit für diese Projekte

ABEG / EABG / Jobcenter Essen / Agentur für 
Arbeit Essen
• Träger von Gemeinwohlarbeit für Projekte

• Qualifizierung von Beschäftigungslosen 

• Gemeinsame Qualifizierungs- und Beschäf-

tigungsprojekte mit Auftragnehmern des 1. 

Arbeitsmarktes

EWG - Essener Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft mbH 
• Ansprache von Investoren und Entwicklung von 

gemeinsamen Projekten von Investoren und 

GGE 

• Marketing

Stadtwerke 

• Planung und Umgestaltung des städtischen Ent-

wässerungssystems 

 Projektpartner der Region
• Emschergenossenschaft Lippe-Verband 

• Regionalverband Ruhr 

• Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes

• Regionalagentur bei der IHK 

• EWG – Essener Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft mbH 

• IAT – Institut Arbeit und Technik der Fachhoch-

schule Gelsenkirchen in Kooperation mit der 

Ruhr-Universität Bochum 
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Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ bündelt eine große Vielfalt an Gestaltungs-

möglichkeiten für die Stadtentwicklung in Essen. 

Dabei verknüpft das Projekt viele Nutzerdimen-

sionen miteinander und zeigt, dass auch mit knap-

pen Ressourcen Großes geleistet werden kann:

Eine Vielzahl von Projekten, aufgeteilt in die sieben 

Wirkungsfelder:

1. Mobilität

2. Unterstützung bei der Instandhaltung der      

Wegeinfrastruktur

3. Beitrag zur Förderung des Radverkehrs

4. Inwertsetzung von Grün- und Parkanlagen 

5. Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-     

    wandel 

6. Ökonomie

7. Impulsgeber

sind zwischen 2006 und 2021 bearbeitet worden. 

Diese werden in den folgenden Abschnitten näher 

dargestellt.

Ziel war und ist es, die unterschiedlichen Maßnah-

men der einzelnen Wirkungsfelder kurzfristig zu 

planen und unkompliziert, ohne langwierige Vor-

arbeiten, Abstimmungen und Genehmigungen, zu 

realisieren. Gleichzeitig werden aber auch Projekte 

verwirklicht, die erst mittelfristig bis langfristig oder 

im Rahmen von „Public Private Partnership“ umge-

setzt werden können.

3.2 Wirkungsfelder
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Abb. 5 Collage: ESSEN.Neue Wege zum Wasser 2005-2022
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Essen auf dem Weg zur grünen Fahrradstadt 

Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ hat in den vergangenen 15 Jahren auf ver-

schiedenen Handlungsebenen zu einer erheblichen 

Verbesserung des Geh- und Radverkehrsangebotes 

beigetragen, wobei der Schwerpunkt auf der Ent-

wicklung eines „Grünen Hauptwegenetzes“ lag, das 

eine überwiegende Nutzung von Trassen abseits des 

Straßenverkehrs beinhaltete. Aber auch zahlreiche 

Beiträge zur Verbesserung des Essener Radverkehrs-

netzes im Straßenraum sind geleistet worden. 

Das grüne Wegenetz

Das Essener Radverkehrsnetz verläuft nicht nur 

über Straßen und straßenbegleitende Geh- und 

Radwege, sondern auch auf gemeinsamen Geh- 

und Radwegen über Abschnitte im Freiraum, z. B. 

entlang von Gewässern, durch Grünanlagen und 

durch Erholungsgebiete. Beste Voraussetzungen 

für durchgängige, attraktive Radrouten bieten 

dabei ehemalige Bahntrassen, da sie über geringe 

Steigungen, ausreichende Breiten und Brückenbau-

werke zum kreuzungsfreien Queren von Straßen 

verfügen. Durch die industrielle Vergangenheit des 

Ruhrgebiets mit seinen vielen Güterbahnen und 

durch den darauf folgenden Strukturwandel, der 

viele dieser Bahntrassen ihrer Aufgabe entledigte, 

konnten etliche Streckenabschnitte zu beliebten 

Rad- und Wandertrassen umgebaut werden. 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ hat im Übrigen an 

vielen weiteren Projekten mit Studien, Vorplanun-

gen und Förderanträgen gearbeitet, welches oft die 

3.2.1 Mobilität - 
Das  grüne Wegenetz

Grundlagen für aktuelle Planungs- und Bauprojekte 

geschaffen hat. 

Auch das Jahrhundertprojekt des Emscher-Umbaus 

durch die Emscher Genossenschaft eröffnet neue 

stadt- und freiraumplanerische Perspektiven. Der 

zum Abwasserkanal verkommene Fluss wird künftig 

durch ein neues Emschertal in einem fast natür-

lichen Flussbett fließen. Entlang der künftig renatu-

rierten Zuläufe der Emscher ermöglichen Unterhal-

tungswege neue innerstädtische Verbindungen.

Eine weitere Sonderrolle nimmt die sogenannte 

Rheinische Bahn ein. Die ehemalige Güterbahntrasse 

ist zum mindestens vier Meter breiten, asphaltier-

ten Geh- und Radweg, der Radfahrenden eine ganz 

besondere Qualität an Fahrkomfort und Kreuzungs-

freiheit bietet, ausgebaut worden. Zwischen dem 

Essener und dem Mülheimer Zentrum ist eine knapp 

elf Kilometer lange Strecke bereits weitgehend 

fertiggestellt. 

Im Rahmen des städtischen Handlungsprogramms 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ ist so ein mehr 

als 150 Kilometer langes „Grünes Hauptwegenetz“ 

entstanden, dessen Bedeutung weit über den Frei-

zeitverkehr hinausreicht. Dieses Netz an Grünver-

bindungen hat wesentlich dazu beigetragen, dass 

die Siedlungsräume sehr gut an die städtischen 

Grünflächen angeschlossen sind. Innerhalb einer 

Entfernung von 500 m können bislang mehr als 

420.000 Einwohner*innen die Grünen Hauptrouten 

erreichen.
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Legende

Mobilitätsprojekte

Geh- und Radwegever-
bindungen

Abb. 6 Karte Mobilitätsprojekte
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Die wichtigsten Baumaßnahmen des „Grü-
nen Wegenetzes“ 

Die Nord-Süd-Achsen vom neuen Emschertal 
bis zum Ruhrtal

Das Konzept des Masterplans „Freiraum schafft 

Stadtraum“ sah ursprünglich die Entwicklung dreier, 

das Stadtgebiet in Nord-Süd-Richtung verlaufender 

„Strahlen“ und damit eine Freiraum- sowie Gewäs-

ser- und Siedlungsstrukturen integrierte Stadtent-

wicklung vor, in denen sich wichtige städtebauliche 

und freiraumplanerische Projekte konzentrieren 

werden. 

Insgesamt sind über die Projektlaufzeit fünf von 

Norden nach Süden führende Themenrouten ent-

wickelt worden, die das neue Emschertal mit dem 

Ruhrtal verbinden. Die neuen Wegeverbindungen 

für Radfahrende und Wandernde besitzen großen 

Erlebniswert: Die Wasser Route im Westen (Fertig-

stellung 2009), die Stadt Route im Zentrum (Fer-

tigstellung Mai 2012), die Natur Route im Osten 

der Stadt (Fertigstellung Juli 2011), die Tal Route 

im Westen (Fertigstellung Frühjahr 2014) sowie 

die Berg Route im Osten (Fertigstellung 2017). Als 

Orientierung dienen entsprechende Symbole, die an 

Weggabelungen und Kreuzungen an Radverkehrs-

wegweisern angebracht sind.

Abb. 6 Karte Mobilitätsprojekte
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Abb. 7 Ruhrpromenade Steele

Abb. 8 Grünes Freiraumnetz
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Anzahl der Menschen, die in einem Ra-

dius von 500 Metern das Grüne Wegenetz 

erreichen können, ist von 250.000 um 

170.000 auf über 420.000 angewachsen. 

Dies entspricht einem Zuwachs von rund 

68 % seit der Bewerbung 2014 zur Grünen 

Hauptstadt Europas.
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Die Wasser Route

Die als “Wasser Route” bezeichnete Verbindung, die 

zwischen dem Rhein-Herne-Kanal bzw. der Emscher 

in Dellwig und der Ruhr im Süden ent-wickelt wur-

de, verbindet das Neue Emschertal und das Ruhrtal. 

Die rund 19,5 Kilometer lange Strecke orientiert 

sich an den Tälern der Emscher, des Borbecker Müh-

lenbaches, des Kesselbaches, des Wolfsbaches und 

der Ruhr. Entlang der Wasser Route liegen Räume 

unterschiedlichster Ausprägung, die stellvertretend 

für die vielfältigen Essener Stadt- und Kulturland-

schaften entlang der Gewässer sind.

Im Zuge der Erschließung für die Wasser Route sind 

eine Vielzahl von wegebegleitenden Einzelmaßnah-

men umgesetzt worden:

Die Wasser Route verläuft in Teilen entlang des teils 

wieder naturnah gestalteten Borbecker Mühlen-

baches. Hier wurden im Vorgriff zum Gewässerum-

bau durch die Emschergenossenschaft vorhandene 

Betriebswege geöffnet oder neu angelegt und als 

Geh- und Radwege der Öffentlichkeit zur Verfü-

gung gestellt.

Im gesamten Nachtigallental sind ab 2008 Maß-

nahmen zur naturnahen Umgestaltung des Kessel-

baches in Verbindung mit dem Umbau der Emscher 

und ihrer Zuläufe umgesetzt worden. So sind auch 

Betonsohlschalen des alten Bachlaufes und ein 

Damm, der das Gewässer und die Aue quert, ent-

fernt worden. Einheimische Tiere und Pflanzen 

können diesen Lebensraum wieder besiedeln. Um 

die Durchgängigkeit zum bereits von der Emscher-

genossenschaft naturnah umgebauten Borbecker 

Mühlenbach herzustellen, wurde der ehemalige 

Bahndamm, auf dem der Geh- und Radweg „MH-

Heißen – Gruga – Annental“ liegt, in Zusammen-

arbeit mit Land NRW, Stadt Essen, Regionalverband 

Ruhr und Emschergenossenschaft durch den Bau 

einer Brücke geöffnet. Mit dem Bau einer zweiten 

Brücke über den Borbecker Mühlenbach wurde die 

Verbindung der Stadtteile Holsterhausen und Frohn-

hausen ermöglicht.

Der letzte Abschnitt dieser Route führt durch das 

Wolfsbachtal, ein Nebental der Ruhr. Von hier aus 

verläuft die Wasserroute weiter direkt bis an den 

Ruhrtal-Radweg am Ruhrufer.

Die Natur Route

Die Natur Route verbindet das neue Emschertal und 

das Ruhrtal im östlichen Stadtgebiet miteinander. 

Sie erstreckt sich dabei über 16 Kilometern von der 

bereits renaturierten Alten Emscher in Karnap bis 

zur Zornigen Ameise im Ruhrtal. Zahlreiche Parks 

und naturnahe Grünanlagen prägen den Verlauf der 

Route. Im Norden überquert die Route die Emscher 

und den Rhein-Herne-Kanal. Dort befinden sich in 

unmittelbarer Nähe die Schurenbachhalde sowie der 

Nordsternpark. Nach Süden schließt sich der Nord-

sternweg an und führt am Landschaftspark Katern-

berg vorbei sowie durch den Grünzug Katernberger 

Bach. Ein besonderer Höhepunkt an der Natur Route 

ist das Welterbe Zollverein mit seinen Industrie-

denkmalen und Kultureinrichtungen sowie seiner 

außergewöhnlichen Industrienatur. Im weiteren 

Verlauf befinden sich der Hallo-Park, die Grünanla-

ge Hangetal sowie der Grünzug des Stoppenberger 

Baches. Zwischen Frillendorf und Huttrop führt die 

Route durch die Parkanlage im Siepental, bevor das 

Ruhrtal an der Zornigen Ameise erreicht wird. 

Im Zuge der Erschließung für die Natur Route sind 

eine Vielzahl von wegebegleitenden Einzelmaß-

nahmen umgesetzt worden: Zwischen der Schuren-

bachhalde am Rhein-Herne-Kanal und dem Welt-

kulturerbe Zollverein in Essen-Katernberg wurde die 
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GRÜN UND GRUGA
ESSEN

Natur Route
Ist man auf der Natur Route unterwegs, zeigt sich das 
 Revier von seiner grünen Seite. Sie führt durch einen 
von drei Grünzügen, die das Neue Emschertal und das 
Ruhrtal verbinden. Die Route erstreckt sich über 16,5 
Kilo meter von der bereits renaturierten Alten Emscher 
in  Karnap bis hinunter zur Ruhr. Im Norden überquert 
sie den Rhein-Herne-Kanal, dessen Ufer mittlerweile zu 
einem beliebten Naherholungsgebiet geworden sind. 
Wanderer und Radfahrer freuen sich über die Nähe zum 
Wasser und Marinas begeistern die Freizeitskipper. An der 
 Stadtgrenze zu  Gelsenkirchen führt der Weg am Gesund-
heitspark  Nienhausen und der Trabrennbahn vorbei in den 
Essener Norden zum Weltkulturerbe Zollverein. Hier gibt 
es einiges zu entdecken: Ruhr Museum, Design Museum, 
Denkmalpfad und vieles mehr. Durch den Hallopark mit 
prächtigem altem Baumbestand geht es dann an der A 40 
vorbei langsam in Richtung Essener bis zum Siepental mit 
seinen grünen Wiesen und Kinderspielflächen. Von dort ist 
es nicht mehr weit bis zum Ufer der Ruhr, wo sich weitere 
Radwegestrecken anschließen. 

Siepental
Das Siepental umfasst weitläufige Wiesenflächen und 
 erstreckt sich zwischen den Essener Ortsteilen Huttrop und 
Bergerhausen. Es reicht bis fast hinunter zur Ruhr und ist 
für den Durchgangsverkehr gesperrt. Mit einer Ausdeh-
nung von circa 1,6 Kilometern bietet es Liegewiesen, einen 
großen Kinderspielplatz und ausgewiesene Rasenflächen 
für Vierbeiner. Mehrere kleine Seitentäler führen zu an-
grenzenden Wohngebieten. Das Tal wird von Freizeitsport-
lern, Wanderern und Radlern genutzt.

Zollverein
Die Zeche hat sich weit über die Stadtgrenzen hinaus 
einen Namen gemacht und strotzt vor Superlativen: 
schönste Zeche der Welt, modernstes Bergwerk Europas, 
größte Zeche im Ruhrgebiet. 1986 wurde nach 135 Jahren 
die Steinkohleförderung auf Zollverein eingestellt. Die 
Gebäude und Anlagen stehen seit dem Jahr 2000 unter 
Denkmalschutz und gehören seit 2001 zum Weltkulturer-
be. Empfehlenswert sind Ruhr Museum, Design Museum, 
Zollverein School, PACT Zollverein und Casino-Restaurant. 

Katernberg
Der lebendige Stadtteil im Essener Norden wurde lange 
durch den Bergbau geprägt. Nach der Schließung der 
 Zeche Zollverein im Jahre 1986 und der Kokerei 1993 blie-
ben Bergarbeitersiedlungen und alte Bahnanlagen zurück. 
Durch Stadterneuerungsprogramme konnten strukturelle 
Verbesserungen erzielt werden. Es kam zur Ansiedlung 
neuer Wirtschaftszweige – z. B. Design und Medien –  in 
den ehemaligen Zechengebäuden. Zentrum des Stadtteils 
ist bis heute der Marktplatz mit der evangelischen Kirche.
 

Nordsternweg
Der Nordsternweg führt seit seiner Eröffnung im Kultur-
hauptstadtjahr 2010 rund fünf Kilometer über eine ehe-
malige Bahntrasse und verbindet das Welterbe Zollverein 
mit dem Nordsternpark, einem Landschaftspark auf dem 
Gelände der ehemaligen Zeche Nordstern in Gelsenkirchen, 
der 1997 anlässlich einer Bundesgartenschau angelegt 
wurde. Er ist Teil der Route der Industriekultur. Es bieten 
sich dort zahlreiche Wege für Fußgänger und Radfahrer 
sowie Spielplätze mit Wasserlandschaften für Kinder.

Hallopark
„Am Hallo“, dem „hochliegenden Wald“, ist Bewegung 
angesagt. Der Sportpark besteht aus einem Fußball- und 
Leichtathletikstadion sowie einer Sporthalle. Hauptnutzer 
des Stadions ist der Frauenfußball-Bundesligist SG Essen-
Schönebeck. Die über 120 Hektar große Grünfläche lässt 
sich aber auch zu einem Spaziergang nutzen. Bei dieser 
Gelegenheit kann das Denkmal „Stein der Republik“ be-
sichtigt werden, das Matthias Erzberger, Walther Rathenau 
und Friedrich Ebert zeigt.

Rhein-Herne-Kanal
Die Menschen im Revier nutzen den Rhein-Herne-Kanal 
als Naherholungsgebiet und verbringen gerne ihre Freizeit 
am Ufer der 45,6 Kilometer langen künstlichen Was-
serstraße, die den Rhein mit dem Dortmund-Ems-Kanal 
verbindet. Erholungssuchende radeln oder wandern auf 
seinen weitgehend gut ausgebauten Uferwegen und 
 genießen die Landschaft. Einige Häfen wurden als Marina 
für die Freizeitschifffahrt umgerüstet.

Service und Hinweise
Fahrradverleih und geführte Radtouren
Neue Arbeit der Diakonie Essen
Radstation am Essener Hauptbahnhof, Am Hauptbahnhof 5
Tel. 0201 83914594, www.neue-arbeit-essen.de

Touristikzentrale Handelshof, Am Hauptbahnhof 2
Tel. 0201 19433 oder 8872043, touristikzentrale@essen.de

Besucherzentrum Ruhr
Welterbe Zollverein, Schacht XII Halle A14/Kohlenwäsche
Gelsenkirchener Straße 181, Tel. 0201 24498932
info@route-industriekultur.de

Infos zum Radverkehr
Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:
christian.wagener@amt61.essen.de, Tel. 0201 8861240
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club Kreisverband Essen, 
www.adfc-nrw.de/essen
Essener Fahrradinitiative, efi@vuz-essen.de 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ trägt in Essen entschei-
dend zum strukturellen Wandel und zur Entwicklung 
und Vernetzung der Grünflächen und Parks bei. Dieses 
Arbeits marktprojekt des Essener Konsens kombiniert die 
Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit mit nachhaltiger 
Wohnumfeldverbesserung. Dies geschieht in Kooperation 
und unter fachlicher Anleitung zwischen Grün und Gruga 
und der Arbeit & Bildung Essen GmbH (ABEG).
Weitere Akteure: Agentur für Arbeit Essen, Stadt Essen,  
Emschergenossenschaft, Reginonalverband Ruhr (RVR), 
JobCenter Essen.

Weitere Informationen
App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  
www.essenerfahren.de

Impressum:
Grün und Gruga „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“
Virchowstraße 167a, 45147 Essen 
Tourenerarbeitung: Grün und Gruga · Gestaltung: Christine Geratsch
Fotonachweis: Grün und Gruga, Peter Wieler, EMG
Kartenwerk und Visualisierungen: Stadt Essen, Amt für Geoinformation, 
Vermessung und Kataster, Grün und Gruga · Stand: 2018

Schurenbachhalde
Einst gab es in Essen circa 100 Halden. Die Schurenbach-
halde ist Essens größte, in den 70er Jahren entstand sie 
aus Abraumgestein und wurde 1986 von der Ruhrkohle 
AG (RAG) zum „Vorzeigeberg“ aufgeschüttet, begrünt und 
schließlich im Rahmen der Internationalen Bauausstellung 
(IBA) Emscher Park zur Landmarke auserkoren. Richard 
Serras „Bramme für das Ruhrgebiet“ steht seither auf ihrem 
Scheitelpunkt. Von der Schurenbachhalde aus kann man 
einen einzigartigen Blick über das Ruhrgebiet genießen.

Die Zentralschachtanlage Zollverein XII wurde nach Plänen 
der Architekten Martin Schupp und Fritz Kremmer errich-
tet. Erhalt durch Umnutzung lautet heute die Devise: Es 
finden regelmäßig Konzerte auf dem Gelände statt, Künst-
ler haben sich mit ihren Ateliers angesiedelt und ein Besu-
cherzentrum informiert über Führungen oder Wanderun-
gen über den Denkmalpfad. Die Zollverein-Gastronomie 
bietet eine Auswahl von edel bis bodenständig, also für 
jeden Geschmack etwas.

ESSEN.Neue Wege zum Wasser Natur Route

FAHRRAD-KARTE
Zwischen Emschertal und Ruhrtal

Alte Emscher – Karnap
Der oberirdische Teil des Gewässers wurde im Jahre 2007 
von der Emschergenossenschaft renaturiert, seither fließt 
nur noch sauberes Wasser durch das Bachbett der Alten 
Emscher, auch Alte Mühlenemscher genannt. Das Abwas-
ser wurde unter die Erde verbannt. Im Sommer kann es 
allerdings vorkommen, dass die Alte Emscher aufgrund des 
geringen Quell- und Grundwassers gänzlich trocken liegt. 
Sowohl Essen als auch Gelsenkirchen profitieren von ihrer 
Renaturierung und führen Radwege am Bachufer entlang.

Schönheit 
 entdecken.

Abb. 9 Fahrradkarte: Die Wasser Route

Abb. 10 Fahrradkarte: Die Natur Route
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ehemalige Eisenbahntrasse vom Regionalverband 

Ruhr als Rad- und Gehweg umgebaut. Die fünf 

Kilometer lange, asphaltierte Strecke verbindet das 

Welterbe Zollverein, die Schurenbachhalde und den 

Nordsternpark erstmals direkt miteinander. Die Na-

tur Route verläuft ab dem Katernberger Bach über 

den gleichnamigen Grünzug “Katernberger Bach”, 

der als grünes Band den Stadtteil Essen-Katernberg 

auf einer Länge von 1,5 Kilometern durchzieht und 

von 2019 bis 2021 neu gestaltet wurde. Zwischen 

der Zeche Zollverein und dem Hallo-Park befindet 

sich ein wichtiges Teilstück der Natur Route: der 

Geh- und Radweg durch den Wald „Im Natt“. Durch 

diesen Lückenschluss innerhalb der Route wurde ein 

bis 2011 nicht zugänglicher Raum erfahrbar ge-

macht und ein neues Angebot zur Freizeitnutzung 

und Erholung geschaffen. Weitere Neubauabschnit-

te liegen entlang des Stoppenberger Baches. Hier 

sind neue Wege im Vorfeld zur Renaturierung des 

Stoppenberger Baches als auch in einem Waldstück 

am Hangetal als Lückenschluss angelegt worden. Ein 

besonderes Highlight bildet der neu angelegte Aus-

sichtspunkt oberhalb der Bezirkssportanlage „Am 

Hallo“, welcher ein beeindruckendes Panoramabild 

auf das Welterbe Zollverein und Fernblicke auf das 

nördliche Revier bietet.

Die Stadt Route

Die Stadt Route ist die dritte realisierte Verbin-

dungsachse zwischen dem Essener Norden und 

dem Essener Süden. Sie führt über größere fahrrad-

freundliche Abschnitte an vielen urbanen, kulturel-

len und historischen Sehenswürdigkeiten vorbei, für 

die Essen über seine Grenzen hinaus bekannt ist. Die 

18 Kilometer lange Route beginnt am Rhein-Her-

ne-Kanal und erstreckt sich bis zum Stadtzentrum 

über einige Grünzüge und Parkanlagen in Altenes-

sen sowie entlang der Berne bis zum neuen Uni-

versitätsviertel. Vorbei an der Fußgängerzone im 
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Zentrum verläuft die Route weiter über den Ken-

nedyplatz zum Grillotheater und zum Hauptbahn-

hof. Ab hier geht es durch das Südviertel. Die Stadt 

Route erschließt das Aalto-Theater, den Stadtgarten 

und die Philharmonie. In Rüttenscheid führt sie als 

Abstecher am Folkwang-Museum vorbei, durch das 

Justizviertel, entlang des Grugaparks und der Messe 

Essen wieder zurück auf die Rüttenscheider Stra-

ße. Im Stadtwald teilen sich dann Naherholungs-

suchende und Freizeitsportler*innen die breiten 

Waldwege. Schließlich führt die Route hinunter bis 

zur Kluse und endet dann am Baldeneysee in Höhe 

des Regattaturms. 

Die Stadt Route verläuft in Altenessen vielfach über 

ehemalige Güter- und Zechenbahnstrecken, die 

den Stadtteil noch bis in die 80er Jahre des letzten 

Jahrhunderts stark zerschnitten haben. Im weiteren 

Verlauf bietet die Berne als derzeitiger Abwasser-

vorfluter eine gewässerbegleitende Grünverbin-

dung durch den Essener Norden, die im Vorfeld des 

Gewässerumbaus durch die Emschergenossenschaft 

angelegt wurden. Nach der geplanten Renaturie-

rung ab 2023 stehen attraktive Grünverbindungen 

entlang der dann von Abwasser befreiten Berne zur 

Verfügung. 

Im Abschnitt zwischen Rüttenscheid und dem Bal-

deneysee führt die Stadt Route nicht nur durch den 

Stadtteil Stadtwald, sondern über fast 3 Kilometer 

auch durch den Essener Stadtwald. Die weitläufi-

gen Waldflächen sind mit einem dichten Wegenetz 

durchzogen und nehmen eine Vielzahl von Nah-

erholungssuchenden und Freizeitsportler*innen auf. 

Die Stadt Route streift auch den Waldpark, der mit 

seinem Naturerlebnispfad, Erlebnisstationen und 

Lehrtafeln für Familien mit Kindern sicher einen 

Besuch wert ist.

Die Tal Route

Die Tal Route kann als grünes Band entlang der 

Stadtgrenzen von Essen, Mülheim und Oberhausen 

mit außerordentlichen Naturschutz- und Erholungs-

funktionen beschrieben werden. Die 8,7 Kilometer 

lange Strecke beginnt im südlichsten Zipfel von Es-

sen-Schönebeck an der Heißener Straße. Dort liegt 

im Grenzverlauf zu Mülheim das Winkhauser Tal, 

das als „Naturschutzgebiet Winkhauser Bachtal“ den 

Schönebecker Bach sowie zwei sich nach Westen er-

streckende kleinere Nebentäler umfasst. Im Verlauf 

der Tal Route lässt es sich gut vom Brausewindhang 

aus überblicken. Im Osten befindet sich jenseits 

einer großen Ackerfläche das Kamptal, das ebenfalls 

unter Naturschutz steht. Hier wachsen zahlreiche 

seltene Pflanzen und besondere Flurgehölze. 

Die Route führt weiter durch Schönebeck über die 

Aktienstraße hinweg bis zur Straße Rötterhoven. 

Dort beginnt das Hexbachtal. Der Hexbach wird von 

vielen kleinen Quellbächen gespeist. Sein Oberlauf 

verläuft noch heute im ursprünglichen Bachbett zu-

nächst durch Felder und Wiesen, dann durch einen 

Auenwald aus Erlen und Weiden. Der Hexbach fließt 

im Städtedreieck Essen, Mülheim an der Ruhr und 

Oberhausen und bildet in großen Teilen seines Ver-

laufs eine natürliche Grenze zwischen den Revier-

städten. Das Streckenprofil weist zwischen Heißener 

Straße und Aktienstraße eine leichte Steigung auf, 

vorbei an Feldern, Wiesen und Wäldern. Dann geht 

es abwärts durch das Hexbachtal zum Läppkes Müh-

lenbach, einem ehemaligen Schmutzwasservorfluter, 

der heute sauberes Quellwasser im renaturierten 

Bett führt. Am Ende der Tal Route bieten das Haus 

Ripshorst und seine weitläufigen Gartenanlagen 

zusammen mit der ansässigen Biologischen Station 

und dem Informationszentrum des RVR vielfältige 

Aufenthaltsmöglichkeiten. Die Tal Route ermöglicht 

zudem einen etwa 20 Kilometer langen Rundkurs 
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Abb. 11 Fahrradkarte: Die Stadt Route

Abb. 12 Fahrradkarte: Die Tal Route
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um den Essener Westen mit Rückweg entlang des 

Rhein-Herne-Kanals sowie über die Wasser Route 

und die Rheinische Bahn. 

Im Zuge der Erschließung für die Tal Route wurden 

Wegeabschnitte in einer Länge von mehr 3.600 Me-

tern grunderneuert. Hierzu gehören der Wegebau 

an der Heißener Straße, ab Rötterhoven durch das 

Hexbachtal sowie der Wegebau am Läppkesmühlen-

bach.

Eine entsprechende Ausschilderung und neue Bank-

plätze vervollständigen ferner das Angebot.

Die Berg Route 

Als Gegenstück zur „Tal Route“ im Westen verbindet 

am östlichen Stadtrand die Radroute das Ruhr-

tal mit dem Mechtenberg. Diese als „Berg Route“ 

bezeichnete, etwa 8,5 Kilometer lange Radroute 

beginnt in Steele an der Ruhrpromenade und führt 

über den Geh- und Radweg auf der ehemaligen Vel-

tenbahn, über die mit Radschutzstreifen versehene 

Rodenseelstraße, durch den Volksgarten Kray und 

über die Kray-Wanner-Bahn schließlich zum Mech-

tenberg. Der Geh- und Radweg Kray-Wanner-Bahn 

verbindet dort auch die Stadtteile Stoppenberg und 

Katernberg sowie die benachbarten Städte Gelsen-

kirchen und Bochum. 

In ihrem Verlauf führt die Berg Route überwiegend 

durch landwirtschaftlich geprägte Bereiche abseits 

des Straßenverkehrs (5,2 Kilometer), über verkehrs-

beruhigte Straßen (2,3 Kilometer) oder Straßen mit 

Geh- und Radwegeverkehrseinrichtungen (1 Kilo-

meter). Bereits am Bahnhof Steele-Ost beginnt ein 

bewaldeter Talraum bis zur Alleestraße in Freisen-

bruch. Der Weg über die Veltenbahn bis zur Allee-

straße ist weitgehend steigungsarm (30 Höhenme-

ter). Die Bahn wurde im Jahre 1876 für die Zeche 
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Abb. 13 Fahrradkarte: Die Berg Route
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Eintracht in Betrieb genommen. 1925 wurde sie 

stillgelegt. Eine Zeit lang lag auch die Bahnstrecke 

still, bis sie dann wieder von der Fett- und Schmalz-

fabrik Dr. Fritz Velten genutzt wurde. Aus dieser Zeit 

stammt der Name Veltenbahn. Diese Strecke wurde 

endgültig 1980 stillgelegt und bis 1996 zu einem 

Geh- und Radweg umgebaut.

Bis zum Frühjahr 2017 wurden einige Wegeab-

schnitte erneuert, unter anderem erhielt die Velten-

bahn bis zur Alleestraße eine neue Asphaltdecke. 

Zur Erhöhung der Sicherheit des Radfahrens auf 

der Rodenseelstraße wurden beidseitige Radschutz-

streifen angelegt. An der Grimbergstraße wurde für 

einen besseren Fahrkomfort die alte und steile Ram-

pe fahrradfreundlicher umgebaut.

Die Anlage des Anfangs- und Endpunkts der Route 

sowie eine entsprechende Ausschilderung und neue 

Bankplätze vervollständigen das Angebot.

Etwas oberhalb des Endpunktes an der Straße Am 

Mechtenberg liegt der eigentliche Zielpunkt „Mech-

tenberg“ mit seiner fast 17 Meter hohen Bismarck-

säule. Aufgrund des Naturschutzes ist der Endpunkt 

nicht dort angelegt worden, aber einfach über den 

vorhandenen Geh- und Radweg nach etwa 500 m 

zu erreichen.  
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Beispiele für die Anbindung von Wohngebie-
ten an das grüne Wegenetz

Die Vernetzung von Wohngebieten mit den grünen 

Achsen ist ein weiterer Schwerpunkt von „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“. An vielen Stellen im Stadt-

gebiet konnten Anbindungen von Wohngebieten 

an das grüne Wegenetz durch die Neuanlage von 

Wegen oder deren Verbesserungen realisiert werden, 

die für viele Menschen den Zugang zu weiter ent-

fernt liegenden, attraktiven Grün- und Freizeiträu-

men in Süden und Norden der Stadt eröffnen.

Wegeverbindung am Schollbraukring

Das Wohngebiet am Schollbraukring und an der 

Twentmannstraße wird durch die Köln-Mindener-

Bahn von den nördlich gelegenen Grünflächen 

isoliert. Zu Fuß und auch mit dem Rad waren der 

Helenendamm als Überquerung der Bahn, der 

nahegelegene Kaiser-Wilhelm-Park und auch der 

Geh- und Radweg zum Zollvereingelände schlecht 

zu erreichen. Rege genutzte Trampelpfade auf dem 

Damm neben der Bahnlinie und auf einem Brach-

gelände zum Helenendamm haben den Bedarf der 

Anlieger deutlich aufgezeigt. Die im Juni 2010 fertig 

gestellte Wegeverbindung „Schollbraukring” schafft 

nicht nur einen Anschluss zum Bahnhof Altenes-

sen-Süd, sondern bildet auch einen wesentlichen 

Lückenschluss in der Route Nord, die als Rundweg 

von der Innenstadt über die Grünflächen Am Hallo 

sowie die Kokerei und Zeche Zollverein bis zur Schu-

renbachhalde führt.

Grünzug Raumerstraße 

Eine parallel zur Wasser Route verlaufende Grün-

verbindung entlang des Borbecker Mühlenbaches 

führt am Ende über eine steile Rampe bis vor die 

Tunnelbauwerke der Raumerstraße. Diese alte und 

stark geschädigte Rampe wurde flacher ausgezo-

gen, sodass sich die Benutzung für den Fuß- und 

Radverkehr einfacher und attraktiver gestaltet. Auf 

der nördlichen Seite der Tunnelanlage schließt sich 

die Grünverbindung durch das ehemalige Freibad 

Nöggerathstraße an. Die Umgestaltung der Tunnel-

bauwerke erfolgte in 2016. Dieses Zusammenspiel 

verbessert die Wohnqualitäten in den dort an-

grenzenden Stadtteilbereichen von Altendorf und 

Frohnhausen und verbindet weiterführende Freiräu-

me miteinander. 

Friedhofstraße

Ziel dieser Maßnahme war die Verbesserung der  

Erreichbarkeit des Geh- und Radweges „Zollver-

Abb. 14 Wegeverbindung Schollbraukring Abb. 15 Wegeverbindung Friedhofstraße
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einweg“. Diese Verbindung war lange nur eingeschränkt 

nutzbar und führte teilweise entlang einer Kleingarten-

anlage. Dieser Abschnitt ist nun asphaltiert und mit 

besonderen Markierungen an den Garteneingängen so 

versehen worden, dass Gartennutzende und Radfahrende 

aufeinander aufmerksam werden und sich nicht gefähr-

den. Der Abschnitt entlang der Tennissportanlage hat 

eine neue, stabile wassergebundene Wegedecke erhalten.

Weitere wichtige Wegeverbindungen

Neben den grünen Achsen wurden eine Reihe von Wege-

verbindungen angelegt, die wichtige Sofortmaßnahmen 

für später geplante Radschnellwegeprojekte dienen, wie 

z.B. die Intercityroute entlang des geplanten Radschnell-

wegs RS1 oder den Abzweig „Kruppsche Ringbahn“ für 

den geplanten Radschnellweg „Mittleres Ruhrgebiet“. 

Darüber hinaus bietet der Abzweig „Kruppsche Ring-

bahn“ eine unmittelbare Wegeverbindung des entste-

henden Stadtteils „Essen 51“ von der Nordseite an die 

City:

Abzweig Kruppsche Ringbahn bis zum Berthold-
Beitz-Boulevard

Am aktuellen Ausbauende des Grünzugs Zangenstraße 

ist eine Anbindung bis zum Berthold-Beitz-Boulevard 

entstanden. Da der Ausbau des geplanten Radschnell-

wegs „Mittleres Ruhrgebiet“ auf der alten Krupp-

schen Ringbahn noch eine unbestimmte Zeit auf 

sich warten lässt und der weitere Ausbau des 

Grünzugs Zangenstraße bis nach Altenessen eben-

falls noch einige Jahre beanspruchen wird, stellt 

der Ausbau des Abzweigs eine kurzfristige, sinn-

volle Fortsetzung des kürzlich eröffneten 1. Bau-

abschnitts dar. Auch der im Bau befindliche neue 

Stadtteil „Essen 51“ wird künftig über diese Trasse 

und den Grünzug Zangenstraße sowie über die 

Rheinische Bahn an die Innenstadt angebunden.

Anschluss an den Panoramaradweg Nieder-
bergbahn

Der Panoramaradweg Niederbergbahn ist ein Rad-

wanderweg durch das Bergische Land, der auf 

einer stillgelegten Bahntrasse über 25 Kilometer 

durch Heiligenhaus, Velbert und Wülfrath verläuft 

und darüber hinaus eine Fortsetzung nach Haan 

und Wuppertal hat. Mit dieser Fortsetzung beträgt 

seine Gesamtlänge 39,5 Kilometer. Die ausgebaute 

Strecke des Panoramaradwegs endet in Essen-Kett-

wig am Sengenholzer Weg. Aufgrund des größeren 

Höhenunterschiedes erfolgt die Anbindung an die 

Straßen Sengenholzer Weg und Am Wildbach über 

eine Rampe, die auf einem kurzen Abschnitt eine 

sportlich anspruchsvolle Steigung aufweist. Doch 

Abb. 16 Abzweig Kruppsche Ringbahn Abb. 17 Anschluss an den Panoramaradweg Niederbergbahn
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schon nach wenigen Metern verringert sich die 

Steigung auf nur noch 8 %. Die Verbindung zum 

Ruhrtalradweg erfolgt ausgeschildert über Stadt-

straßen bis zum Kettwiger Stausee.

 
Intercity Route

Der Ausbau der ehemaligen Güterbahnstrecke 

„Rheinische Bahn“ hat eine annähernd kreuzungs-

freie Geh- und Radwegeverbindung über 5 Kilome-

ter quer durch das Essener Stadtgebiet geschaffen, 

die Ende 2015 sogar um weitere 5 Kilometer bis 

ins Zentrum von Mülheim ergänzt werden konnte. 

Im Osten der Stadt führen der Zollvereinweg, die 

Kray-Wanner-Bahn und die Erzbahntrasse über 10 

Kilometer bis zur Jahrhunderthalle in Bochum oder 

nach Gelsenkirchen und Herne. Die dazwischen 

befindliche Lücke von ca. 6 Kilometer Länge im öst-

lichen Stadtgebiet Essens soll einmal der geplante 

Radschnellweg RS1 schließen. Da eine Vielzahl von 

planerischen, genehmigungs- und bautechnischen 

Problemstellungen zu lösen sind, ist als vorüber-

gehende Verbindung bis zur Fertigstellung des RS1 

vom Univiertel bis nach Essen-Kray im Rahmen des 

Programms „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ eine 

ausgeschilderte Verbindungsroute entwickelt wor-

den. Da sie eine städteverbindende Funktion ent-

lang einer Bahnstrecke hat, trägt sie den Arbeitstitel 

„Intercity Route“. Sie ermöglicht eine Geh- und Rad-

wegeführung größtenteils abseits des Straßenver-

kehrs unter Einbeziehung vorhandener und zum Teil 

zu optimierender Wegeabschnitte. Die geplanten 

Verbesserungen dieser Geh- und Radwegeverbin-

dung dienen aber nicht nur dem vorübergehenden 

Lückenschluss, sondern auch der grundsätzlichen 

Verbesserung des Radwegenetzes. Die Route kann 

nicht die Ansprüche an einen Radschnellweg er-

füllen, aber sie bietet ein Angebot für Radfahrende, 

das Stadtgebiet in Ost-West-Richtung möglichst 

abseits von Straßen zu durchqueren. Sie ermöglicht 

nebenbei aber auch Aussichten auf die Trasse zur 

Beobachtung des Baufortschrittes und wird suk-

zessive mit der Realisierung von Teilabschnitten des 

RS1 angepasst.

Abb. 18 Die Intercity Route
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Wegeverbindung Deilbachtal 

Die rund sechs Kilometer lange Wegeverbindung verläuft 

vom Ufer des Baldeneysees durch die Kulturlandschaft 

Deilbachtal bis nach Velbert-Nierenhof. Sie verläuft 

dabei überwiegend in der Nähe des Deilbachs sowohl auf 

Essener Stadtgebiet als auch auf dem Gebiet der Städ-

te Hattingen und Velbert. Die Wegeverbindung führt 

sowohl durch bebaute als auch durch landschaftlich 

geprägte Bereiche. Teils ist sie als gemeinsamer Geh- und 

Radweg konzipiert, teils führt sie über wenig befahrene 

Straßen bis zur Huntebrücke. Dort schließt sich das Ge-

lände der ehemaligen Ziegelei am Voßnacker Weg 

an. Hinter diesem Gelände hat die Stadt Velbert die 

Wegetrasse bis nach Velbert-Nierenhof größtenteils 

entlang der S-Bahn Linie S9 sowie eine Brücke über 

den Deilbach angelegt.

Eine Besonderheit ist die Nutzung des privaten Zie-

geleigeländes für die Anlage der Wegeverbindung. 

Hier ist ein städtebaulicher Vertrag abgeschlossen 

worden, der Rechte und Pflichten zwischen den 

Eigentümern und der Stadt Essen regelt, unter 

anderem auch die weitere wirtschaftliche Nutzung 

Abb. 19 Deilbachbrücke
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durch die Privateigentümer unter Berücksichtigung 

der Nutzung der Wegeverbindung durch die Öf-

fentlichkeit. Eine Informationstafel weist auf die 

ehemalige Ziegelei hin.

Eine weitere Herausforderung stellte die Sanierung 

des alten Brückenbauwerks über den Deilbach dar. 

Nach intensiven Abstimmungen mit dem Ruhrver-

band hat dieser schließlich die Brücke für Betriebs-

zwecke erneuert und auch als Geh- und Radweg 

freigegeben. 

Abb. 20 Fahrradkarte: Deilbachtal
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3.2.2 Unterstützung bei der 
Instandhaltung der Wegeinfra-
struktur

Es ist erforderlich, die erstellten Geh- und Radwe-

geverbindungen nach der Fertigstellung auch stetig 

zu kontrollieren, um eine gefahrlose Nutzung und 

eine gute Orientierung weiter sicherzustellen. Dies 

erfolgt durch das Projekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“, indem drei Mitarbeitende, die im Rahmen 

des Programms Förderung von Arbeitsverhältnis-

sen (FAV) am Projekt teilnehmen, die Routen mit 

Elektro-Lastenrädern kontrollieren. Die Lastenräder 

verfügen über einen ausreichenden Elektroantrieb, 

sind robust gebaut und für den sicheren Transport 

von nützlichen Werkzeugen und Materialien mit 

einem Transportkasten ausgestaltet. Im Rahmen der 

Kontrollfahrten werden von den Mitarbeitenden 

kleinere, aber notwendige Pflegearbeiten sofort 

durchgeführt. Zudem kontrollieren sie die Beschil-

derung und protokollieren auch größere Schäden 

entlang der Routen. Diese Schäden werden dann 

möglichst durch das Projekt selbst, bzw. durch eine 

entsprechend ausgerüstete Arbeitsgruppe des Pro-

jekts beseitigt. Eine weitere Unterstützung bei der 

Verbesserung der Wegeinfrastruktur leistet „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ auch durch Arbeiten, die 

nicht zur regelmäßigen Pflege gehören. Bei vielen 

Wegen, insbesondere unmittelbar entlang der Ruhr, 

hat sich die Wegeoberfläche durch einwachsendes 

Gras und mit Sedimenten aus Überschwemmungen 

im Laufe der Jahre um mehr als 50 cm verengt. Auf 

dem Asphalt kann dieser Überwuchs leicht manuell 

entfernt und somit die ursprüngliche Wegebreite 

von ca. 3 m wiederhergestellt werden.

Zusätzliche Pflegearbeiten

Die Regelpflege von Grün und Gruga leistet einen 

erheblichen Teil der Bankettpflege und erhält die 

Verkehrssicherheit. Sie kann aber nicht immer auf 

aktuelle Problemlagen oder Teilabschnitte einge-

hen, die größeren manuellen Aufwand erfordern. 

Manchmal liegen die Probleme auch jenseits der 

Zuständigkeit von Grün und Gruga. Im Interesse 

einer guten Nutzbarkeit für die Naherholung und 

den Radverkehr leisten die Teilnehmenden aus dem 

Bundesprogramm „Soziale Teilhabe am Arbeits-

markt“ wertvolle Arbeit. Die zusätzliche Pflege 

ermöglicht an vielen Stellen einen guten Pflege-

Abb. 21 Grün schafft Wachstum, Beschäftigung und Lebensqualität (1)
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zustand, der sonst nur eingeschränkt möglich wäre. 

Die Teilnehmenden entfernen festgefahrenes Laub 

oder Unkraut auf Wegeoberflächen und führen 

Rückschnitte an Banketten aus. Ferner werden 

Bankplätze freigeschnitten und dort befindlicher 

Unrat entfernt.

Wegeertüchtigung

Zusätzliche Investitionsmittel des Programms „ES-

SEN.Neue Wege zum Wasser“ werden durch Grün 

und Gruga in die grundhafte Erneuerung von We-

gedecken in Grünanlagen investiert. Ziel ist es, die 

ehemals wassergebundenen Wegedecken in ganz-

jährig befahrbare Asphaltdecken zu optimieren.

Abb. 22 Grün schafft Wachstum, Beschäftigung und Lebensqualität (2)
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3.2.3 Beitrag zur Förderung des 
Radverkehrs

Das Programm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

hat neben den Maßnahmen zur Verbesserung der 

Radverkehrsinfrastruktur auch Maßnahmen im 

Bereich Kommunikation und Service umgesetzt, 

um den Umstieg auf umweltschonende Verkehrs-

mittel zu unterstützen. Geh- und Radwegerouten, 

entsprechendes Kartenmaterial wurden entwickelt 

und ein Internetportal und eine Mobilapplikation 

aufgebaut.

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ hat sich auch 

zum Ziel gesetzt, den Essener Geh- und Radver-

kehr im Alltag, in der Freizeit oder im Stadttouris-

mus durch Entwicklung von kostenlosen Geh- und 

Radwegekarten, einem Internetportal und einer 

Mobilapplikation mit der Marke „ESSEN.Erfahren“ 

zu fördern. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, 

umfassende Informationen über die Möglichkeiten 

des Radfahrens in Essen anzubieten. Das bestehen-

de  Angebot an Geh- und Radwegekarten der 

Stadt Essen wurde überarbeitet, mit neuen Karten 

ergänzt und alle Drucke in einem neuen Design 

herausgebracht. Sie sind einzeln oder als Sammlung 

erhältlich und bieten neben den ausgeschilderten 

Radrouten auch Touren an, welche verschiedenste 

Aspekte der Geschichte und Gegenwart der Stadt 

Essen präsentieren. Die Karten enthalten die jeweili-

gen Kartenausschnitte mit der Route sowie Be-

schreibungen der Sehenswürdigkeiten, die auf der 

Route zu besuchen sind.
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GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Natur Route

Ist man auf der Natur Route unterwegs, zeigt sich das 

 Revier von seiner grünen Seite. Sie führt durch einen 

von drei Grünzügen, die das Neue Emschertal und das 

Ruhrtal verbinden. Die Route erstreckt sich über 16,5 

Kilo meter von der bereits renaturierten Alten Emscher 

in  Karnap bis hinunter zur Ruhr. Im Norden überquert 

sie den Rhein-Herne-Kanal, dessen Ufer mittlerweile zu 

einem beliebten Naherholungsgebiet geworden sind. 

Wanderer und Radfahrer freuen sich über die Nähe zum 

Wasser und Marinas begeistern die Freizeitskipper. An der 

 Stadtgrenze zu  Gelsenkirchen führt der Weg am Gesund-

heitspark  Nienhausen und der Trabrennbahn vorbei in den 

Essener Norden zum Weltkulturerbe Zollverein. Hier gibt 

es einiges zu entdecken: Ruhr Museum, Design Museum, 

Denkmalpfad und vieles mehr. Durch den Hallopark mit 

prächtigem altem Baumbestand geht es dann an der A 40 

vorbei langsam in Richtung Essener bis zum Siepental mit 

seinen grünen Wiesen und Kinderspielflächen. Von dort ist 

es nicht mehr weit bis zum Ufer der Ruhr, wo sich weitere 

Radwegestrecken anschließen. 

Siepental

Das Siepental umfasst weitläufige Wiesenflächen und 

 erstreckt sich zwischen den Essener Ortsteilen Huttrop und 

Bergerhausen. Es reicht bis fast hinunter zur Ruhr und ist 

für den Durchgangsverkehr gesperrt. Mit einer Ausdeh-

nung von circa 1,6 Kilometern bietet es Liegewiesen, einen 

großen Kinderspielplatz und ausgewiesene Rasenflächen 

für Vierbeiner. Mehrere kleine Seitentäler führen zu an-

grenzenden Wohngebieten. Das Tal wird von Freizeitsport-

lern, Wanderern und Radlern genutzt.

Zollverein

Die Zeche hat sich weit über die Stadtgrenzen hinaus 

einen Namen gemacht und strotzt vor Superlativen: 

schönste Zeche der Welt, modernstes Bergwerk Europas, 

größte Zeche im Ruhrgebiet. 1986 wurde nach 135 Jahren 

die Steinkohleförderung auf Zollverein eingestellt. Die 

Gebäude und Anlagen stehen seit dem Jahr 2000 unter 

Denkmalschutz und gehören seit 2001 zum Weltkulturer-

be. Empfehlenswert sind Ruhr Museum, Design Museum, 

Zollverein School, PACT Zollverein und Casino-Restaurant. 

Katernberg

Der lebendige Stadtteil im Essener Norden wurde lange 

durch den Bergbau geprägt. Nach der Schließung der 

 Zeche Zollverein im Jahre 1986 und der Kokerei 1993 blie-

ben Bergarbeitersiedlungen und alte Bahnanlagen zurück. 

Durch Stadterneuerungsprogramme konnten strukturelle 

Verbesserungen erzielt werden. Es kam zur Ansiedlung 

neuer Wirtschaftszweige – z. B. Design und Medien –  in 

den ehemaligen Zechengebäuden. Zentrum des Stadtteils 

ist bis heute der Marktplatz mit der evangelischen Kirche.

 

Nordsternweg

Der Nordsternweg führt seit seiner Eröffnung im Kultur-

hauptstadtjahr 2010 rund fünf Kilometer über eine ehe-

malige Bahntrasse und verbindet das Welterbe Zollverein 

mit dem Nordsternpark, einem Landschaftspark auf dem 

Gelände der ehemaligen Zeche Nordstern in Gelsenkirchen, 

der 1997 anlässlich einer Bundesgartenschau angelegt 

wurde. Er ist Te
il der Route der Industriekultur. Es bieten 

sich dort zahlreiche Wege für Fußgänger und Radfahrer 

sowie Spielplätze mit Wasserlandschaften für Kinder.

Hallopark

„Am Hallo“, dem „hochliegenden Wald“, ist B
ewegung 

angesagt. Der Sportpark besteht aus einem Fußball- und 

Leichtathletikstadion sowie einer Sporthalle. Hauptnutzer 

des Stadions ist der Frauenfußball-Bundesligist SG Essen-

Schönebeck. Die über 120 Hektar große Grünfläche lässt 

sich aber auch zu einem Spaziergang nutzen. Bei dieser 

Gelegenheit kann das Denkmal „Stein der Republik“ be-

sichtigt werden, das Matthias Erzberger, Walther Rathenau 

und Friedrich Ebert zeigt.

Rhein-Herne-Kanal

Die Menschen im Revier nutzen den Rhein-Herne-Kanal 

als Naherholungsgebiet und verbringen gerne ihre Freizeit 

am Ufer der 45,6 Kilometer langen künstlichen Was-

serstraße, die den Rhein mit dem Dortmund-Ems-Kanal 

verbindet. Erholungssuchende radeln oder wandern auf 

seinen weitgehend gut ausgebauten Uferwegen und 

 genießen die Landschaft. Einige Häfen wurden als Marina 

für die Freizeitschifffahrt umgerüstet.

Service und Hinweise

Fahrradverleih und geführte Radtouren

Neue Arbeit der Diakonie Essen

Radstation am Essener Hauptbahnhof, Am Hauptbahnhof 5

Tel. 0201 83914594, www.neue-arbeit-essen.de

Touristikzentrale Handelshof, Am Hauptbahnhof 2

Tel. 0201 19433 oder 8872043, touristikzentrale@essen.de

Besucherzentrum Ruhr

Welterbe Zollverein, Schacht XII Halle A14/Kohlenwäsche

Gelsenkirchener Straße 181, Tel. 0201 24498932

info@route-industriekultur.de

Infos zum Radverkehr

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club Kreisverband Essen, 

www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative, efi@vuz-essen.de 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ trägt in Essen entschei-

dend zum strukturellen Wandel und zur Entwicklung 

und Vernetzung der Grünflächen und Parks bei. Dieses 

Arbeits marktprojekt des Essener Konsens kombiniert die 

Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit mit nachhaltiger 

Wohnumfeldverbesserung. Dies geschieht in Kooperation 

und unter fachlicher Anleitung zwischen Grün und Gruga 

und der Arbeit & Bildung Essen GmbH (ABEG).

Weitere Akteure: Agentur für Arbeit Essen, Stadt Essen,  

Emschergenossenschaft, Reginonalverband Ruhr (RVR), 

JobCenter Essen.

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de
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Schurenbachhalde

Einst gab es in Essen circa 100 Halden. Die Schurenbach-

halde ist Essens größte, in den 70er Jahren entstand sie 

aus Abraumgestein und wurde 1986 von der Ruhrkohle 

AG (RAG) zum „Vorzeigeberg“ aufgeschüttet, begrünt und 

schließlich im Rahmen der Internationalen Bauausstellung 

(IBA) Emscher Park zur Landmarke auserkoren. Richard 

Serras „Bramme für das Ruhrgebiet“ steht seither auf ihrem 

Scheitelpunkt. Von der Schurenbachhalde aus kann man 

einen einzigartigen Blick über das Ruhrgebiet genießen.

Die Zentralschachtanlage Zollverein XII wurde nach Plänen 

der Architekten Martin Schupp und Fritz Kremmer errich-

tet. Erhalt durch Umnutzung lautet heute die Devise: Es 

finden regelmäßig Konzerte auf dem Gelände statt, Künst-

ler haben sich mit ihren Ateliers angesiedelt und ein Besu-

cherzentrum informiert über Führungen oder Wanderun-

gen über den Denkmalpfad. Die Zollverein-Gastronomie 

bietet eine Auswahl von edel bis bodenständig, also für 

jeden Geschmack etwas.

ESSEN.Neue Wege zum Wasser Natur Route

FAHRRAD-KARTE
Zwischen Emschertal und Ruhrtal

Alte Emscher – Karnap

Der oberirdische Teil des Gewässers wurde im Jahre 2007 

von der Emschergenossenschaft renaturiert, seither fließt 

nur noch sauberes Wasser durch das Bachbett der Alten 

Emscher, auch Alte Mühlenemscher genannt. Das Abwas-

ser wurde unter die Erde verbannt. Im Sommer kann es 

allerdings vorkommen, dass die Alte Emscher aufgrund des 

geringen Quell- und Grundwassers gänzlich trocken liegt. 

Sowohl Essen als auch Gelsenkirchen profitieren von ihrer 

Renaturierung und führen Radwege am Bachufer entlang.

Schönheit 

 entdecken.

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Bahntrassen-Tour

FAHRRAD-KARTE

Grüne Bänder durch die Stadt 

Im Dunkeln sitzen?

Will ich nicht!

Entspann dich, Gertrud. Unser Reparatur- 

service hilft dir sofort. Mehr unter:

allbau.de/

kundenservice
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GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Deilbachtal

FAHRRAD-KARTE

Wasser & Kulturlandschaft

Hespertalbahn

Ein lebendiges Denkmal der Industriegeschichte an der 

Ruhr ist die Hespertalbahn. Zur Lösung der Transportpro-

bleme fuhr sie ab 1857 als Schmalspurbahn mit Pferden. 

20 Jahre später wurde sie dann durch den Einsatz von 

Dampflokomotiven zur vollwertigen Eisenbahn. Heute 

kümmert sich ein Verein um den Erhalt der historischen 

Personenwagen nebst schnaufender Dampflok. Die Muse-

umsbahn bietet bei gemütlicher Fahrt einen besonderen 

Einblick in die Industriegeschichte der Region.

Alter Bahnhof Essen-Kuperdreh mit Restaurant „Lukas“

Der Startpunkt der „Hespertalbahn“ ist heute der 1898 er-

baute Alte Bahnhof zu Essen-Kupferdreh. In dem sehens-

werten und liebevoll restaurierten Gebäude befindet sich 

das Restaurant „Lukas“, vormals „Fritz“, dessen Betreiber 

im Sommer auch Open-Air-Kino anbieten. Ein großer 

Biergarten lädt zum Verweilen ein. Früher fuhren hier die 

Personenzüge Richtung Essen-Werden und Essen-Steele 

ab. Heute schnauft vor dem alten Bahnhof in den Som-

mermonaten die Museumsbahn.

Kupferhammer

Der Kupferhammer, ursprünglich von Wasserkraft ange-

trieben, später auf Dampfmaschinen umgerüstet, wurde 

1550 errichtet. Die heutigen Gebäude in Essen-Kupferdreh 

stammen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts und bestehen 

aus Wohn- und Hammergebäude, Kutschen- und Kessel-

haus. 1940 wurde die Produktion stillgelegt und zehn 

 Jahre später wurden dann die Maschinen verschrottet. 

Heute wird das Gebäudeensemble rund um den Kupfer-

hammer vom Ruhr Museum verwaltet.

Eisenhammer

Zur Anlage des Eisen-, oder auch Deilbachhammers ge-

hören das Hammergebäude, das benachbarte Meisterhaus 

und das Arbeiterhaus aus dem 19. Jahrhundert. Der Ur-

sprung reicht zurück bis ins 16. Jahrhundert. Im Jahr 1917 

als eine Antriebswelle gebrochen war, wurde der Betrieb 

stillgelegt und die Anlage zum Denkmal erklärt. Seitdem ist 

die Anlage ein Außenposten des Ruhr Museums auf Zeche 

Zollverein. Es ist die einzige erhaltene Eisenschmiede ihrer 

Art auf dem Essenener Stadtgebiet an einem Originalplatz.

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr,

Sa. 10:00–18:00 Uhr, So. 10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informatio-

nen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer:  

0201 83914594

Radstation S-Bhf. Kupferdreh, Bahnstr. 20, 45257 Essen

Tel. 0201 223545, Öffnungszeiten: täglich 10–19 Uhr

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Ruhr Tourismus GmbH

Centroallee 261, 46047 Oberhausen 

info@ruhr-tourismus.de, Tel. 01806 181620 (20 Cent/Mi-

nute, Mobil max. 60 Cent/Minute)

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806 504030 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de
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Hundebrücke

Die Hundebrücke (der Name erinnert an Loren,  sogenannte 

Hunde), wurde im Jahr 1880 fast gänzlich aus Ruhrsand-

stein erbaut. Nur das Mittelstück besteht aus einer Stahl-

konstruktion. Sie diente dazu aus den Voßnacker Stein-

brüchen die Steine per Schiene und von der Brückenrampe 

aus auf die Eisenbahn zu verladen. Heute wird die Brücke 

nur noch als Fuß- und Radweg genutzt. Aufgrund ihrer 

Bauart und Funktion ist sie ein einmaliges Zeugnis deut-

scher Industrie- und Verkehsgeschichte.

Deilbachtal

In der Kulturlandschaft Deilbachtal, zwischen dem Ruhrtal 

in Kupferdreh und der Elfringhauser Schweiz in Velbert, 

finden sich diverse Boden-, Geschichts- und Technik-

denkmäler. Bereits im 16. Jahrhundert gab es gewerbliche 

Wirtschaftsformen. Flöze in den Hanglagen ermöglichten 

früh den Abbau von Steinkohle. Erze, Sandsteine und 

Schiefertone waren Grundstoffe für weitere Gewerbe-

zweige. Das Holz der Waldflächen verwendete man zur 

Herstellung von Holzkohle, die für die Metallschmelze 

und Metallbearbeitung benötigt wurde. Der Deilbach 

trieb Hämmer und Mühlen an. Die Absatzmöglichkeit der 

gewerb lichen Betriebe wurde durch die günstige Lage 

sowie durch gute Anbindungen erweitert. So gab es nach 

der Schiffbarmachung der Ruhr 1770 eine Anbindung an 

den Rhein und durch die Prinz-Wilhelm-Bahn, welche 

1830/31 erbaut wurde, eine Anbindung zum früh industri-

alisierten Wuppertaler Raum. Die erhaltenen historischen 

und geologischen Relikte bilden heute zusammen eine 

Museumslandschaft, welche allerdings meistens nur von 

außen besichtigt werden können.

Baldeneysee

Der Baldeneysee ist der größte der sechs Ruhrstauseen. 

Sein Bau begann 1932 und wurde 1938 vollendet. Er ist 

ein beliebtes Naherholungsziel und Wassersportparadies. 

Alljährlich werden dort Segelregatten von überregiona-

ler Bedeutung veranstaltet. Seit 2017 gibt es im „Seaside 

 Beach“ eine Badestelle, sodass auch wieder im See gebadet 

werden kann. Direkt nebenan gibt es eine von mehreren 

Anlegestellen der Ausflugsboote der weißen Flotte, um bei 

einer Rundfahrt die Natur vom Wasser aus zu genießen.

Deiler Mühle

Die Deiler Mühle gehörte zum Deilmannschen Bauernhof 

und wurde von dessen Bauern betrieben. Erstmalig wird sie 

1522 urkundlich erwähnt, ist wahrscheinlich aber wesent-

lich älter. Gemahlen wurde Korn, ab dem 17. Jahrhundert 

wurde aber auch Öl geschlagen. Die originalen Zahnräder 

aus Holz funktionieren noch heute und auch ein Mahlstein 

aus dem Jahr 1662 ist noch erhalten. Das Gebäude ist aus 

Bruchstein errichtet, stammt aus dem 19. Jahrhundert und 

ist die älteste noch erhaltene Wassermühle in Essen.

Alte Ziegelei

Als letzte erhaltene Ziegelei des 19. Jahrhunderts verdeut-

licht die Ziegelei in Kupferdreh, insbesondere durch die 

erhaltenen Kammeröfen und den 53 m hohen Kamin, 

die Produktionstechnik der Ziegelherstellung. Außerdem 

veranschaulicht sie die damaligen Arbeitsbedingungen im 

Ziegeleigewerbe. Neben ihr sind die Prinz-Wilhelm-Bahn, 

die Hundebrücke, die Zeche Viktoria, die Deiler Mühle, 

der Eisenhammer, der Kupferhammer und die Schmiede 

Sprungmann wichtige Relikte der Industriegeschichte.

Nierenhof

Das Rittergut der Familie von Nederhoven ist die histo-

rische Keimzelle. Der Deilbach stellt eine Grenze dar, die 

hindurch führt. Früher zwischen Franken und Sachsen, 

dann der preußischen Grafschaft Mark und dem Herzog-

tum Berg, zuletzt zwischen Rheinland und Westfalen. Die 

Flächen westlich gehörten zur Bauernschaft Voßnacken, 

welche vom Mittelalter bis 1806 der Bergischen Herrschaft 

Hardenberg angehörte. Nach Ende des Großherzogtums 

Berg gehörte sie dann der Bürgermeisterei Hardenberg an.

Anschlussrouten in Velbert-Nierenhof

Einmal in Nierenhof angekommen, werden Radfahrbe-

geisterte vielleicht nach Anschlussrouten suchen. Wie 

die Übersichtskarte zeigt, weisen der Ennepe-Ruhr-Kreis 

und das Bergische Land doch einige sehr interessante 

Radrouten auf, auch wenn sie nicht unmittelbar am Ende 

der Ausbaustrecke des Deilbachtals in Höhe des Bahnhofs 

Nierenhof beginnen. Die wichtigsten Radrouten im Kar-

tenausschnitt sind der RuhrtalRadweg in Hattingen (über 

die Hattinger Straße), die Kohlenbahn (über das Wodan-

tal), die Niederbergbahn via Langenberg, die Radrouten 

des Kreises Ennepetal (EN 9 und 10) über die Fellerstraße, 

die bis zur Kohlenbahn in Höhe Bhf. Schee führen, mit 

Anschlüssen bis zur Nordbahntrasse in Wuppertal oder 

über die Elbschebahntrasse nach Witten. Die Trassen der 

Kohlenbahn erlauben für sich bereits schöne Rundtou-

ren, in Verbindung mit dem Ruhr-Radweg sind schöne 

Touren von 45–60 km möglich. Ausgeschildert ist bereits 

eine Rundtour „Von Ruhr zur Ruhr“, die allerdings zur Zeit 

zwischen Silschede und Witten-Wengern noch auf auch 

vom Autoverkehr genutzten Straßen verläuft. Der Radweg 

„Von Ruhr zur Ruhr“ bietet auch nicht trainierten Radlern 

die Möglichkeit die hügelige Landschaft der Freizeitregion 

Ennepe-Ruhr zu erkunden. Der Radweg verläuft weitge-

hend auf einer ehemaligen Eisenbahntrasse und ist extra 

für den „normalen“ Radfahrer angelegt worden.

Radrevier.Ruhr

Radfahren in der Metropole Ruhr: Schon heute über-

zeugt die Region mit einem Radwegenetz von über 1.200 

Kilometern Länge. Dabei stehen bestens ausgebaute, 

ehemalige Bahntrassen und landschaftlich schöne Kanal- 

und Flussuferwege für ungetrübten Radelspaß abseits 

des Straßenverkehrs, mit manch spannenden Einblicken 

in die Hinterhöfe und Gärten der Metropole Ruhr, zur 

Verfügung. Ein engmaschiges Radwegenetz führt Besucher 

direkt zu den Highlights der Metropole Ruhr. Dabei sorgen 

vor allem die imposanten Zeitzeugen der Industriekultur 

für beeindrucktes Staunen und unvergessliche Erlebnisse. 

Aber auch Radurlauber kommen auf ihre Kosten: Fahr-

radfreundliche Gastgeber dienen als Ausgangspunkte für 

erlebnisreiche Mehrtagestouren oder spannende Tagesaus-

flüge in der Region. Besucher, die ohne eigenes Fahrrad 

in die Metropole Ruhr reisen, finden ein dichtes Netz aus 

Fahrradverleihstationen.

...oder sichern Sie sich Ihren Vorsprung 

durch unsere Fortbildungen. 

Wir beraten Sie gern!
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Kaufmännische Berufe/ 

Lager-Logistik-Berufe

Gärtnerische Berufe

Metall- und Konstruktionsberufe

Elektronik- und Automatisierungsberufe

IT-Berufe

Gesundheitsberufe

Zukunftsperspektive 

Berufsabschluss

Förderung 

über 

Bildungs- 

gutschein 

möglich

Individuelle Fachberatung täglich - Hotline: 0800 2393773 

KundenCenter • Karolingerstr. 93 • 45141 Essen

Wir sind auch auf:

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Biergarten-Tour Nord

FAHRRAD-KARTE

Durst löschen im Freien

1 Gastronomie Schwerpunkt Rüttenscheid 

Rüttenscheider Str. und umliegende Straßen

2 Bei Gino 

Stiftsplatz 1, 

Tel. 0201 444852, 

www.beigino.de

3 Drago Restaurant 

Zornige Ameise 3, 

Tel. 0201 443040, 

www.drago-restaurant.de

4 Finca & Bar Celona Steele 

Westfalenstr. 4, 

Tel. 0201 59276737, 

https://celona.de

5 Ruhrstop 

Grendtor 40, 

Tel. 0201 4691778, 

www.ruhrstop.de

6 Bootshaus Ruhreck 

Langenbergerstr. 1, 

Tel. 0201 584758, 

www.bootshaus-ruhreck.de

7 Haus Großjung 

In der Lake 20, 

Tel. 0201 541859, 

www.hausgrossjung.de

8 Haus Springob 

Bochumer Landstr. 333, 

Tel. 0201 505050, 

www.hausspringob.de

9 Bauernhof am Mechtenberg 

Am Mechtenberg 5, Tel. 0201 5587726, 

www.bauer-budde.de

10 Biergarten am Mechtenberg 

Am Mechtenberg 81, 

Tel. 01575 8536861
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Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informa-

tionen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer:  

0201 839145 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen 

Tel. 0201 52327912

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806 504030 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de

11 Wolperding 

Rotthauser Str. 34, 

Tel. 0201 5579599, 

www.wolperding-essen.de

12 Phänomania-Cafe Zollverein 

Am Handwerkerpark 8–10, 

Tel. 0201 301030, 

www.phaenomania.de

13 Casino Zollverein 

Gelsenkirchener Str. 181, 

Tel. 0201 830240, 

www.casino-zollverein-de

14 Malakow/Zeche Carl 

Wilhelm-Nieswandt-Allee 100, 

Tel. 0201 8344422, 

www.zechecarl.de

15 Altenessener Biergarten 

Karlsplatz/Hospitalstr., 

Tel. 0177 5208809, 

www.biergarten-altenessen.de

16 Gaststätte Zeche Levin 

Levinstr. 161, 

Tel. 0201 665235

17 Haus Ripshorst 

Ripshorster Str. 306, 

Tel. 0208 8833483, 

www.rvr-online.de, 

keine Küche, kein Alkoholausschank

18 Liebling im Mühlenbach 

Hexberg 58, 

Tel. 0208 88388988 

www.liebling-mh.com 

19 Talschänke 

Bedingrader Str. 135, 

Tel. 0201 698208, 

www.talschaenke-essen.de

20 Schönebecker Schweiz 

Schönebecker Str. 30, 

Tel. 0201 235453, 

www. schoeneschweiz.de

21 Finca & Bar Celona Borbeck 

Wüstenhöfer Str. 1, 

Tel. 0201 43885624, 

https://celona.de

22 Nefeli 

Grunertstr. 66, 

Tel. 0201 61430966, 

www.nefeli-essen.de, 

23 Haferkamp 

Wickenburgstr. 60, 

Tel. 0201 703514, 

www.restaurant-haferkamp.de

24 Clubhaus Jahnwiese 

Fulerumer Str. 11, 

Tel. 0201 8708705

25 Hülsmannshof 

Lehnsgrund 14a, 

Tel. 0201 871250, 

www.restaurant-huelsmannshof.de

26 Am Mühlenbach 

Am Mühlenbach 74, 

Tel. 0201 742590, 

27 Orangerie im Grugapark 

Virchowstr. 167, 

Tel. 0201 6153700, 

www.orangerie-grugapark.de,  

Eintritt Grugapark erforderlich

28 Wassergarten 

Lührmannstr. 70, 

Tel. 0201 6153700, 

www.grugapark.de/wassergarten.html

Stand der Informationen: Dezember 2017

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Biergarten-Tour Süd

FAHRRAD-KARTE

Durst löschen im Freien

1 Hügoloss 

Freiherr vom Stein Str. 211a,  

Tel. 0201 470217, 

www.restaurant-huegoloss.de

2 Südtiroler Stuben 

Freiherr vom Stein Str. 280, Tel. 0201 472848, 

www.suedtiroler-stuben.de

3 Fährmann 

Lanfermannfähre 118, Tel. 0201 8117750, 

www.faehrmann-baldeneysee.de

4 See Bar 

Stauseebogen 37–39, Tel. 0201 50766041, 

www.see-bar.com

5 Rote Mühle 

Rotemühle 1,  

Tel. 0201 6484743 oder 0201 53691380, 

www.faehrhaus-rote-muehle.de

6 Drago Restaurant 

Zornige Ameise 3, Tel. 0201 443040, 

www.drago-restaurant.de

7 Finca & Bar Celona Steele  

Westfalenstr.4, Tel. 0201 59276737,  

https://celona.de

8 Ruhrstop 

Grendtor 40, Tel. 0201 4691778, 

www.ruhrstop.de

9 Bootshaus Ruhreck 

Langenbergerstr. 1, Tel. 0201 584758,  

www.bootshaus-ruhreck.de

10 Haus Großjung 

In der Lake 20, Tel. 0201 541859, 

www.hausgrossjung.de

11 Mintrops Landhotel 

Schwarzensteinweg 81, Tel. 0201 571710, 

www.mintrops-landhotel.de
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Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informa-

tionen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer:  

0201 839145 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen 

Tel. 0201 52327912

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806 504030 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de

12 Cafe-Restaurant Burgfreund 

Burgstr. 2, Tel. 0201 578935, 

www.burgfreund.de 

13 Cavos 

Kampmannbrücke 33,  

Tel. 0201 49023088, 

www.cavos-couzina.de

14 Bahnhof Lukas 

Prinz-Friedrich-Platz.1, Tel. 0201 848353, 

www.lukas-essen.de

15 Imbiss am Baldeneysee 

Gleis 2 

Hardenbergufer 700

16 Haus Scheppen 

Hardenbergufer 389, Tel. 0201 405059 

www.biker-treff.de

17 Haus am See 

Harnscheids Höfe 1, Tel. 0201 7502090,  

www.hausamsee.ruhr

18 Stegdrei 

Hardenbergufer 121,  

Tel. 0201 405577

19 Buena Vida 

Laupendahler Landstr. 11,  

Tel. 0201 46695355,  

www.buenavida-essen.de

20 Zwöf Apostel 

Ruhrtalstr. 111, Tel. 0201 4902424,  

www.zwölfapostel-essen.de

21 Rutherbach 

Ruhrtalstr. 221, Tel. 0201 40880400, 

www.landhaus-rutherbach.de

22 Kattenturm 

Am Kattenturm 12, Tel. 02054 83360, 

www.restaurantkattenturm.de

23 Pamis im Alten Bahnhof 

Ruhrtalstr. 345, Tel. 02054 8750200 

www.pamis-essen.de

24 Thetis Restaurantschiff 

Promenadenweg 18, Tel. 02054 2366 

www.thetis-radstop.de

25 Restaurant Liman 

Promenadenweg 1, Tel. 0152 08269163,

26 Zur Alten Fähre 

Zur Alten Fähre 45, Tel. 02054 86512, 

www.alte-faehre.de

27 Cowboystyle Steakhouse 

Landsberger Str. 2b, Tel. 02054 9698419, 

www.cowboystylesteakhouse.de

28 Frankenheim Brauhaus  

Ringstr. 198, Tel. 02054 7809, 

www.frankenheim-brauhaus.de

29 Roadstop 

Meisenburgstr. 255, Tel. 0201 711129, 

www.roadstop-essen.de

30 Restaurant Pierburg 

Schmachtenbergstr. 184, Tel. 02054 5907, 

www.pierburg-essen.com

Stand der Informationen: Dezember 2017 

Ehrlich wie das Ruhrgebiet.

Lassen 

Sie uns nicht 

hängen und 

überzeugen Sie 

sich selbst!

Für ein perfektes Bier 

machen wir alles.

Außer Kompromisse!

Axel 

Stauder

Thomas 

Stauder

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Intercity Route

FAHRRAD-KARTE
Vorläufige Verbindung RS1

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof, Am Hauptbahnhof 5,

Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 5:30–22:30 Uhr,

Sa. 10:00–18:00 Uhr,  So. 10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und 

Informationen zu geführten Radtouren unter der 

Rufnummer: 0201 83914594

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen 

Tel. 0201 52327912

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahme-

möglichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806 504030 (20 Cent/min, Mobil 60 Cent/min)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de
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ESSEN.Neue Wege zum Wasser

Rheinische Bahn

Die ehemalige Güterbahnstrecke „Rheinische Bahn“ hat 

nach weit über 100 Jahren ihren Dienst eingestellt und 

Platz gemacht für eine attraktive Ergänzung des örtlichen 

und regionalen Radwegenetzes. Bisher hat der Regional-

verband Ruhr den Abschnitt der Trasse der Rheinischen 

Bahn von der Universität Essen bis zum Hauptbahnhof 

Mülheim ausgebaut; die Fortsetzung bis zur Ruhr ist im
 

Bau und darüber hinaus in Vorbereitung. Die ursprüngliche  

Wegetrasse ist ca. 21 km lang und soll künftig bis zum 

Rheinpark in Duisburg führen. 

Der Umbau der ehemaligen Güterbahnstrecke hat in Essen 

eine annähernd kreuzungsfreie Wegeverbindung über  

5 km quer durch das Stadtgebiet geschaffen. Dem Grün-

zug kommt hierbei eine besondere Funktion zu, da er die 

nördliche Innenstadt mit der Universität und dem neuen 

Krupp-Quartier in der Weststadt sowie mit dem Nieder-

feldsee an einem grünen Band zusammenführt. 

Seit kurzem steht der Umbau der Rheinischen Bahn von 

einer grünen Trasse für Radfahrer und Fußgänger zum 

geplanten Radschnellweg Ruhr (RS1) im Fokus. In diesem 

Zusammenhang werden bereits ausgebaute Abschnitte auf 

Essener Stadtgebiet für die neue Aufgabe qualifiziert.   Die 

zwischen Universitätsviertel und Gelsenkirchen befindliche 

Lücke von ca. 6 km Länge im östlichen Stadtgebiet Essens 

soll nicht mehr als Rheinische Bahn ausgebaut werden, 

sondern als Radschnellweg Ruhr (RS1). 

Radschnellweg Ruhr (RS1)

Der Radschnellweg Ruhr soll vor Allem den Alltagsverkehr 

in Zukunft deutlich unterstützen. Die größte Verkehrs-

nachfrage im Ruhrgebiet verläuft über die überlastete 

Ost-West-Achse zwischen den Kernstädten der Region, 

zum einen durch den Autoverkehr der A40/B1 und zum 

anderen durch den Schienenverkehr von Duisburg bis 

Hamm. Dort setzt der RS1 an und soll diese Strecken durch 

eine gesteigerte Alltagsmobilität entlasten. Aber auch die 

touristische Attraktivität der Region wird durch den Bau 

des Radschnellweges Ruhr gestärkt werden. Grundlage bil-

det dafür die regionale Radwegekonzeption des Regional-

verbands Ruhr, welche den Radschnellweg Ruhr RS1 als 

richtungsweisenden Baustein einer umweltschonenden 

Mobilitätsstrategie sieht. 

In Essen führt der geplante Radschnellweg Ruhr über die 

schon als Rheinische Bahn ausgebaute Trasse und ab der 

Universität vorbei am Eltingviertel und weiter im Ein-

schnitt der Bahnanlagen bis zum Bahnhof Kray-Nord. Von 

dort aus ist es nicht mehr weit bis zum Radweg „Zollver-

einweg“ und zur Stadtgrenze nach Gelsenkirchen in Höhe 

der Hattinger Straße.

Der Ausbau des künftigen Radschnellwegs RS1 liegt in der 

Verantwortung des Landes NRW bzw. des Landesbetriebs 

Straßen.NRW.  

Intercity-Route

Der Ausbau der ehemaligen Güterbahnstrecke „Rheinische 

Bahn“ hat eine annähernd kreuzungsfreie Radwegeverbin-

dung bis ins Zentrum von Mülheim geschaffen. Im Osten 

der Stadt führen Radwege bis nach Gelsenkirchen und 

Bochum. Die Lücke im östlichen Stadtgebiet Essens soll 

einmal der geplante Radschnellweg „RS1“ schließen.

Als vorübergehende Verbindung bis zur Fertigstellung des 

„RS1“ vom Univiertel bis nach Essen-Kray ist eine  

7,8 km lange ausgeschilderte Verbindungsroute entwickelt 

worden. Da sie eine städteverbindende Funktion entlang 

einer Bahnstrecke hat, trägt sie den Arbeitstitel „Intercity 

Route“. Sie ermöglicht eine Radwegeführung größtenteils 

abseits des Straßenverkehrs unter Einbeziehung vorhande-

ner und zum Teil noch zu optimierender Wegeabschnitte. 

Die Verbesserungen dieser Radwegeverbindung dienen 

aber nicht nur dem vorübergehenden Lückenschluss, son-

dern auch der grundsätzlichen Verbesserung des Radwe-

genetzes. 

Die Route kann nicht die Ansprüche an einen Radschnell-

weg erfüllen, aber sie bietet ein Angebot für Radfahrer, 

das Stadtgebiet in Ost-West-Richtung möglichst abseits 

des Straßenverkehrs zu durchqueren. Sie ermöglicht 

 nebenbei aber auch Aussichten auf die Trasse zur Beob-

achtung des Baufortschrittes ab 2018 und wird sukzessive 

mit der Realisierung von Teilabschnitten des RS1 ange-

passt.

...oder sichern Sie sich Ihren Vorsprung 

durch unsere Fortbildungen. 

Wir beraten Sie gern!
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Kaufmännische Berufe/ 

Lager-Logistik-Berufe

Gärtnerische Berufe

Metall- und Konstruktionsberufe

Elektronik- und Automatisierungsberufe

IT-Berufe

Gesundheitsberufe

Zukunftsperspektive 

Berufsabschluss
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Individuelle Fachberatung täglich - Hotline: 0800 2393773 

KundenCenter • Karolingerstr. 93 • 45141 Essen

Wir sind auch auf:
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Kleingärten und 

Gemeinschaftsgärten

FAHRRAD-KARTE

Gartenwege in Essen

Kleingärten

Die Route Kleingärten bietet auf einem 42,9 km langen 

Rundkurs, der abseits der Straßen führt, die Möglichkeit, 

sich eine der zahlreichen Kleingartenanlagen anzuschauen. 

Diese befinden sich im städtischen bzw. privaten Eigentum 

der Kleingartengrund und –boden gemeinnützige GmbH. 

Die Kleingärten bieten Jedermann die Möglichkeit, gärt

nerisch tätig zu werden und gleichzeitig die Freizeit im 

Freien zu verbringen.

Gemeinschaftsgärten

Durch die Gemeinschaftsgärten soll das Verständnis für

ein ander und für die Natur geweckt und vertieft werden. 

Es soll ein emotionales und rationales Erfassen ganzheit

licher Zusammenhänge zwischen den natürlichen Lebens

grundlagen und menschlichem Wirtschaften gefördert 

werden.

 1 KGV Auf der Heide e.V.

 2 KGV Barkhoffer Heide e.V.

 3 KGV EssenAltenessen e.V.

 4 Bunte Gärten alte Kirchstraße e.V.

 5 KGV Grüne Aue (GmbH) e.V.

 6 KGV Am Revierpark e.V.

 7 Kleintierzüchterverein Liboristraße e.V.

 8 GBV EssenKaternberg e.V.

 9 Gemeinschaftsgarten 

„Allemende Bonnekampshöhe“ 

Gaby Hensch, Tel. 0201 86752069

10 KGV EssenSchonnebeck (GmbH) e.V.

11 KGV Friedhofstraße (GmbH) e.V.

12 KGV Hubertstraße (GmbH) e.V.

13 KGV Auf‘m Uhlenbroich (GmbH) e.V.

14 KGV EssenKray e.V.

15 KGV Bonifacius Joachim (GmbH) e.V.

16 KGV Elsterbusch GmbH e.V.

17 KGV Tiemannleite e.V.

18 KGV Gartenfreunde Sulzbachtal e.V.

19 KGV Sachsenring 1977 e.V.

20 KGV EssenKrayLeithe e.V.

21 KGV Hochfeldstraße EssenKray e.V.

22 KGV BrembergEssenKray e.V.

23 KGV Meistersingerstraße e.V.

24 GBV SteeleMitte e.V.

25 KGV Döppelhahn (GmbH) e.V.

26 KGV Wolfskuhle e.V.

27 KGV Am Hellweg e.V.

28 KGA Schultenweg e.V.

29 KGA Hobestatt e.V.

30 KGV „Am Wäldchen“ e.V.

31 KGV EssenSteeleHorst e.V.

32 GBV Plantenbergs Hof e.V.

33 GBV EssenSüd e.V.

34 Gemeinschaftsgarten „Siepental“ 

Bettina Mertens, EMail: b.s.mertens@gmx.de, 

Ellna Jobelius, EMail: ellnajobelius@yahoo.de

35 GBV EssenHuttrop e.V.

36 KGV Am Siepental e.V.

37 KGV Engelsbecke e.V.

38 KGV Ahrfeldsiepen e.V.

39 GBV EssenFrillendorf e.V.

40 GBV Elbestraße e.V.

41 KGV Weserstraße e.V.

42 KGV EssenRellinghausenBergerhausen e.V.

43 KGV Walpurgistal e.V.

44 KGV Walpurgishöhe e.V.

45 KGV EssenStadtwald e.V.

46 KGV EssenRüttenscheid e.V.

47 KGV Vöcklinger Feld e.V.

48 KGV Schillerwiese e.V.

49 Gemeinschaftsgarten „Haumanngarten“ 

Dörte Müller, Tel. 0201 797826, 

EMail: doerte.mueller@posteo.de

50 KGV EssenBredeney e.V.

51 KGV Gartenfreunde EssenHolsterhausen e.V.

52 Gemeinschaftsgarten „Planckgarten“ 

EMail: planckgarten@transitiontownessen.de

53 Gemeinschaftsgarten „Diergardtstraße“ 

Ute Jonetat, EMail: utejot@gmx.de.

54 KGV EssenHaarzopf e.V.

55 Kirschbaumweg EssenHaarzopf e.V.

56 Gartenfreunde Frettholz e.V.

57 KGV EssenWest e.V.

58 KGV EssenWest (GmbH) e.V.

59 KGV EssenAltendorf e.V.

60 Kleingartenverein Am Brauhaus e.V.

61 KGV EssenBorbeck e.V.

62 KTZ EssenAltendorf e.V.

63 KGV Amalie e.V.

64 Gemeinschaftsgarten „Lorengarten“ 

EMail: lorengarten@posteo.de

65 Gemeinschaftsgarten „Weuengarten“ 

Stefan Maaß, EMail: S.Maass@skfessen.de, 

Helga KernRother,  

EMail: galehkern@googlemail.com

66 GBV Pausmühlenbach EssenBorbeck e.V.

67 KGV Wiedbach e.V.

68 KGV Gerschede 2000 e.V.

69 GBV EssenDellwig 1922 e.V.

70 Kleintierzüchter Rollstraße e.V.

71 KGV Am Altenberg e.V. 

72 KGV „Zur Weide 1985“ e.V.

73 GBV EssenBergeborbeck e.V.

74 Gartenanlage EmilEmscher e.V.

75 KGV Glück Auf e.V.

76 KGV Zum hohen Mast e.V.

77 KGV EssenNord e.V.

78 GBV Bernetal e.V.

79 Gemeinschaftsgarten „Reckhammerweg“ 

Timm Beckmann, EMail: tim2beck@gmail.com, 

Cathrin Zimmermann,  

EMail: czimmermann@asbruhr.info, 

Bianca Löher,  

EMail: bianca.loeher@unidue.de

80 Gemeinschaftsgarten Eltinggarten 

EMail: eltinggarten@web.de

81 GBV GrafBeust e.V.

82 KGV EssenAltstadtNord e.V.

83 KGV EssenStoppenberg (GmbH) e.V.

84 KGF Ernestinenstraße e.V.

85 KGV Stiftsdamenwald e.V.

86 KGV EssenStoppenberg e.V.

87 Experiment Kleingarten „Zollverein mittendrin“ 

Anika Simon, EMail: anika.simon@zollverein.de

88 KGV Graitengraben (GmbH) e.V.

89 KGV Die Maulwürfe e.V.

90 Freunde der Natur (GmbH) e.V.

91 KGV Obstanlage Stauderstraße e.V.

92 KGV Emschertal e.V.

93 GBV EssenKarnap e.V.

94 Gemeinschaftsgarten „Kistengarten Karnap“ 

Petra WiemannSchmidt, Tel. 0201 383422, 

EMail: pewse@web.de

Ansprechpartner 

Stadtverband Essen der Kleingärtnervereine e.V., 

Schnütgenstr. 17,  

45276 Essen, 

Tel. 0201 227253,  

Telefax: 0201 20349, 

EMail: stadtverband@kleingaertenessen.de, 

Internet: www.kleingaertenessen.de

Energie 
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Krupp-Tour

FAHRRAD-KARTE

Siedlungen, Gebäude, Gedenkorte

Krupp-Tour

„Der Name Krupp steht für Pionier- und Erfindergeist, für 

den Aufstieg aus kleinsten Ursprüngen in unvorstellbare 

Dimensionen“. So skizziert das Ruhr Museum die Kruppsche 

Familien- und Firmengeschichte. Noch heute spiegeln 

auf Essener Stadtgebiet viele Orte den „Mythos Krupp“. 

Mit der Gründung eines Unternehmens zur Herstellung 

von Gussstahl durch Friedrich Krupp im November 1811 

begann alles vor über 200 Jahren. Die Villa Hügel, der ehe-

malige Familiensitz hoch über dem Baldeneysee, ist impo-

sant. Viele berühmte Häupter sind dort im Laufe der Jahre 

ein- und ausgegangen. Prof. Dr. Berthold Beitz lud als 

„letzter Vertreter der Krupp-Dynastie“ gern dorthin ein. Als 

Vorsitzender der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-

Stiftung setzte er sich aktiv und vor allem finanzstark für 

„seine“ Stadt ein, wie zum Beispiel das Museum Folkwang 

zeigt. Das neue, architektonisch sehenswerte ThyssenKrupp 

Quartier befindet sich unweit des historischen Stamm-

hauses im sogenannten „Krupp-Gürtel“, der an die Stadt-

mitte angrenzt und der einst bereits die 230 Hektar große 

 Fabrikstadt beherbergte.

Stammhaus Krupp/ThyssenKrupp Quartier

Erbaut als Betriebsleiterhaus der Schmelzhütte wurde das 

Stammhaus auf dem Werksgelände in Altendorf auch von 

Friedrich Krupp als Wohnhaus genutzt. Im Zweiten Welt-

krieg wurde es zerstört und später in der Nähe original-

getreu wieder aufgebaut. Mit der neuen Hauptverwaltung, 

dem ThyssenKrupp Quartier, ist der Konzern im Jahre 2010 

an den historischen Standort zurückgekehrt. Unweit des 

modernen Quartiers steht das Tiegelgussdenkmal, welches 

an die Herstellung Kruppschen Tiegelstahls erinnert.

Margarethenhöhe

Die bekannteste Krupp-Siedlung ist die Margarethenhöhe. 

Sie gilt als bedeutendes Beispiel der deutschen Garten-

stadtbewegung. Ermöglicht wurde der Bau der Siedlung 

durch Margarethe Krupp, Witwe Friedrich Alfred Krupps, 

aus Anlass der Hochzeit ihrer Tochter Bertha mit Gustav 

von Bohlen und Halbach 1906. Margarethe Krupp brachte 

Ländereien und Baukapital in eine Stiftung ein. Die Mar-

garethenhöhe wurde zwischen 1909 und 1926 nach Ent-

würfen des Architekten Georg Metzendorf errichtet.

Siedlung Pottgießerhof

Mitte der 1930er Jahre entstand die gemäß der  damaligen 

Zeit eher sachlich, in streng rechtwinkliger Bauweise 

 errichtete Siedlung Pottgießerhof an der  Niebuhrstraße/ 

Pottgießerstraße. Die zum Teil geschlossene, zum Teil 

offene Bauweise ist auf die Beteiligung verschiedener 

Privatarchitekten zurückzuführen. Die Siedlung wurde im 

Zweiten Weltkrieg zerstört und danach wieder aufgebaut. 

Heute ermöglicht der renovierte Pottgießerhof Wohnen im 

Grünen.

Siedlung Luisenhof

Der Luisenhof entstand zwischen 1910 und 1912 am von 

Krupp gestifteten Frohnhauser Westpark zum Gedenken 

an den 100. Todestag der preußischen Königin Luise. 151 

Wohnungen wurden gebaut. 1916/17 kamen dann noch-

mals 140 Wohnungen im zweiten Teil der Siedlung hinzu. 

Bei der Gestaltung wurde weniger Wert auf die straßen-

seitigen Fassaden, als vielmehr auf den Innenhof gelegt, in 

welchem sich auch alle Häusereingänge befinden. Torein-

fahrten ermöglichen den Zugang zur Hofseite.

Krupp Familienfriedhof

Ein bronzener Adler breitet seine Flügel über einem 

schwarzen Marmorsarkophag aus: Die zum Teil  pompösen 

Grabstätten der Krupps befinden sich heute in  Bredeney. 

Aus stadtplanerischen Gründen mussten 1955 die  Gräber 

an der Freiheit in der Nähe des Hauptbahnhofs  aufgegeben 

und die sterblichen Überreste der Familie zum Friedhof 

Bredeney überführt werden. Dort ruhen die Firmeninhaber 

sowie der engere Familienkreis. Besonders die Grabmale 

von Alfred und Friedrich Alfred Krupp sind sehenswert.

Halbachhammer

Im Sommer sind seine Schläge weithin zu hören. Am süd-

westlichen Ende der Metzendorfstraße, im Nachtigallental, 

steht der Halbachhammer. Hier handelt es sich um ein 

ehemals in Weidenau an der Sieg stehendes Hammerhaus, 

in dem in der vorindustriellen Zeit Schmiedearbeiten 

durchgeführt wurden. Gustav Krupp von Bohlen und Hal-

bach stiftete den Hammer 1936 der Freilichtabteilung des 

Ruhrlandmuseums, dem heutigen Ruhr Museum. Heute 

finden noch regelmäßig Schmiedevorführungen statt.

Siedlung Brandenbusch

Eine der schönsten Kruppschen Wohnanlagen ist die zwi-

schen 1895 und 1909 errichtete Siedlung Am Branden-

busch. Sie liegt oberhalb der Villa Hügel und wurde für das 

Dienstpersonal erbaut. Neben Wohnhäusern gab es auch 

Gemeinschaftseinrichtungen. Die Größe der Wohn- und 

Gartenflächen wies auf den jeweiligen Rang des Bedien-

steten hin. Auch die Nähe des Dienstpersonals zur Villa 

spielte beim Bau der Siedlung eine Rolle. In der kleinen ev. 

Kirche befinden sich noch Familienbänke der Krupps.

Villa Hügel und Hügelpark

Essens „größtes Einfamilienhaus“: 1873 wurde die  Villa 

nach den Plänen von Alfred Krupp als Wohnhaus der 

 Fabrikantendynastie fertiggestellt. Sie umfasst 269 Räume 

auf 8100 Quadratmetern und liegt im 28 Hektar  großen 

Hügelpark (kostenpflichtig). 1953 wurde das Haus der 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht und ist seitdem Schau-

platz großer Kunstausstellungen und stilvoller Konzerte. 

Das Kleine Haus der Villa Hügel beherbergt eine Daueraus-

stellung zur Geschichte von Firma und Familie Krupp.

Parkhaus Hügel

Das Parkhaus Hügel wurde 1870 im Stil eines gründer-

zeitlichen Gartenhauses errichtet. Es diente zunächst als 

Betriebskantine für Arbeiter, die die Villa Hügel erbauten. 

1890 übernahm der ehemalige Kammerdiener Alfred 

Krupps das zu einer öffentlichen Gastwirtschaft umfunk-

tionierte Gebäude. Zwischenzeitlich als Lazarett und Offi-

zierscasino alliierter Truppen genutzt, erhielt das  Gebäude 

1955 den heutigen Namen „Parkhaus Hügel“ und ist 

 seither Hotel und Restaurant.

Siedlung Altenhof II

Der zweite Teil der Siedlung Altenhof wurde zwischen 

1907 und 1914 errichtet und war früher lediglich durch 

den Waldpark vom Altenhof I getrennt. Heute bildet auch 

die A 52 eine Zäsur zwischen beiden Siedlungsteilen. Bau-

liche Unterschiede liegen in der schlichteren Gestaltung 

des Altenhofs II, der nicht so viel Fachwerk aufweist wie 

der Altenhof I. Die hügeligen Straßen ließen zudem keine 

schematische Geradlinigkeit bei der Häuseranordnung zu. 

Veranden und kleine Gärten runden das Siedlungsbild ab.

Siedlung Friedrichshof

Die Kolonie Friedrichshof ist heute nur noch in Resten er-

halten. Sie zählt zu den städtischen Siedlungen der Firma 

Krupp. 1899/1900 gebaut und 1904 bis 1906 erweitert, 

wurde sie dicht und überwiegend dreigeschossig gebaut, 

um mehr Wohnungen unterbringen zu können. Die beim 

Bau entstandenen Innenhöfe bieten Raum für Spielplätze 

und Gemeinschaftsgärten. An der Kaupen- sowie der Höl-

derlinstraße sind noch einige verzierte Siedlungsgebäude 

mit Giebeln und Dachhauben zu finden. Altenhof Kapelle und Pfründnerhäuser

In der Siedlung Altenhof wurden im Jahr 1900 im Beisein 

Kaiser Wilhelms II. eine katholische und eine evangelische 

Kapelle geweiht. Nach der Zerstörung im Zweiten Welt-

krieg wurde die katholische wieder aufgebaut. In unmit-

telbarer Nähe befinden sich die Pfründnerhäuser. 1901 

errichtet, waren sie zur Unterbringung mittelloser Witwen 

und Witwer gedacht. Die Fachwerkhäuser sind denkmalge-

schützt und werden, wie auch die Altenhof Kapelle, heute 

vom Alfried-Krupp-Krankenhaus genutzt.

Siedlung Altenhof I

Auf Initiative von Friedrich Alfred Krupp entstand zwi-

schen 1893 und 1907 die Siedlung Altenhof I. Insgesamt 

607 kostenlos zur Verfügung gestellte Wohnungen sollten 

invaliden und pensionierten Arbeitern der Gussstahlfabrik 

einen angenehmen Ruhestand ermöglichen. Der Altenhof 

wurde nach Plänen von Robert Schmohl, dem Leiter des 

kruppschen Baubüros, im Cottagestil errichtet. Für den 

Bau des Alfried-Krupp-Krankenhauses musste dann ein 

Großteil der Siedlung in den 1980er Jahren weichen.

Impressum:

Grün und Gruga „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“

Virchowstr. 167a, 45147 Essen

Tourenerarbeitung: Amt für Stadtplanung und Bauordnung

Gestaltung: Christine Geratsch

Fotonachweis: Peter Wieler, EMG, Stadt Essen Stadtbildstelle, 

Christine Geratsch, Björn Schwinning, Grün und Gruga

Kartenwerk und Visualisierungen: Stadt Essen, Amt für Geoinformation, 

Vermessung und Kataster, Grün und Gruga

Stand: 2016

Mechanische Werkstatt

Die Mechanische Werkstatt ist um 1900 von Krupp zur 

Herstellung von Lokomotivrahmen und Kurbelwellen für 

Schiffe erbaut worden. Seit 1989 steht der Backsteinbau 

unter Denkmalschutz. Mitte der 1990er Jahre wurde er 

umgebaut und wird als „Colosseum Theater“ genutzt. 

Zahlreiche Musicalproduktionen sind hier über die Bühne 

gegangen. Auch das Parkhaus des gegenüberliegenden 

Möbelhauses wurde als Relikt der Kruppschen Fabriken 

erhalten und steht unter Denkmalschutz.

Krupp-Park/Zeche Helene-Amalie

Der 23 Hektar große neu angelegte Park auf dem Gelände 

der ehemaligen Kruppschen Gussstahlwerke ist heute Frei-

zeittreffpunkt. Herzstück des Parks ist ein großer See. Die 

ehemalige Zeche Vereinigte Helene-Amalie wurde nach 

Helene-Amalie Krupp benannt. Sie leitete nach dem Tod 

ihres Mannes Friedrich Jodocus Krupp 1757 erfolgreich 

das Handelsunternehmen der Familie. Die Zeche ist eine 

der frühesten Mergelzechen im ganzen Ruhrgebiet, bereits 

Mitte des 19. Jahrhunderts wurde hier Kohle gehoben.

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informatio-

nen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer:  

0201 83914594

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen 

Tel. 0201 52327912

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufliche 

 Stadtführer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der 

Stadt/Region und berichten über die lange Geschichte. Sie 

können sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die 

Wege und die spannenden Geschichten kennt und im Falle 

einer Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-

Touren für Gruppen begleiten die Profis von simply out 

tours.  Einige Touren werden terminiert angeboten, zu 

denen sich Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden 

können. Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-

Touren sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours:  

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Tel. 0201 5641004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI – 

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausflüge als Fahr-

radtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und zu 

festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Tel. 0201 8605940

www.bvv-zollverein.de 

info@bvv-zollverein.de

Besucherzentrum Ruhr

Welterbe Zollverein, Schacht XII

Halle A14/Kohlenwäsche

Gelsenkirchener Straße 181

Tel. 0201 24498932

info@route-industriekultur.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806 504030 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Tel. 0201 8861240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de

Im Dunkeln sitzen?

Will ich nicht!

Entspann dich, Gertrud. Unser Reparatur- 

service hilft dir sofort. Mehr unter:

allbau.de/

kundenservice
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GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Kirchen-Tour Nord

Die Keimzelle der Stadt liegt inmitten der Essener City. 

Hier herrschten einst die Stiftsdamen, geführt von einer 

Äbtissin. Um 850 gründete der Hildesheimer Bischof Alt-

frid das Mädchen- und Frauenstift. Noch immer beherber-

gen der Essener Dom und die benachbarte Schatzkammer 

am Burgplatz viele Kostbarkeiten, die einst von den Äbtis-

sinnen Mathilde und Theophanu in Auftrag gegeben wur-

den. Doch nicht nur der Essener Dom ist sehenswert, auch 

viele weitere Gotteshäuser bergen Sehenswürdigkeiten, die 

es zu erkunden lohnt. 28 Kilometer lang ist die Kirchen-

Tour, die durch den Norden Essens führt. Zu entdecken 

gibt es unter anderem den Sarkophag des Gründerbischofs 

Altfrid, die Goldene Madonna als eines der bedeutendsten 

Kunstwerke des frühen Mittelalters, ein Taufbecken aus 

dem 11. Jahrhundert, die letzte erhaltene Stahlsäulenkir-

che, eine zur Kirche umgebaute ehemalige Ölfabrik und 

ein Kunstwerk aus Farbe, Glas und Mosaik des niederländi-

schen Künstlers Jan Thorn-Prikker. Es lohnt sich also, in die 

Pedale zu treten und der Kirchen-Tour Nord zu folgen.

Kirchen-Tour Nord

FAHRRAD-KARTE

Kleinode der Architektur/Kunst

Essener Dom (kath.)

Der heutige Dom basiert auf einer 852 erbauten romani-

schen Stiftskirche mit Kreuzgang und Konventsgebäuden. 

Nach einem Großbrand im 13. Jahrhundert wurde der Bau 

als gotische Hallenkirche fast vollständig neu errichtet. 

Sehenswert sind der gotische Sarkophag des Gründerbi-

schofs Altfrid, die Kreuzsäule aus dem 10. Jahrhundert, 

ein siebenarmiger Bronzeleuchter etwa aus dem Jahr 1000 

und die Goldene Madonna als älteste vollplastische Mari-

enfi gur der abendländischen Kunst.

Marktkirche (ev.)

Die Marktkirche, früher Gertrudiskirche, wurde Mitte des 

11. Jahrhunderts erbaut. Sie ist Essens ältestes protes-

tantisches Gotteshaus, war Kirche der Bürgerschaft und 

Ausgangspunkt der Reformation in Essen. Im 2. Weltkrieg 

wurde sie schwer zerstört.  Wieder aufgebaut wurden nur 

die zwei östlichen Joche. Bei Grabungen in den 90er Jah-

ren fanden sich Gräber, die zum Teil aus dem 11. Jahrhun-

dert stammen. 2006 wurde die Kirche durch einen West-

chor aus blauem Glas ergänzt.

Kreuzeskirche (ev.)

Die Kreuzeskirche wurde nach Plänen des Berliner Archi-

tekten August Orth im Rundbogenstil errichtet und 1896 

von Kaiserin Auguste Viktoria eingeweiht. Im Rahmen der 

Industrialisierung stieg die Einwohnerzahl Essens und aus 

diesem Grunde wurde eine weitere Großkirche benötigt. 

Im Zweiten Weltkrieg wurde die Kirche dann schwer zer-

stört, der alte hölzerne Hauptaltar und das neuromanische 

Kreuz konnten jedoch erhalten werden. Seit 1987 steht die 

Kreuzeskirche unter Denkmalschutz.

St. Gertrudis (kath.)

Die erste Gertrudiskirche wird 1054 urkundlich erwähnt. 

Sie entstand als Filiale der 870 vollendeten Münsterkirche. 

Im Laufe der Reformation verlor die Pfarrei St. Gertrud 

dann später ihre Kirche. Eine zweite Gertrudiskirche wurde 

im neugotischen Stil im nördlichen Stadtkern zwischen 

1872 und 1875 erbaut und 1887 geweiht. Im Zweiten 

Weltkrieg wurde die Kirche stark zerstört, aber später wie-

der aufgebaut. Sehenswert ist heute das Altarmosaik von 

Christian Wolf aus dem Jahre 1994.

Stiftskirche Maria in der Not (kath.)

Die Kirche auf dem Stoppenberger Kapitelberg wurde 1074 

geweiht und diente zunächst dem Ordenskonvent der 

Prämonstratenser als Gotteshaus. Ab dem 15. Jahrhundert 

wurde sie dem freiweltlichen adeligen Frauenstift Essen 

zugeordnet. Die dreischi£  ge romanische Pfeilerbasilika 

ist seit 1965 wieder Stiftskirche „Maria in der Not“ der 

unbeschuhten Karmelitinnen. Sie betreiben dort eine Hos-

tienbäckerei. Sehenswert ist das aus dem 12. Jahrhundert 

stammende romanische Taufbecken.

Thomaskirche (ev.)

Die evangelische Thomaskirche liegt in Stoppenberg am 

Barbaraossaplatz  bzw. Marktplatz. Im neugotischen Stil 

erbaut, wurde sie im Jahre 1900 geweiht. Im zweiten 

Weltkrieg verlor sie dann bei einem Bombenangri¦  ihre 

hohe Turmspitze. Die Thomaskirche wurde gebaut, um den 

zugezogenen Bergleuten Raum zu bieten. Die beiden Stop-

penberger Zechen Zollverein und Ernestine beteiligten sich 

daher auch an den Baukosten. 3200 Gemeindemitglieder 

sollten in der Kirche Platz fi nden.

Alte Kirche Altenessen (ev.)

Die Evangelische Kirchengemeinde Altenessen entschied 

sich Mitte des 19. Jahrhunderts zum Bau einer neuen 

Kirche, da durch den Bergbau die Zahl der Gemeindemit-

glieder stark angestiegen war. Die vierjochige und drei-

schi£  ge Kirche wurde im neugotischen Stil nach Plänen 

des Essener Architekten Karl Nordmann erbaut und 1890 

geweiht. Die von der Firma Sauer erbaute Orgel steht heu-

te unter Denkmalschutz. Die Alte Kirche dient regelmäßig 

auch als Raum für Ausstellungen und Konzerte.

Kirche am Katernberger Markt (ev.)

Das starke Bevölkerungswachstum in Katernberg erforder-

te im 19. Jahrhundert den Bau der großen dreischi£  gen 

Hallenkirche am Katernberger Markt. Auch sie wurde nach 

Plänen des Architekten Karl Nordmann errichtet und 1901 

geweiht. Im Volksmund wird sie auch „Bergmannsdom“ 

genannt. Sie ist die letzte komplett erhaltene Stahlsäu-

lenhalle in Essen. Dank zahlreicher Spenden konnte sie 

umfassend renoviert werden. Besonders sehenswert ist die 

Holzkonstruktion des dreischi£  gen Kirchenraums.

Heilig-Geist-Kirche Katernberg (kath.)

Die ehemalige Ölfabrik Blass wurde 1933 von Regierungs-

baumeister Emil Jung für den Katernberger Süden zur 

Kir che umgebaut, da die St. Josefs-Kirche in Katernberg-

Nord die wachsende Gemeinde nicht mehr fassen konnte. 

Aufgrund schwerer Berg- und Kriegsschäden wurde sie in 

den 50er-Jahren geschlossen. Professor Gottfried Böhm, 

Sohn des Kirchenbauers Dominikus Böhm, entwarf die 

heutige Heilig-Geist-Kirche. Am Bahnhof Zollverein Nord 

gelegen, fällt sie besonders durch ihr zeltartiges Dach auf.

St. Barbara (kath.)

Die Kirche St. Barbara wurde in den Jahren 1893 bis 1895 

nach einem Entwurf des Düsseldorfer Architekten Josef 

Kleesattel im neugotischen Stil erbaut und 1895 einge-

weiht. Innerhalb kurzer Zeit wurde sie mit Fenstern und 

Altären komplett ausgestattet und die Gemeinde hatte das 

Glück, dass das Gotteshaus im Krieg kaum zerstört wurde. 

So können die Originalfenster und die Altäre mit ihren 

Bildern noch heute im ursprünglichen Zustand besichtigt 

werden.

St. Josef (kath.)

Die neugotische Kirche wurde 1889 geweiht, der Turm erst 

elf Jahre später fertiggestellt. Sechs Glocken sind dort zu 

hören. Mit 3000 Kilogramm ein echtes Schwergewicht: die 

Christus-König-Glocke. An der Wand neben dem Marien-

altar ist der symbolische Grundstein der Kirche aus dem 

Jahre 1888 zu sehen, der Steinchen aus den Katakomben 

des Kolosseums in Rom sowie des Circus Maximus in Vero-

na enthält. Sehenswert ist zudem der Taufstein von 1890 

und zur Weihnachtszeit die kunstvolle Krippe.

Ev. Immanuelkirche

Die Evangelische Immanuelkirche wurde nach den Bauplä-

nen des Architekten Karl Nordmann errichtet. Eingeweiht 

wurde sie mit einem Festgottesdienst im Mai 1908. Im 

Zweiten Weltkrieg sind Teile der Kirche und des Turmes 

zerstört worden, 1951 konnte sie dann aber wieder in 

Betrieb genommen werden. 1981 wurden Bergbauschäden 

beseitigt und zeitgleich der Innenraum renoviert. Im Mai 

2004 wurde die damalige Kirche Schonnebeck in Evangeli-

sche Immanuelkirche umbenannt. 

St. Elisabeth Schonnebeck (kath.)

Der Grundstein für den Kirchenbau im neugotischen Stil

wurde 1906 gelegt, die Kirche 1907 geweiht. Zwischen

1955 und 1957 wurde sie mit Vorhalle und Seitenkapellen

erweitert und der Einbau einer Rosette wurde in der

Giebelwand vorgenommen. Im Laufe der Jahre hatte die

Gemeinde immer wieder mit Bergschäden am Gebäude

zu kämpfen. 1958/59 wurde dann der Kirchturm gebaut,

der 1987 nochmals saniert wurde. Auch Glocken wurden

angescha¦ t. 1992 fand die jüngste Sanierung statt.

 

Alt-Katholische Friedenskirche

Neben der alten Synagoge und unmittelbar hinter dem 

Jahrhundertbrunnen errichtete die Stadt Essen nach einem 

Entwurf ihres Beigeordneten Dr. Ing. Albert Erbe in den 

Jahren 1912 bis 1916 die Alt-Katholische Friedenskirche. 

Der Farbraum im Inneren ist ein Frühwerk des Niederlän-

ders Jan Thorn-Prikker, Künstler und Lehrer der modernen 

Glaskunst. Im Projekt Friedenskirche realisierte er seine 

erste umfassende raumkünstlerische Arbeit, ein Dreiklang 

aus Farbe, Glas und Mosaik.
Alte Kirche Kray (ev.)

Die Alte Kirche Kray wurde 1902/03 von August Senz 

gebaut. Die Kanzel über dem Altar bildet den Mittelpunkt 

des Gotteshauses. Man kann sie von jedem Platz aus sehen. 

Mit einem „hängenden Pfettendachstuhl“, einer kunstvol-

len Balkenkonstruktion, die der Vorbeugung von Bergschä-

den dienen soll, wird das Dach gehalten. Die dreimanualige 

Führer-Orgel ist eine Besonderheit in Nordrhein-Westfa-

len. Auch der Turm mit Barock anmutender Haube fällt 

auf. Seit 1983 steht die Kirche unter Denkmalschutz.
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Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Ö¦ nungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr 

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und 

Informationen zu geführten Radtouren unter der 

Rufnummer: 0201/83 91 45 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen

Telefon: 0201/52 32 79 12

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufl iche 

 Stadtführer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der 

Stadt/Region und berichten über die lange Geschichte. Sie 

können sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die 

Wege und die spannenden Geschichten kennt und im Falle 

einer Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-

Touren für Gruppen begleiten die Profi s von simply out 

tours.  Einige Touren werden terminiert angeboten, zu 

denen sich Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden 

können. Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-

Touren sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours: 

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Telefon: 0201/564 1004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI –

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausfl üge als 

Fahrradtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und 

zu festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Telefon: 0201/8 60 59 40

www.bvv-zollverein.de

info@bvv-zollverein.de

Besucherzentrum Ruhr

Welterbe Zollverein, Schacht XII

Halle A14/Kohlenwäsche

Gelsenkirchener Straße 181

Telefon: 0201/24 49 89 32

info@route-industriekultur.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in ö¦ entlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de,

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC), 

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi @vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder 

www.essenerfahren.de

Neue Mietwohnungen

mitten in der City_ 

schon 50 %  

vermietet

Die neuen Kastanienhöfe, direkt an der Kreuzes-

kirche, sind ab September 2016 bezugsfertig:  

47 Mietwohnungen in den Größen von 53 m
2 bis 

160 m
2, von der 2- bis zur 4-Raum-Wohnung.

WIR BERATEN SIE GERNE!

Anja Wazner

T. 0201.2207-328 

a.wazner@allbau.de

Jeannette Schenkewitz

T. 0201.2207-238 

j.schenkewitz@allbau.de

kastanienhöfe.de

Interesse?

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Kirchen-Tour Süd

Die Keimzelle der Stadt liegt mit dem Dom zwar in der 

City, doch auch im Essener Süden gibt es eine Menge zu 

entdecken. Die Kirchen-Tour Süd führt von der Erlöser-

kirche hinunter nach Essen-Werden mit seiner schönen 

Altstadt. Zahlreiche architektonische Besonderheiten gilt 

es dabei zu entdecken und ihre Lage inmitten der  Natur 

macht einige der Kirchbauten zusätzlich interessant. 

Besonders bekannt ist die altehrwürdige Werdener Abtei-

kirche, die noch vor dem Dom entstand und ebenfalls 

einen sehenswerten Kirchenschatz beherbergt. Nur quasi 

einen Steinwurf davon entfernt liegt die kleine Lucius-

kirche. Als älteste Pfarrkirche nördlich der Alpen ist sie in 

den Geschichtsbüchern verzeichnet. Die Kluse war einmal 

Einsiedler- und Aussätzigenkapelle. Auch sie wird regel-

mäßig von Spaziergängern besucht, die oft auch in den 

benachbarten Biergarten der frisch renovierten Klusen-

Gastronomie einkehren. Architektonisch weisen die Bauten 

der Kirchen-Tour Süd große Unterschiede auf. So beginnt 

die Tour bei der Erlöserkirche im neuromanischen Stil mit 

klassischem Kirchturm und endet an der Auferstehungs  

kirche, die einen kreisförmigen Grundriss hat.

Kirchen-Tour Süd

FAHRRAD-KARTE

Kleinode der Architektur/Kunst

Erlöserkirche (ev.)

Die Erlöserkirche wurde 1906 bis 1909 im neuromanischen 

Stil nach Plänen des Architekten Franz Schwechten errich-

tet, der zuvor die Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche in 

Berlin erbaute. Ihr Chor ist dem Wormser Kaiserdom nach-

empfunden. Nach der Zerstörung von Dach und Gewölbe 

während des Zweiten Weltkrieges in den Jahren 1948-

1951 wieder aufgebaut, wurde ihr Innenraum 1957-1959 

durch den Soester Professor Hugo Kükelhaus neu gestal-

tet. Die Hallenkirche ist mit rotem Sandstein verblendet.

Kapelle Maria im Maien (kath.)

Die Kapelle wurde im Jahr 1932 nach Plänen von Regie-

rungsbaumeister Emil Jung erbaut. Sie diente damals als 

Filialkapelle für die Katholiken der St. Peter-Kirche in Kett-

wig, die „auf der Höhe“ wohnten und somit nicht jeden 

Sonntag einen Fußmarsch von etwa einer Stunde machen 

mussten. Die kleine Kapelle besteht aus zwei Kreisen mit 

einem Vordach, das durch eine Gittertür vom Innenraum 

getrennt ist. Aufgrund ihrer Lage inmitten der Natur wird 

die Kapelle häufi g von Spaziergängern besucht.

Basilika St. Ludgerus (kath.)

796 gründete der friesische Missionar Ludgerus ein Be-

nediktinerkloster. Drei Jahre später wurde mit dem Bau 

einer Kirche begonnen. Mehrfach erweitert erhielt das 

Gebäude um 1256 seine heutige Gestalt. Die Basilika gilt 

als eines der letzten Monumente romanischer Baukunst 

im Rheinland. Das Innere der Kirche ist zum Teil barock 

geprägt. Sehenswert ist neben der Kirche vor allem auch 

die Schatzkammer, in der wertvolle Stücke des ehemals 

umfangreichen Kirchenschatzes aufbewahrt werden.

Evangelische Kirche Werden

Die 1900 geweihte Kirche wurde vom Kölner Baumeister 

August Senz entworfen. Sie lehnt sich an die deutsche 

Renaissance der Reformationszeit an. Grundform ist das 

Quadrat, in das vier Rundpfeiler und die Gewölbe ein 

griechisches Kreuz einfügen, was an byzantinische Sakral-

bauten erinnert. Die Evangelische Kirche kann als städte-

bauliches Pendant zur Abtei Werden gesehen werden. 

Übertünchte Malereien im Innenraum wurden wiederher-

gestellt. Erwähnenswert ist die Walcker-Pneumatikorgel.

St. Lucius-Kirche (kath.)

Die Luciuskirche wurde 995 als klosterunabhängige Kirche 

errichtet und 1063 geweiht. Sie gilt als älteste Pfarrkirche 

nördlich der Alpen. Bei dem im 12. Jahrhundert im roma-

nischen Stil umgestalteten Gebäude handelt es sich um 

eine dreischi¥  ge Basilika. Im 2. Weltkrieg stark beschä-

digt, begannen 1959 Restaurierungsarbeiten, bei denen 

der mittelalterliche Zustand wiederhergestellt und durch 

moderne Formen ergänzt wurde. Heute sind romanische 

und neuzeitliche Stilelemente sichtbar.

Klusenkapelle St. Aegidius (kath.)

Die Klusenkapelle wurde als Einsiedler- und Aussätzigen-

kapelle vor 1300 erbaut. Auf der ältesten Landkarte des 

Stiftes Werden von 1582 ist sie bereits zu erkennen. Kir-

chenpatron ist der heilige Aegidius, einer der 14 Nothelfer. 

Alois Joseph Wilhelm Brockho¦ , Rektor der Kapelle und 

O¥  zial des Essener Stiftes, rettete die Kapelle zwischen 

1777-1779 vor dem Verfall, indem er sie renovieren ließ. 

Seit 1777 fi nden jährlich zum Aegidientag Prozession und 

Gottesdienst statt.

St. Suitbert-Kirche (kath.)

Eine der ungewöhnlichsten und modernsten Kirchen 

Essens ist die 1966 geweihte St. Suitbert-Kirche von 

Josef Lehmbrock. Die anspruchsvolle Schalenkonstruk-

tion  besitzt über einem querovalen Grundriss dank  ihrer 

geometrischen Eigenschaften einen extrem dünnen 

Deckenquerschnitt. Zu den Besonderheiten einer solchen 

Konstruk tion gehört es, dass sie allein auf den beiden 

mächtigen Widerlagern seitlich außen aufl iegt, wo die 

Nurdach-Schale den Boden berührt.

Friedenskapelle der Heiligen Eucharistie (kath.)

Die Kapelle wurde 1961, im Jahr des Eucharistischen 

Weltkongresses in München, aus den Steinen des alten 

Mönkhofes errichtet. Das mit Ried aus dem Holteyer Hafen 

bedeckte Vordach erinnert an den Stall aus Bethlehem. 

Unter dem Vordach steht in Holzfi guren die Heilige Fami-

lie, die vom Essener Herbert Lüttenberg angefertigt wurde. 

Jedes Jahr am 1. Mai ziehen die Gemeinden der Ruhrhalb-

insel in einer Sternprozession zur Friedenskapelle, um dort 

eine Messe zu feiern.

St. Annen-Kapelle (kath.)

Idyllisch im Annental gelegen ist die kleine Kapelle  immer 

eine Reise wert. Einst entstand sie als hölzerner Bau in 

Erinnerung an einen Hostienraub im 16. Jahrhundert. Aus 

der Stiftskirche entwendet, fanden sich die Hostien im 

Annental wieder. Im frühen 18. Jahrhundert wurde der 

Holzbau durch eine steinerne Kirche ersetzt. Jedes Jahr 

am 26. Juli, dem Namenstag der Hl. Anna, fi ndet in 

 Rellinghausen das Annenfest mit einer Prozession zur 

St. Lambertuskirche (ehemals Stiftskirche) statt.

St. Lambertus-Kirche (kath.)

St. Lambertus diente anfangs als Stiftskirche des 990 von 

der Äbtissin Mathilde gegründeten Stifts Rellinghausen. 

Ursprünglich handelte es sich um eine romanische Pfeiler-

basilika, die wegen Baufälligkeit 1822 abgebrochen wurde. 

1826 bis 1829 entstand unter Mitwirkung des preußischen 

Regierungsbaumeisters Carl Friedrich Schinkel ein neues 

Kirchenschi¦  im klassizistischen Baustil, welches 1852 

geweiht wurde. Der romanische Turm aus dem 12. Jahr-

hundert blieb weitgehend erhalten.

Auferstehungskirche (ev.)

Die Auferstehungskirche, ein Zentralbau mit Stahlkonstruk-

tion auf kreisförmigem Grundriss, ist einer von vier Leit-

bauten der Kirchenarchitektur des 20. Jahrhunderts. Die 

Kirche wurde von Professor Otto Bartning, Mitbegründer 

des Weimarer Bauhauses, in den Jahren 1929/30 errichtet. 

Der betonummantelte Stahl der tragenden Statik gilt als 

Bekenntnis zur Moderne und zur (Montan-)Region. Die im 

Krieg zerstörte Glasmalerei von Jan Thorn-Prikker wurde 

von 1997 bis 2007 rekonstruiert.
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Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Ö¦ nungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr 

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und 

Informationen zu geführten Radtouren unter der 

Rufnummer: 0201/83 91 45 94

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in ö¦ entlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de,

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC), 

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI), efi @vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder 

www.essenerfahren.de

Neue Mietwohnungen

mitten in der City_ 

schon 50 %  

vermietet

Die neuen Kastanienhöfe, direkt an der Kreuzes-

kirche, sind ab September 2016 bezugsfertig:  

47 Mietwohnungen in den Größen von 53 m
2 bis 

160 m
2, von der 2- bis zur 4-Raum-Wohnung.

WIR BERATEN SIE GERNE!

Anja Wazner

T. 0201.2207-328 

a.wazner@allbau.de

Jeannette Schenkewitz

T. 0201.2207-238 

j.schenkewitz@allbau.de

kastanienhöfe.de

Interesse?

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Zechen-Tour

FAHRRAD-KARTE

Auf den Spuren von Zollverein

Zechen-Tour

Wer sich das Ruhrgebiet erschließen will, der kommt an 

den zahlreichen Zechen und Pütts nicht vorbei. Allen vor-

an die altehrwürdige Zeche Zollverein, heute Weltkultur-

erbe und Erlebnislandschaft. Hier kann man sich nicht nur 

im Ruhr Museum die Vergangenheit, Gegenwart und Zu-

kunft der Region erschließen, auch viele ehemalige Berg-

leute bieten Führungen durch „ihren“ früheren Arbeits-

platz an und wissen so manch spannende Anekdote zu 

berichten. Über 38 Kilometer kann man mit dem Drahtesel 

von Schacht zu Schacht strampeln. Bis ins benachbarte 

Bochum-Wattenscheid bzw. Gelsenkirchen führt der Weg. 

Für architektonisch Interessierte ist besonders Zollverein 

Schacht XII, erbaut von den Architekten Fritz Schupp 

und Martin Kremmer, ein Muss. Doch auch die Kokerei 

ist sehenswert. Hier läuft man im Winter im Schatten der 

Koksöfen vor eindrucksvoll beleuchteter Kulisse  sogar 

Schlittschuh. Auch die Internationale Bauausstellung 

(IBA) Emscherpark hinterließ ihre Spuren im Revier: Land-

schaftsparks und Halden sollten auf keiner Tour fehlen.

Kokerei Zollverein

Da sich die auf Zollverein geförderte Kohle sehr gut zur 

Koksherstellung eignete, gab es auf fast allen Schachtan-

lagen Kokereien, die aus Gründen der Rentabilität 1961 

durch eine große Zentralkokerei ersetzt wurden. Die An-

lage hatte eine Gesamtlänge von nahezu einem Kilometer 

und produzierte täglich 8000 Tonnen Koks, welche vor 

allem für die Stahlindustrie benötigt wurden. 1993  wurde 

auch die Kokerei stillgelegt und unter Denkmalschutz 

 gestellt. Auch sie zählt zum Weltkulturerbe.

Mechtenberg

Der Mechtenberg, die einzige natürliche Erhebung in der 

Emscher-Region, ist circa 80 Meter hoch und liegt im Drei-

städteeck Gelsenkirchen, Bochum, Essen. Im Rahmen der 

IBA Emscherpark wurde er zum Landschaftspark umge-

staltet und ist heute eine Station auf der Route der Indu-

strienatur. Der Park ist sowohl bei Spaziergängern als auch 

Radlern beliebt. Durch den Landschaftspark Mechtenberg 

verläuft der Emscher Park Radweg, der auch zum Skulp-

turenwald Rheinelbe und zur „Himmelstreppe“ führt.

Zeche Zollverein, Schacht 3/7/10

Zollverein wurde ab 1880 um drei weitere Schächte erwei-

tert, bis 1932 die Kohleförderung dort eingestellt wurde. 

Einige Gebäude wurden abgerissen. Neben dem Förder-

gerüst über Schacht 10 wurden aber das Pförtnergebäu-

de, die Fördermaschinenhalle und das Schalthaus unter 

Denkmalschutz gestellt. In der ehemaligen Maschinenhalle 

hat sich das Phänomania Erfahrungsfeld der Sinne einge-

richtet. Der ehemalige Förderturm bietet Ausblick auf das 

Zechengelände.

Zeche Bonifacius

Der erste Schacht der Zeche Bonifacius wurde 1863 in 

Betrieb genommen. Nach der Zusammenlegung mit der 

Zeche Holland (1966) wurde die Kohleförderung einge-

stellt. 1974 wurde Bonifacius von Zollverein übernommen. 

Die Zeche blieb bis 1982 in Betrieb. Das Fördergerüst sowie 

einige im neugotischen Stil errichtete Betriebsgebäude 

stehen heute unter Denkmalschutz. Die alte Lohnhalle 

 beherbergt ein Tagungshotel, in der ehemaligen Turbinen-

halle hat die Weinzeche ihr Domizil.

Zeche Holland

Ihren Förderbetrieb nahm die westlich des Zentrums von 

Wattenscheid gelegene Zeche Holland 1860 auf. In den 

Folgejahren wurde sie immer wieder erweitert und 1974 

dann von der Zeche Zollverein übernommen. Erst 1988 

erfolgte ihre endgültige Stilllegung. Das heute noch 

 stehende Verwaltungsgebäude und das Maschinenhaus 

stammen von den Zollverein-Architekten Schupp und 

Kremmer. Erhalten geblieben ist auch das Fördergerüst auf 

Schacht 4, das ursprünglich für Zollverein gedacht war.

Halde Rheinelbe/Himmelstreppe

Kunst ganz hoch oben: Auf dem Gelände der ehemaligen 

Zeche Rheinelbe in Gelsenkirchen-Ückendorf steht auf der 

Spitze einer Halde die Himmelstreppe, das Werk des Künst-

lers Herman Prigann. Gescha¡ en wurde das Monument 

aus mächtigen Betonblöcken, die das Gelände weithin 

überragen. Rund um die Forststation, ein ehemaliges Um-

spannwerk, befi nden sich weitere Skulpturen, die auf den 

ersten Blick wie Reste ehemaliger Industrieanlagen wirken. 

Bei näherem Hinschauen entpuppen sie sich als Kunst.

Zeche Rheinelbe

Auf der Zeche Rheinelbe in Gelsenkirchen-Ückendorf wur-

de 1861 mit der Kohleförderung begonnen. Ab 1928 wur-

de Rheinelbe dann von der Zeche Holland in Wattenscheid 

übernommen und der Förderbetrieb eingestellt. Zeitweise 

wurde die Zeche Zollverein von hier verwaltet. Lediglich 

das Schalthaus ist bis heute erhalten geblieben. Auf dem 

ansonsten weitgehend von der Natur zurückeroberten 

Gelände befi ndet sich der Skulpturenwald Rheinelbe mit 

Installationen des Künstlers Herman Prigann.

Zeche Nordstern/Nordsternpark

Heute schaut Markus Lüpertz’ Herkules vom Turm herab. 

Auf der Zeche Nordstern begann 1866 die Kohleförderung. 

Nach dem Zusammenschluss mit Zollverein im Jahre 1983  

wurde diese eingestellt. 1993 wurde die Zeche dann still-

gelegt. Große Teile blieben erhalten. 1997 wurde im Zuge 

der Internationalen Bauausstellung Emscherpark (IBA) auf 

dem Nordstern-Gelände die Bundesgartenschau ausge-

richtet.  Noch heute sind die weitläufi gen Parkanlagen als 

Naherholungsgebiet beliebt.

Schurenbachhalde

Einst gab es in Essen an die 100 Halden. Die Schurenbach-

halde ist Essens größte, in den 70er Jahren entstand sie 

aus Abraumgestein und wurde 1986 von der Ruhrkohle 

AG (RAG) zum „Vorzeigeberg“ aufgeschüttet, begrünt und 

schließlich im Rahmen der Internationalen Bauausstellung 

(IBA) Emscher Park zur Landmarke auserkoren. Richard 

Serras „Bramme für das Ruhrgebiet“ steht seither auf  ihrem 

Scheitelpunkt. Von der Schurenbachhalde aus kann man 

einen einzigartigen Blick über das Ruhrgebiet genießen.

Arbeitersiedlung Hegemannshof

An der Meerbruchstraße liegt die ehemalige Arbeitersied-

lung Hegemannshof. Die Wohnhäuser aus rotem Backstein 

halten die Zechenvergangenheit des Stadtteils bis heute 

lebendig. Mit dem Hegemannshof begann der Siedlungs-

bau für die Arbeiter der Zeche Zollverein. 1860 waren die 

ersten Häuser bezugsfertig. Vier Familien lebten zu dama-

ligen Zeiten in einem Haus. In den Gärten hinter den Häu-

sern wurden Obst und Gemüse angebaut und in Ställen 

wurde auch Kleinvieh gehalten.

Ruhr Museum

Das Ruhr Museum in der ehemaligen Kohlenwäsche der 

Zeche Zollverein erzählt die Geschichte einer der größ-

ten Industrieregionen der Welt und verbindet dabei Na-

tur- und Kulturgeschichte. Allein die Räumlichkeiten des 

Museums auf verschiedenen Ebenen sind schon einen 

Besuch wert. Das Museum versteht sich als „Gedächtnis 

und Schaufenster der Metropole Ruhr“. Es steht in enger 

Verbindung mit dem Denkmalpfad Zollverein, der Route 

der Industriekultur und dem Portal der Industriekultur.

Zeche Zollverein, Schacht 4/5/11

Mit der Abteufung von Schacht 4 begann 1891 der Bau 

der dritten Betriebsanlage für Zollverein. Drei Jahre später 

kam mit Schacht 5 ein Wetterschacht hinzu. Schacht 11 

wurde als dritter Förderschacht 1928 in Betrieb genom-

men. Ab 1932 erfolgte die Zutageförderung der Kohle nur 

noch über die neue Zentralschachtanlage 12, der Betrieb 

wurde 1967 eingestellt. Ein Großteil der Gebäude blieb 

aber erhalten. Heute befi ndet sich auf 4/5/11 das „Triple Z

– ZukunftsZentrumZollverein“.

Zeche Zollverein, Schacht 1/2/8

Franz Haniel begann 1847 auf Zollverein mit dem Nie-

derbringen von Schacht 1. Nach Abteufen eines zweiten 

Schachtes konnte 1851 mit der Kohleförderung begon-

nen werden. Schacht 8 diente als Wetterschacht. Nach 

der endgültigen Stilllegung von Zollverein im Jahre 1986 

wurden die Schächte 1 und 8 verfüllt. Schacht 2 dient der 

zentralen Wasserhaltung für das nördliche Ruhrgebiet. 

Heute befi ndet sich auf dem Gelände der Kunstschacht 

Katernberg sowie das Tanzzentrum PACT in der Kaue.
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Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Ö¡ nungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr 

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informa-

tionen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer: 

0201/83 91 45 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen

Telefon: 0201/52 32 79 12

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufl iche Stadt-

führer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der Stadt/

Region und berichten über die lange Geschichte. Sie kön-

nen sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die Wege 

und die spannenden Geschichten kennt und im Falle einer 

Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-Touren 

für Gruppen begleiten die Profi s von simply out tours. Ei-

nige Touren werden terminiert angeboten, zu denen sich 

Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden können. 

Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-Touren 

sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours: 

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Tel. 0201/564 1004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI –

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausfl üge als Fahr-

radtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und zu 

festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Telefon: 0201/8 60 59 40

www.bvv-zollverein.de

info@bvv-zollverein.de

Besucherzentrum Ruhr

Welterbe Zollverein, Schacht XII

Halle A14/Kohlenwäsche

Gelsenkirchener Straße 181

Telefon: 0201/24 49 89 32

info@route-industriekultur.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in ö¡ entlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de,

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC), 

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi @vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder 

www.essenerfahren.de

Zeche Zollverein, Schacht XII

Zollverein Schacht XII nahm 1932 die Förderung auf, 

stillgelegt wurde der Schacht im Jahre 1986. Ende 2001 

ernannte die UNESCO Zeche und Kokerei zum Weltkultur-

erbe. Wahrzeichen ist der Doppelbock-Förderturm.  Heute 

beherbergt das Gelände von Schacht XII das Red Dot 

 Design-Museum, Künstlerateliers und Veranstaltungsräume. 

Das Ruhr Museum in der ehemaligen Kohlenwäsche zeigt 

mit über 6000 Exponaten die Geschichte des Ruhrgebietes 

und dokumentiert den Wandel im Revier.

Aussichtspunkt Am Hallo 

Vom Aussichtspunkt Am Hallo lässt sich ein imposanter 

Nordblick genießen, der bis in die Nachbarstädte reicht. 

Von West nach Ost blickt man zunächst auf den Stop-

penberger Kapitelberg mit der Stiftskirche Maria in der 

Not, den 50 Meter hohen Tetraeder, einen Stahlkoloss in 

Pyra midenform auf der Halde an der Beckstraße in Bottrop 

und die Zeche Zollverein mit dem Doppelbock-Förderturm 

samt Kokerei. Sie rundet das Nordblick-Panorama zusam-

men mit weiteren Halden des nördlichen Ruhrgebiets ab.

Im Dunkeln sitzen?

Will ich nicht!

Entspann dich, Gertrud. Unser Reparatur- 

service hilft dir sofort. Mehr unter:

allbau.de/

kundenservice
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GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Route Nord

Auf der Route Nord, einer der Raderlebnisrouten „Essen. 

Neue Wege zum Wasser“, radelt man circa 16 Kilometer 

weit von der Innenstadt bis zur Zeche Zollverein in den 

Essener Norden. Eine 13 Kilometer lange Ergänzungs-

route führt darüber hinaus bis zum Rhein-Herne-Kanal, 

umgangssprachlich auch „Kumpel-Riviera“ genannt. Wer 

bisher „Essens wilden Norden“ eher als „Schmuddelkind“ 

betrachtet hat, der darf sich hier eines Besseren belehren 

lassen. Nicht nur imposante Panoramen auf die Stadt 

bieten sich dem Betrachter, zum Beispiel vom Aussichts-

punkt am Hallo aus, von der Anhöhe des Hangetals oder 

hoch oben auf der Schurenbachhalde, wo Richard Serras 

Bramme für das Ruhrgebiet steht, sondern auch viele wei-

tere am Weg liegende Gebäude und Sehenswürdigkeiten 

der Route Nord sind eine Reise wert. Ob es sich um den 

Essener Dom mit seiner Schatzkammer, das Grillo-Theater, 

die Lichtburg als altehrwürdige Kinodame, das Weltkul-

turerbe Zeche und Kokerei Zollverein, die Fatih Moschee 

oder die Arbeitersiedlung Hegemannshof handelt, wo rote 

Backsteinhäuser an die Zechenvergangenheit erinnern: Der 

Essener Norden hat viel zu bieten.

Route Nord

FAHRRAD-KARTE

Landschaft & Industriekultur 

Grillo-Theater

Das Grillo-Theater gilt als ältestes Stadttheater im Revier. 

Es wurde von 1890 bis 1892 im neoklassizistischen Stil 

nach Plänen des Architekten Heinrich Seelings erbaut. 

Benannt wurde es nach dem Industriellen Friedrich Grillo, 

der die Errichtung des Theaterbaus ermöglichte. Das heute 

im Grillo-Theater beheimatete Schauspiel wurde mehrfach 

mit dem Titel “bestes Schauspiel in NRW“ ausgezeichnet. 

Auf dem Grillo-Vorplatz befi ndet sich die Terrasse des 

„Café Central“ und lädt zum Verweilen ein.

Innenstadt

Die Innenstadt beherbergt die Keimzelle der Stadt, den Dom.

Seit 1958 mit der Gründung des Bistums ist Essen Bischofs -

sitz. Fast 1000 Jahre lang diente das Münster der Äbtissin 

und den Stiftsdamen des Frauenstiftes als Gotteshaus, in 

dem die goldene Madonna als berühmtes Kunstwerk zu 

sehen ist. Gleich neben dem Dom befi ndet sich die Schatz-

kammer mit bedeutenden Exponaten. Ein Großteil der In-

nenstadt ist heute Fußgängerzone. Sehenswert sind auch 

die alte Synagoge, das Grillo-Theater und die Lichtburg.

Hangetal

Blickt man von der Anhöhe des Hangetals aus auf die 

Stadt, sieht man Essens Skyline. Eingerahmt von RWE-

Tower und Rathaus zeigt sich das moderne Gesicht Essens. 

Das Hangetal liegt am Fuße eines Höhenrückens, über den 

sich eine der größten zusammenhängenden Waldfl ächen 

des Essener Nordens erstreckt. In unmittelbarer Nähe fl ießt 

der Stoppenberger Bach, der renaturiert wird. Die Natur 

Route für Radfahrer und Fußgänger führt hier entlang ins 

Ruhrtal hinunter. 

Am Hallo

Der Aussichtspunkt am Hallo ermöglicht einen imposanten 

Blick in den Norden auf den Stoppenberger Kapitelberg 

mit der Stiftskirche Maria in der Not, auf Tetraeder und 

Zeche Zollverein. Der Sportpark beherbergt  Sporthalle, 

Fußball-, und Leichtathletikstadion. Hauptnutzer des Sta-

dions ist der Frauenfußball-Bundesligist SG Essen-Schöne-

beck. Auf der über 120 Hektar großen Grünanlage steht 

das Denkmal „Stein der Republik“, das Matthias Erzberger, 

Walther Rathenau und Friedrich Ebert zeigt.

Zollverein

Die Zeche hat sich weit über die Stadtgrenzen hinaus 

einen Namen gemacht und strotzt vor Superlativen: 

schönste Zeche der Welt, modernstes Bergwerk Europas, 

größte Zeche im Ruhrgebiet. 1986 wurde nach 135 Jahren 

die Steinkohleförderung auf Zollverein eingestellt. Die 

Gebäude und Anlagen stehen seit dem Jahr 2000 unter 

Denkmalschutz und gehören seit 2001 zum Weltkultur-

erbe. Empfehlenswert sind Ruhr Museum, Design Museum, 

Zollverein School, PACT Zollverein und Casino-Restaurant. 

Kokerei

Im Winter lässt es sich hier herrlich Schlittschuh fahren. 

Im Sommer kann man in zusammengeschweißten Con-

tainern schwimmen. Die Kokerei entstand in den Jahren 

1957 bis 1961. Als Höchstkapazität wurden bis zu 5.000 

Tonnen Koks pro Tag produziert. Mit sinkender Koksnach-

frage wurde die Anlage 1999 stillgelegt. Für den Erhalt der 

eindrucksvollen Gebäudekulisse sorgte die Internationale 

Bauausstellung (IBA) Emscher Park. Im Jahre 2000 wurde 

auch die Kokerei unter Denkmalschutz gestellt.

Gesundheitspark Nienhausen

Heute nennt er sich Gesundheitspark. Als einer von fünf 

Revierparks im Umkreis sollte er bei der Erö ̈nung im 

Jahre 1972 den Menschen der Region in erster Linie Nah-

erholung bieten. An der Stadtgrenze von Essen zu Gelsen-

kirchen gelegen teilen sich beide Städte jeweils zu 25 

Prozent die Trägerschaft. Weitere 50 Prozent obliegen dem 

Regionalverband Ruhr (RVR). Der Park eignet sich für die 

ganze Familie. Auf der 30 Hektar großen Anlage befi nden 

sich Spielbereiche, Tennisplätze und ein Freibad. 

Arbeitersiedlung Hegemannshof

An der Meerbruchstraße liegt die ehemalige Arbeitersied-

lung Hegemannshof. Die Wohnhäuser aus rotem Backstein 

halten die Zechenvergangenheit des Stadtteils bis heute 

lebendig. Mit dem Hegemannshof begann der Siedlungs-

bau für die Arbeiter der Zeche Zollverein. 1860 waren 

die ersten Häuser bezugsfertig. Vier Familien lebten zu 

damaligen Zeiten in einem Haus. In den Gärten hinter den 

Häusern wurde Obst und Gemüse angebaut und in Ställen 

auch Kleinvieh gehalten.

Kaiser-Wilhelm-Park

Weite Rasenfl ächen und ein prächtiger Baumbestand 

 prägen das Bild des Altenessener Kaiser-Wilhelm-Parks, der 

1897 anlässlich des 100. Geburtstages von Kaiser Wilhelm I 

eingeweiht wurde. Im Laufe der Jahre wurde der Park 

mehrfach erweitert und der Teich naturnah umgestaltet. 

Er bietet Spielangebote für Kinder und eine Minigolfan-

lage. Über verschiedene Routen wird er mit den Grünzü-

gen Gelsenkirchens und dem Essener Stadtzentrum ver-

bunden.

Fatih Moschee

Essens erste Moschee entstand 1997. Der vorherige Gebets -

raum war abgebrannt. Zusammen mit der Stadt, den Kir-

chengemeinden und engagierten Bürgern diskutierte der 

Verein „Türkische Moschee Essen-Katernberg“ im Vorfeld 

des Baus das Moschee-Projekt vor allem auch im Hinblick 

auf die gegenseitige Akzeptanz der unterschiedlichen Kul-

turen. Es entstand ein charakteristischer Kuppelbau mit 30 

Meter hohem Minarett, angegliedertem Gemeindezentrum 

mit Jugendraum und einem Cafébereich.

Rhein-Herne-Kanal

Die Menschen im Revier nutzen den Rhein-Herne-Kanal 

als Naherholungsgebiet und verbringen gerne ihre Freizeit 

am Ufer der 45,6 Kilometer langen künstlichen Was-

serstraße, die den Rhein mit dem Dortmund-Ems-Kanal 

verbindet. Erholungssuchende radeln oder wandern 

auf seinen teilweise gut ausgebauten Uferwegen und 

 genießen die Landschaft. Einige Häfen wurden als Marina 

für die Freizeitschi ̈fahrt umgerüstet.

Zeche Carl

Aus dem Essener Kulturleben ist die Zeche Carl, die einst 

1861 ihren Betrieb aufnahm, mittlerweile nicht mehr weg-

zudenken. Besonders im Essener Norden ist sie heute sozial 

und kulturell von Bedeutung. Das Kulturzentrum Zeche 

Carl bietet Kabarettveranstaltungen, Konzerte,  Partys, 

 Kurse, Workshops, Lesungen, Ausstellungen und vieles 

mehr. Auch soziale Institutionen und Selbsthilfegruppen 

sind hier beheimatet. Das „Malakow“, ein Restaurant mit 

Biergarten, rundet das Angebot ab.

Schurenbachhalde

Einst gab es in Essen an die 100 Halden. Die Schurenbach-

halde ist Essens größte, in den 70er Jahren entstand sie 

aus Abraumgestein und wurde 1986 von der Ruhrkohle 

AG (RAG) zum „Vorzeigeberg“ aufgeschüttet, begrünt und 

schließlich im Rahmen der Internationalen Bauausstellung 

(IBA) Emscher Park zur Landmarke auserkoren. Richard 

Serras „Bramme für das Ruhrgebiet“ steht seither auf  ihrem 

Scheitelpunkt. Von der Schurenbachhalde aus kann man 

einen einzigartigen Blick über das Ruhrgebiet genießen.

Bernetal

Die Berne fl ießt schon lange als Schmutzwasserkanal 

durch die Stadt. Die Quelle der Berne liegt südlich der 

 Innenstadt im Bernewäldchen. Das Bernetal wird zu einer

neuen grünen Route, über die sich einige interessante au-

tofreie Verbindungen im Essener Norden ergeben. Auch in 

Zukunft verläuft die Berne von der Quelle bis zur Grillos-

traße unterirdisch. Ab dort wird die Berne renaturiert und 

mit Regenwasser von benachbarten Flächen gespeist, Teile 

des historischen Bachverlaufes werden wieder erlebbar.

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Ö ̈nungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr 

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und 

Informationen zu geführten Radtouren unter der 

Rufnummer: 0201/83 91 45 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen

Telefon: 0201/52 32 79 12

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufl iche 

Stadtführer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der 

Stadt/Region und berichten über die lange Geschichte. Sie 

können sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die 

Wege und die spannenden Geschichten kennt und im Falle 

einer Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-

Touren für Gruppen begleiten die Profi s von simply out 

tours. Einige Touren werden terminiert angeboten, zu 

denen sich Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden 

können. Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-

Touren sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours: 

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Tel. 0201/564 1004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI – 

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausfl üge als 

Fahrradtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und 

zu festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Telefon: 0201/8 60 59 40

www.bvv-zollverein.de

info@bvv-zollverein.de

Besucherzentrum Ruhr

Welterbe Zollverein, Schacht XII

Halle A14/Kohlenwäsche

Gelsenkirchener Straße 181

Telefon: 0201/24 49 89 32

info@route-industriekultur.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die 

Mitnahmemöglichkeit von Rädern in ö ̈entlichen 

Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de,

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC), 

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi @vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder 

www.essenerfahren.de
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Triple Z (Zollverein 4/5/11)

Am ZukunftsZentrumZollverein – Triple Z werden über 120 

Jahre Geschichte sichtbar: 1893 nahm die Zeche Zollverein 

auf dem Gelände die Kohleförderung auf. Die industriehis-

torischen Gebäude wie Prüfstand, Maschinenhaus, Wasch-

kaue oder Lampenstube werden noch heute genutzt. Das 

Gründungs- und Unternehmenszentrum bietet darin rund 

100 Firmen Büros, Produktionsfl ächen und Konferenzräu-

me. An den Gebäuden zeigen historische Fotografi en, wie 

Bauwerke und Gelände zur Zechenzeit aussahen.

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Route West 

Wegweisende Architektur, opulente Grünanlagen, altes 

Schmiedehandwerk und neue Stadtviertel – die Route 

West bietet auf einem 13 Kilometer langen Rundkurs viel 

Abwechslung. Der Weg führt zunächst am Aalto-Theater 

und an der Philharmonie im umgebauten historischen 

Saalbau vorbei. Der schön angelegte Stadtgarten kann 

durchquert werden. Auch das renommierte Museum 

 Folkwang liegt am Wegesrand. Durch das Justizviertel 

führt der Weg weiter an den Parkanlagen des Haumann-

viertels vorbei in Richtung Grugapark. Über die alte 

Bahntrasse, die nun Fahrrad- und Wanderweg ist, passiert 

man das bunte Hundertwasserhaus, bis man sich auf der 

Margarethenhöhe befindet. Die Gartenstadt ist eine Pause 

Wert. Die nach ihrer Stifterin Margarethe Krupp benannte 

historische Siedlung lässt sich gut vom kleinen Markt aus 

erkunden. Weiter in Richtung Westen führt der Weg zum 

neuen ThyssenKrupp-Quartier und Krupp Park. Das Unter-

nehmen hat seine Konzernzentrale am alten Traditions-

standort neu errichtet. Bevor man schließlich wieder den 

Bogen zurück zur Innenstadt schlägt, sollte man sich das 

neue Univiertel ansehen.

Route West

FAHRRAD-KARTE

Stadt, Kultur & Parks

Aalto-Musiktheater

Das markante Gebäude am Rand des Stadtgartens fällt 

gleich ins Auge: Optisch ist das Aalto-Theater Beispiel 

für die „Humane Architektur“ des finnischen Baumeisters 

 Alvar Aalto. Das ästhetische Konzept setzt sich im Inneren 

des Hauses fort. Das Aalto-Theater überzeugt mit seinen 

Inszenierungen Kritiker und Publikum. Es zählt zu den 

 besten Opernhäusern im deutschsprachigen Raum. Das 

Aalto Ballett Theater wurde mehrfach mit dem Titel „be-

stes Ballett in Nordrhein Westfalen“ ausgezeichnet.

Stadtgarten

Nicht nur Banker machen hier gerne Pause. Der am südli-

chen Rand der Innenstadt gelegene Stadtgarten ist Essens 

älteste öffentliche Grünanlage und die größte Grünfläche 

im Innenstadt-Bereich. Einst wurde der Stadtgarten auf 

Privatinitiative von Essener Bürgern gegründet. Seit 1881 

ist er im kommunalen Besitz und wurde 2009 neu ange-

legt. Im Umfeld des Stadtgartens befinden sich nicht nur 

bedeutende Kultureinrichtungen, sondern auch viele Ban-

ken, Konzerne und Versicherungen.

Philharmonie

Die Philharmonie Essen im Gebäude des historischen Saal-

baus wurde 2004 eröffnet und gilt seither als eines der 

akustisch besten Konzerthäuser Deutschlands. Renommier-

te Künstler und Orchester sind regelmäßig zu Gast, aber 

auch Nachwuchstalente sind hier zu erleben. Mit bis zu 

1906 Plätzen ist der Alfried-Krupp-Saal der größte Kon-

zertsaal des Ruhrgebiets. Zudem bietet der RWE-Pavillon 

mit 350 Plätzen zusätzlichen Raum für alle Stilrichtungen 

von Klassik über Jazz bis hin zu Weltmusik.

Museum Folkwang

Das 1902 von Karl Ernst Osthaus in Hagen gegründete 

Museum Folkwang war das erste Museum für zeitgenös-

sische Kunst in Europa. Im Jahre 1922 wurden die wich-

tigsten Bestände von Hagen nach Essen verlegt. Heute 

zählt es zu den bekanntesten deutschen Kunstmuseen mit 

Sammlungen der Malerei und Skulptur des 19. Jahrhun-

derts, der klassischen Moderne, der Kunst nach 1945 und 

der Fotografie. 2010 wurde der von David Chipperfield 

entworfene Neubau eröffnet.

Justizviertel

Im Justizviertel befinden sich Polizeipräsidium, Staats-

anwaltschaft sowie Amts- und Landgericht und – einen 

Steinwurf entfernt – auch die Essener Justizvollzugsanstalt 

nebst neu gebauter Forensik. Das Polizeipräsidium ist in 

den Jahren 1914 bis 1918 erbaut worden. Gleich gegen-

über befindet sich das Gebäude der Staatsanwaltschaft, 

das 2006 eingeweiht wurde. Über dem Eingang des be-

nachbarten Land- und Amtsgerichtes sind noch Teile der 

barocken Fassade zu erkennen.

Grugapark Essen

Natur erleben, Freizeit genießen, eine Pause vom Alltag 

machen. Der 650.000 Quadratmeter große Park bietet 

für jeden etwas. Als Relikt der „Großen Ruhrländischen 

Gartenbauausstellung“ aus dem Jahre 1929 ist die Gruga 

heute die grüne Lunge Essens. Im Sommer ist die Zeit der 

Parkfeste und Konzerte. Vom 30 Meter hohen Grugaturm, 

errichtet im Bauhaus-Stil, kann man sich einen Überblick 

verschaffen und auch die Grugabahn beobachten, die mit 

ihren Fahrgästen geruhsam durch die Parkanlage schnauft.

Hundertwasserhaus

Der österreichische Maler, Zeichner und Grafiker 

 Friedensreich Hundertwasser (1928 – 2000) war bekannt 

für seine farbenfrohe und unkonventionelle Kunst, die sich 

auch in der Konzeption seiner Gebäude widerspiegelt. Am 

Rande des Grugaparks wurde nach seinen Entwürfen ein 

Haus mit Zwiebeltürmchen und begrüntem Dach gebaut, 

das alles andere als Traurigkeit verbreiten soll, obwohl es 

Eltern schwer kranker Kinder, die im benachbarten Klini-

kum behandelt werden, als Zuhause auf Zeit dient.

Margarethenhöhe

Die „Gartenstadt Margarethenhöhe“ wurde nach ihrer 

Stifterin Margarethe Krupp benannt. Erbaut wurde die 

Siedlung als Beispiel einer zweckmäßigen und zugleich 

menschenfreundlichen Siedlungsbauweise. 1906 wurde 

der Grundstein zur Margarethenhöhe gelegt. Der histori-

sche Teil steht heute unter Denkmalschutz. Baumeister der 

Höhe ist Georg Metzendorf. Zentraler Ort der Siedlung ist 

noch heute der Kleine Markt mit dem Schatzgräberbrun-

nen – hier trifft man sich und kennt sich zumeist.

Borbecker Mühlenbach

„Zurück zur Natur“ heißt es auch für den 8,2 Kilometer 

langen Borbecker Mühlenbach. Die Grün- und Freiflächen 

der Stadt sollen vernetzt werden. Der Borbecker Mühlen-

bach wird naturnah umgestaltet. Nach der erfolgreichen 

Reduzierung der Einleitungen in den Oberlauf des Bachs 

soll auch seine ursprüngliche Form wieder hergestellt wer-

den. Wie bereits beim Kesselbach wird die Rückkehr zum 

natürlichen Bachlauf angestrebt. Sohlen-, Uferverbau und 

Verrohrungen werden dabei entfernt. 

Universitätsviertel/Grüne Mitte

Eine große Brache wurde komplett neu überplant. Neues 

urbanes Leben entsteht zwischen dem Gelände der Uni-

versität Duisburg-Essen und der nördlichen Innenstadt: 

das auch als Grüne Mitte bezeichnete Universitätsviertel. 

Kernstück ist ein rund vier Hektar großer Park mit Rasen-

flächen, Spielplätzen und Gastronomie zwischen Berliner 

Platz und Rheinischem Platz. Um den Park wächst ein neu-

es Wohn- und Büroviertel, das den Bereich der Innenstadt 

als Wohnstandort attraktiver machen soll.

Halbachhammer

Im Nachtigallental befindet sich der Halbachhammer, des-

sen dumpfe Schläge während der Schmiedevorführungen 

in den Sommermonaten weithin zu hören sind. Ursprüng-

lich stand der Hammer in Weidenau an der Sieg, wo er 

um 1900 nach 500jähriger Betriebszeit stillgelegt wurde, 

bevor er 1914 von Gustav Krupp von Bohlen und Halbach 

erworben und als Schenkung an die Stadt Essen übergeben 

wurde. Heute ist der Hammer nur noch bei Vorführungen 

des Ruhr Museums in Betrieb.

Niederfeld

Das Niederfeld in Altendorf wird zum zentralen Frei-

zeit- und Naherholungsgebiet umgestaltet. Zwischen 

dem  Sälzerbach im Norden und der Rüselstraße im  Süden 

 entstand auf einer Fläche von circa zwei Hektar der 

Nieder feldsee. Im Umfeld wurde hochwertige Wohnbebau-

ung realisiert. Das 25 Millionen-Euro-Projekt sorgt für eine 

Aufwertung des städtebaulichen Umfelds. Über die Fahr-

radroute „Rheinische Bahn“ wird das Gebiet auch an den 

Krupp-Park und die Innenstadt angeschlossen.

ThyssenKrupp-Quartier

Mit der Errichtung der Konzernzentrale am „alten“ Tradi-

tionsstandort beginnt für ThyssenKrupp eine neue Epoche. 

Architektur wird dabei zur Landmarke. Das 20 Hektar 

große Areal mit 3000 Arbeitsplätzen ist Treffpunkt für 

Menschen vieler Nationen. Entworfen wurde das Thyssen-

Krupp-Quartier vom Pariser Architekturbüro Chaix & 

 Morel et Associés in Zusammenarbeit mit JSWD Architek-

ten + Planer, Köln. Wasserachse, Flanier-Boulevard und 

offene Struktur sorgen für ein angenehmes Arbeitsumfeld.

Krupp-Park

Tief durchatmen kann man im neu angelegten Krupp-Park. 

Die große Grünfläche wertet den Stadtteil erheblich auf. 

Das Gelände der ehemaligen Kruppschen  Gussstahlwerke 

ist nach knapp 200 Jahren industrieller Nutzung nun öf-

fentlich zugänglich. 30 Fußballfelder könnte man auf dem 

circa 23 Hektar großen Areal des Krupp-Gürtels zwischen 

Altendorf und der Essener Innenstadt unterbringen. Herz-

stück des Parks ist ein See. In unmittelbarer Nähe  befindet 

sich auch das neue ThyssenKrupp-Quartier.

Innenstadt

Die Innenstadt beherbergt die Keimzelle der Stadt, den 

Dom. Seit 1958 mit der Gründung des Bistums ist Essen 

Bischofssitz. Fast 1000 Jahre lang diente das Münster der 

Äbtissin und den Stiftsdamen des Frauenstiftes als Gottes-

haus. Gleich neben dem Dom befindet sich die Schatzkam-

mer. Die goldene Madonna ist eines der bedeutendsten 

Exponate. Ein Großteil der Essener Innenstadt ist heute 

Fußgängerzone. Sehenswert sind auch die alte Synagoge, 

das Grillo-Theater und die Lichtburg.

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informa-

tionen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer: 

0201/83 91 45 94

radladen@neue-arbeit-essen.de

an der Servicestation im RadLaden Altendorf

Ehrenzeller Straße 50, 45143 Essen 

Telefon: 0201/52 32 79 12

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufliche Stadt-

führer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der Stadt/

Region und berichten über die lange Geschichte. Sie kön-

nen sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die Wege 

und die spannenden Geschichten kennt und im Falle einer 

Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-Touren 

für Gruppen begleiten die Profis von simply out tours. Ei-

nige Touren werden terminiert angeboten, zu denen sich 

Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden können. 

Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-Touren 

sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours:  

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Tel. 0201/564 1004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI – 

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausflüge als Fahr-

radtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und zu 

festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Telefon: 0201/8 60 59 40

www.bvv-zollverein.de

info@bvv-zollverein.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de
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großer Biergarten 

mit Kinderspielplatz

Saal für 100 Pers. 

Grunertstr. 66

45143 Essen

0201 - 61 43 09 66

www.nefeli-essen.de

Mo. - Sa.

So. u. Feiertag 

         Dienstag

ab 17:00 Uhr

ab 12:00 Uhr

Ruhetag

GRÜN UND GRUGA

ESSEN

Route Süd

Essens beliebtestes Naherholungsgebiet ist der Baldeney-

see. Zwischen 1931 und 1933 inmitten bewaldeter Hügel 

angelegt, ist er der größte der sechs Ruhrstauseen und 

beliebt bei Radfahrern, Inline-Skatern, Spaziergängern – 

und natürlich auch bei Wassersportlern. Der 16,8 Kilome-

ter lange Rundkurs der Route Süd führt in das Ruhrtal und 

um den See herum. Hier finden sich zahlreiche Sehenswür-

digkeiten, die einen Besuch lohnen. Die Villa  Hügel, Essens 

„größtes Einfamilienhaus“, die Ruine Isenburg, das Schloss 

Baldeney, Haus Scheppen oder die Strecke der Hespertal-

bahn, auf der noch mit historischen Dampfloks gefahren 

wird, gehören mit Sicherheit dazu. In Form einer circa  

fünf Kilometer langen Erweiterungsroute führt der Weg 

zum erstmals im 13. Jahrhundert erwähnten Deilmann-

schen Bauernhof mit der Deiler Mühle und dem Deilbach-

hammer. Dieser Kupferhammer wurde um 1550 errichtet. 

Ein geeigneter Startpunkt für die Route Süd ist die Alte 

Eisen bahnbrücke am Hardenbergufer. Von dort aus führt 

ein Radweg zum südlichen Baldeneysee.

Route Süd

FAHRRAD-KARTE

Wasser, Freizeit & Industriegeschichte

Hespertalbahn

Ein lebendiges Denkmal der Industriegeschichte an der 

Ruhr ist die Hespertalbahn. Zur Lösung der Transportpro-

bleme fuhr sie ab 1857 als Schmalspurbahn mit Pferden. 

20 Jahre später wurde sie dann durch den Einsatz von 

Dampflokomotiven zur vollwertigen Eisenbahn. Heute 

kümmert sich ein Verein um den Erhalt der historischen 

Personenwagen nebst schnaufender Dampflok. Die Muse-

umsbahn bietet bei gemütlicher Fahrt einen besonderen 

Einblick in die Industriegeschichte der Region.

Alter Bahnhof Essen-Kuperdreh mit Restaurant „Lukas“

Der Startpunkt der „Hespertalbahn“ ist heute der 1898 er-

baute Alte Bahnhof zu Essen-Kupferdreh. In dem sehens-

werten und liebevoll restaurierten Gebäude befindet sich 

das Restaurant „Lukas“, vormals „Fritz“, dessen Betreiber 

im Sommer auch Open-Air-Kino anbieten. Ein großer 

Biergarten lädt zum Verweilen ein. Früher fuhren hier die 

Personenzüge Richtung Essen-Werden und Essen-Steele 

ab. Heute schnauft vor dem alten Bahnhof in den Som-

mermonaten die Museumsbahn.

Haus Scheppen

Das Haus Scheppen ist seit dem 13. Jahrhundert nach-

weisbar. Hier handelt es sich um einen ehemaligen, adligen 

Lehnshof der Abtei Werden der Herren von Scheppen. 

Heute ist im hergerichteten Nordostflügel ein Restaurant 

beheimatet. Die umliegenden Wassergräben der Ruine 

werden als Bootsanleger genutzt. Die „Weiße Flotte“ be-

treibt am Haus Scheppen eine Anlegestelle. An Wochenen-

den und bei schönem Wetter ist das Haus Scheppen auch 

überregional als „Biker-Treff“ beliebt.

Stauwehr

Betreiber der „Stauanlage Baldeneysee“ ist der Ruhr-

verband. Die Wehranlage in Essen-Werden besitzt drei 

Öffnungen, die durch Hubwalzen verschlossen sind. Die 

Stauhöhe der 42,45 Meter langen und sechs Meter breiten 

Schleuse beträgt 8,7 Meter. Jährlich können im Kraftwerk 

durchschnittlich 28 Millionen Kilowattstunden Strom er-

zeugt werden. Im Kulturhauptstadtjahr 2010 wurde die 

Wehranlage samt Technik und Schleusenkanzeln saniert. 

Abends wird das Wehr farbig illuminiert.

Altstadt Essen-Werden

Kleine mittelalterliche Gassen, kulturelles Leben. Die Ent-

stehung Werdens geht auf das Wirken des Heiligen Liudger 

zurück, der am Ende des 8. Jahrhunderts das Benediktiner-

kloster Werden gründete. Heute gibt es viele historische 

Häuser zu entdecken. Als eine der schönsten Kirchen des 

Rheinlandes gilt die Abteikirche St. Ludgerus, als älteste 

Pfarrkirche nördlich der Alpen ist die St. Lucius-Kirche 

bekannt. Im ehemaligen Abteigebäude ist auch die renom-

mierte Folkwang Universität der Künste beheimatet.

Reagattaturm

Alljährlich werden auf dem Baldeneysee Segelregatten von 

überregionaler Bedeutung veranstaltet, darüber hinaus 

gibt es eine Regattastrecke für den Ruder- und Kanusport 

mit einer kleinen Zuschauertribüne. Hier werden Wett-

kämpfe bis hin zu Deutschen Meisterschaften ausgetragen. 

Der Regattaturm befindet sich am Nordufer und ermög-

licht einen guten Blick über den See. Aber auch ohne 

sportliche Wettkämpfe ist eine Pause auf der Zuschauer-

tribüne am Fuße des Regattaturms empfehlenswert.

Villa Hügel

Das Anwesen „Hügel 1“ ist im Grundbuch der Stadt  Essen 

als Einfamilienhaus eingetragen. Von 1870 bis 1873 wur-

de die Villa Hügel nach den Plänen von Alfred Krupp als 

Wohnhaus der Fabrikantendynastie erbaut. Die Villa zählt 

269 Räume auf 8.100 Quadratmetern und liegt in  einem 

28 Hektar großen Park mit zahlreichen botanischen Kost- 

barkeiten. Kaiser, Könige und Regierungschefs vieler Natio- 

nen waren bereits auf dem Hügel zu Gast. Seit 1953 ist die 

Villa Schauplatz von Kunstausstellungen und Konzerten.

Ruine Isenburg

Hoch über dem Baldeneysee befindet sich die Ruine der 

mittelalterlichen Isenburg. Vor 750 Jahren war sie eine der 

größten und bedeutendsten Befestigungen der Region.  

Im Jahre 1288 wurde die Burg zerstört und nicht wieder 

aufgebaut. Sie verfiel im Laufe der Zeit und wurde von 

Wald überwuchert. In den Jahren 1927 bis 1939 wurden 

größere Teile ausgegraben und der Öffentlichkeit zugäng-

lich gemacht. Ein Erlebnispfad informiert Besucher über 

die Geschichte und das Leben auf der Burg.

Zeche Carl Funke

Wo heute Radfahrer, Spaziergänger und Inlineskater am 

Seeufer in Essen-Heisingen ihre Freizeit genießen, stand 

einst die Zeche Carl Funke. Im Jahre 1973 gingen auf 

Carl Funke endgültig die Lichter aus. Nur das Förderge-

rüst blieb als Industriedenkmal bis heute erhalten und ist 

weithin sichtbar. Auch nach der sorgsamen Restaurierung 

der Zechen siedlung Carl Funke ist noch immer gut zu 

 erkennen, in welchen Häusern einst die Steiger und die 

einfachen Bergleute wohnten.

Kupferhammer

Der Kupferhammer, ursprünglich von Wasserkraft ange-

trieben, später auf Dampfmaschinen umgerüstet, wurde 

1550 errichtet. Die heutigen Gebäude in Essen-Kupferdreh 

stammen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts und bestehen 

aus Wohn- und Hammergebäude, Kutschen- und Kessel-

haus. 1940 wurde die Produktion stillgelegt und zehn 

 Jahre später wurden dann die Maschinen verschrottet. 

Heute wird das Gebäudeensemble rund um den Kupfer-

hammer vom Ruhr Museum verwaltet.

Korte Klippe

Mitten im Schellenberger Wald, unweit des Restaurants 

„Jagdhaus Schellenberg“, liegt die Korte Klippe. Sie wurde 

nach dem Erbauer der Gruga, Gartendirektor Rudolf Korte, 

benannt. Vom Aussichtspunkt aus hat man einen wunder-

baren Blick auf den Baldeneysee, der weit unten im Tal 

liegt, und die Hügel der südlichen, eher landwirtschaftlich 

geprägten Stadtteile Essens. Wer an der Klippe steht, ver-

gisst beinahe, dass er sich mitten im größten Ballungsge-

biet Deutschlands befindet. 

Geologische Wand

Die „Geologische Wand Kampmannbrücke“ bildet den 

Startpunkt zum Geologischen Wanderweg Baldeneysee. 

Mit seinen circa 10 Kilometern Länge führt er vorbei an 

steilen Felswänden und ehemaligen Steinbrüchen.  Am 

Naturdenkmal „Geologische Wand“ befinden sich zudem 

Texttafeln mit Hinweisen zur Geologie und Entstehungs-

geschichte der Kohle. Gleich nebenan kann man zwei Stol-

leneingänge entdecken, einer davon noch mit Schienen, 

Kipploren und einer kleinen Kippanlage versehen.

Deilbachhammer

Das ehemalige Wohnhaus des Hammermeisters zeigt sich 

als verschiefertes Fachwerkhaus aus dem 18. Jahrhundert. 

Das Gebäude ist in Wohnteil, Herdraum und längs aufge-

schlossener Diele nach Art niederdeutscher Hallenhäuser 

angelegt. Das Fachwerk wurde komplett aufgearbeitet und 

konserviert, Fenster und Türen sowie die Verschieferung in 

der überkommenen Verlegeart erneuert. Bei dieser Gele-

genheit wurde auch der alte Kamin im Herdraum teilweise 

offen gelegt.

Deilbachtal

In der Kulturlandschaft Deilbachtal zwischen dem Ruhrtal 

in Kupferdreh und der Elfringhauser Schweiz in Velbert 

finden sich diverse Boden-, Geschichts- und Technikdenk-

mäler. Bereits im 16. Jahrhundert gab es gewerbliche Wirt-

schaftsformen. Flöze in den Hanglagen ermöglichten früh 

den Abbau von Steinkohle. Erze, Sandsteine und Schiefer-

tone waren Grundstoffe für weitere Gewerbezweige. Das 

Holz der Waldflächen verwendete man zur Herstellung von 

Holzkohle. Der Deilbach trieb Hämmer und Mühlen an.

Mineralienmuseum

Das Mineralien-Museum in Essen-Kupferdreh wird mu-

seumspädagogisch und fachwissenschaftlich vom Ruhr 

Museum betreut. In Themenräumen werden seit 1984 in 

einem unter Denkmalschutz stehenden Schulgebäude 

Highlights aus der naturwissenschaftlichen Sammlung 

 gezeigt. Ob „Schwarzes Gold“ oder „Tiere der Uhrzeit“ – 

ein vielfältiges Veranstaltungsprogramm begeistert kleine 

und große Besucher und bringt ihnen die Welt der Steine 

und Mineralien sowie die Geschichte der Erde nahe.

Service und Hinweise

Neue Arbeit der Diakonie

Radstation am Essener Hauptbahnhof

Am Hauptbahnhof 5

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.   5:30–22:30 Uhr

 

Sa.  10:00–18:00 Uhr

 

So.  10:00–16:00 Uhr  

Bewachte Parkmöglichkeit, Verleih, Service, Informationen.

Zentrale Reservierungen für Verleihräder und Informa-

tionen zu geführten Radtouren unter der Rufnummer: 

0201/83 91 45 94

Radstation S-Bhf. Kupferdreh

Bahnstr. 20, 45257 Essen

Tel: 0201/22 35 45

Öffnungszeiten: täglich 10–19 Uhr

Alle weiteren Infos unter www.neue-arbeit-essen.de

Geführte Radtouren …

… durch Essen und das Ruhrgebiet: Hauptberufliche Stadt-

führer radeln entlang der Sehenswürdigkeiten der Stadt/

Region und berichten über die lange Geschichte. Sie kön-

nen sich entspannt dem Guide anvertrauen, der die Wege 

und die spannenden Geschichten kennt und im Falle einer 

Radpanne helfen kann. Auch individuelle Wunsch-Touren 

für Gruppen begleiten die Profis von simply out tours. Ei-

nige Touren werden terminiert angeboten, zu denen sich 

Einzelpersonen und kleine Gruppen anmelden können. 

Auch Mountainbike-, Wander- und Sightjogging-Touren 

sind buchbar.

Der Slogan von simply out tours:  

„komm&guck das Ruhrgebiet – Du wirst begeistert sein!“

www.simply-out-tours.de

info@simply-out-tours.de 

Tel. 0201/564 1004

Bürger- und Verkehrsverein im Stadtbezirk VI –  

Zollverein e.V.

Fahrradtouren und Gruppenreisen: Tagesausflüge als Fahr-

radtour oder Spaziergang individuell für Gruppen und zu 

festen Terminen für Einzelpersonen und Kleingruppen.

Krähenbusch 3, 45307 Essen

Telefon: 0201/8 60 59 40

www.bvv-zollverein.de

info@bvv-zollverein.de

Fahrradmitnahme in Bussen und Bahnen

Telefonische Vorabinformationen über die Mitnahmemög-

lichkeit von Rädern in öffentlichen Verkehrsmitteln:

Hotline: 01806/50 40 30 (20 Cent/Minute, Mobil 60 Cent/

Minute)

www.vrr.de/de/tickets/abundzu/zusatzticket/index.html

Weitere Kontakte zum Thema Radfahren in Essen 

Stadt Essen mit ihrem Radverkehrsbeauftragten:

christian.wagener@amt61.essen.de, 

Telefon: 0201/88 61 240

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC),  

Kreisverband Essen: www.adfc-nrw.de/essen

Essener Fahrradinitiative (EFI); efi@vuz-essen.de

Weitere Informationen

App ESSEN.Erfahren (iOS/Android) oder  

www.essenerfahren.de
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Abb. 23 Kartenübersicht der Radtouren in Essen
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Das Radportal unter www.essenerfahren.de

Eine weitere Art der Information, zeitlich unbe-

grenzt und immer verfügbar, bietet das Internet. 

Hierfür wurde das „Radportal ESSEN.Erfahren“ ent-

wickelt, welches alle radrelevanten Informationen 

der Stadt gebündelt hat. Es bot u. a. eine Übersicht 

über alle vorhandenen Radnetzsysteme, Geh- und 

Radwege, Radrouten und -touren in Essen an. 

Ferner wurden aktuelle Meldungen aus der Stadt-

verwaltung zu Radthemen Teil des Portals, wie auch 

eine Vielzahl weiterer Informationen anderer Orga-

nisationen und Projektpartner veröffentlicht. 

Derzeit (Stand Juni 2022) werden diese zahlreichen 

Inhalte auf die Internetseite der Stadt Essen inte-

griert, um den Bürger*innen einen zentralen An-

laufpunkt rund um das Thema Radfahren in Essen 

anzubieten.

Seit Herbst 2014 steht auch die kostenlose Mobil-

applikation „ESSEN.Erfahren“ zur Verfügung. Die 

App bietet mit Navigation, Karten und Details zu 

Radrouten, Sehenswürdigkeiten, Parkanlagen oder 

Einkehrmöglichkeiten und vielem mehr wertvolle 

Hilfen, um die schönen Seiten der Stadt Essen ins-

besondere per Rad aber auch zu Fuß entdecken zu 

können. Auf den verschiedenen Fahrradrouten, die 

unsere Stadt von Nord nach Süd, West nach Ost 

oder als geschlossene Routen durchziehen, können 

Interessierte mit Hilfe der App navigieren und sich 

auf Wunsch alle attraktiven Orte und wichtige 

Punkte anzeigen lassen, die im nahen Umfeld der 

jeweiligen Route liegen.

Abb. 24 Screenshot App „ESSEN.erfahren“
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(online bis Mai 2022)

Abb. 24 Screenshot App „ESSEN.erfahren“

Abb. 25 Screenshot Radportal ESSEN.erfahren
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3.2.4 Inwertsetzung von Grün- 
und Parkanlagen

Im Zuge der Entwicklung der neuen Wegeachsen 

und ihrer Verzahnung mit der Siedlungsstruktur der 

Stadtteile wurde nicht nur die Wohnumfeldquali-

tät und die Lebenssituation insgesamt nachhaltig 

verbessert, sondern es wurden auch die öffentlichen 

Grünbereiche in ihrem Erscheinungsbild nachhaltig 

attraktiver gestaltet. Eine hochwertigere Gestaltung 

und Ausstattung der Erholungs- und Freiräume ist 

nicht nur Garant für den Erfolg des Programmes 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, sondern trägt ins-

besondere auch zur Attraktivitätssteigerung ganzer 

Stadtteile bei und führt auch zur Stabilisierung und 

Verbesserung von bislang sozial benachteiligten 

Standorten. Freiräume und Grünflächen üben einen 

hohen Einfluss auf den Wert von Grundstücken und 

Immobilien aus. 

Dieser Aspekt zeigt, dass die Investitionsbereit-

schaft von Haus- und Wohnungseigentümern mit 

der Verbesserung des Wohnumfeldes steigt und 

somit einen positiven Effekt auf die Beschäftigung 

ausübt. Damit zeigt sich auch, dass das Programm 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ nicht nur ein Ins-

trument zur Beschäftigungsförderung des zweiten 

Arbeitsmarktes ist, sondern auch Arbeitsplätze im 

ersten Arbeitsmarkt fördert.

Beispiele: A. Überarbeitung der Stillgewässer 
in Parkanlagen 

Schlosspark Borbeck 

Der historische Verlauf des Schlossbaches von der 

Quelle im Südwesten des Parks bis zur Einmündung 

in den Teich am Schloss Borbeck hat eine starke 

naturnahe Ausprägung, die allerdings in einigen 

Bereichen durch technische Einbauten aus den 60er 

Jahren gestört war. Ein kaskadenartiger Umbau 

milderte die starken Bachabstürze. Die Verrohrung 

an der Teicheinmündung wurde auf ein Minimum 

zurückgebaut. Die Auffangbecken der Quelle und 

Nebenquellen wurden gesäubert und von überwu-

cherndem Strauchwerk bereinigt. Steinschüttungen 

im Bachbett vermindern nun die Fließgeschwindig-

keit und damit die Erosion von Sedimenten in den 

Teichen. Die Umbaumaßnahmen am oberen Teich 

sind wie auch die Arbeiten zur Entschlammung des 

mittleren Teiches, der im Laufe der Jahre immer 

weniger Wasser hatte und zu versanden drohte, ab-

geschlossen. Mit neuen Uferbefestigungen aus 

Abb. 26 Inwertsetzung von Grünanlagen Abb. 27 Schlosspark Borbeck
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Legende

Inwertgesetzte Grün- und 
Parkanlagen

Geh- und Radwegever-
bindungen

Abb. 28 Karte Inwertsetzung von Grün- und Parkanlagen
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Gabionen und Steinschüttungen wurde eine dauer-

hafte Sicherung eingebracht und das Teichumfeld 

mit neuen Pflanzungen offen gestaltet und aufge-

wertet. Mit umfangreichen Sanierungsmaßnahmen 

am Wegenetz und an den Bankplätzen wurden die 

Arbeiten im Schlosspark abgeschlossen.

Stadtgartenteich 

Im Frühjahr und Sommer 2008 ist der Teich im 

Stadtgarten umgestaltet worden. Bis dahin war 

der Teich durch starke Schlammanreicherungen 

auf dem Teichgrund, eine überalterte, z. T. nicht 

mehr funktionsfähige Ufersicherung sowie durch 

starkes Gehölzaufkommen im Uferbereich für die 

Besucher*innen unattraktiv geworden. Auch dem 

Charakter des Parks und seiner zentralen Lage im 

Umfeld von Philharmonie und Aalto-Theater wurde 

der Teich nicht mehr gerecht. Zahlreiche Umge-

staltungsmaßnahmen waren erforderlich, um die 

Attraktivität der Teichanlage wieder herzustellen. 

Zu diesen Maßnahmen gehörte das Auslichten des 

Strauchbewuchses im Uferbereich und das Abfla-

chen der südlichen Steilböschung, um die Erlebbar-

keit der Teichfläche zu verstärken. Der Teich wurde 

entschlammt, die Ufersicherung durch Gabionen, 

Kiesschüttungen und vegetationstechnische Maß-

nahmen erneuert. Die Bastion hat nach ihrer Um-

gestaltung ein gänzlich neues Gesicht erhalten. Die 

Wege rund um den Teich wurden ebenfalls weitge-

hend erneuert. Besondere Aufmerksamkeit darf man 

der Fontaine schenken, die in neuer Gestalt und am 

Abend illuminiert für eine besondere Atmosphäre im 

Park sorgt. Im Frühjahr 2009 wurde das Teichumfeld 

abschließend durch eine blütenreiche Staudenpflan-

zung bereichert.

Teich im Kaiserpark 

Der Teich im Kaiser-Wilhelm-Park ist in 2009 / 2010 

entschlammt und naturnah umgebaut worden. 

Als Besonderheit dieser Maßnahme kam erstmalig 

auf Essener Stadtgebiet ein natürliches Verfahren 

zum Schlammabbau erfolgreich zur Anwendung, 

welches bereits seit dem Mittelalter aus der Kloster-

teichbewirtschaftung bekannt ist und eine kosten-

günstige Alternative zu den herkömmlichen Ent-

schlammungsmethoden darstellt. Das „Wintern“ und 

„Sömmern“ eines Teiches dient dem natürlichen Ab-

bau der über die Jahre entstandenen, organischen 

Schlammablagerungen am Teichgrund. Der Teich 

wird hierzu über eine Sommer- und eine Winterpe-

riode abgelassen. Der Schlamm wird auf diese Weise 

belüftet, entwässert, mineralisiert und in seinem Vo-

lumen reduziert. Pflanzen, die sich während dieser 

Zeit auf der Schlammdecke ansiedeln, unterstützen 

Abb. 29 Stadtgartenteich Abb. 30 Teich im Kaiserpark
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diese Prozesse durch Wurzelbildung und Wachstum 

zusätzlich. Der Einsatz teurer Maschinen zur Ent-

wässerung oder Konditionierung des Schlamms wird 

hierdurch überflüssig. Die sich ständig verändernde 

Fläche und die blühende Pflanzenvielfalt in den 

Sommermonaten bieten den Besucher*innen andere 

interessante, ansprechende und ungewöhnliche 

Anblicke anstelle ihres sonst so vertrauten Gewäs-

sers und entschädigt für den Zeitraum, in dem die 

Wasserfläche verschwunden ist. Im Anschluss an die 

Sömmerung und Winterung des Teichs im Kaiser-

Wilhelm-Park wurde der Restschlamm aus dem 

Gewässer entnommen, die Teichdichtung erneuert, 

die Uferbereiche entsiegelt und naturnah umge-

staltet. Störende Ufergehölze wurden entfernt, die 

Terrassenbereiche und die Fontaine erneuert. Eine 

reichhaltige Ufer- und Unterwasservegetation hat 

zur Verbesserung der Wasserqualität beigetragen 

und vielen Kleinorganismen wie z. B. Wasserkrebsen, 

Käfern und Libellen die Möglichkeit gegeben, sich 

wieder anzusiedeln. So wurde z. B. der Algenblüte 

entgegengewirkt. Für die Parkbesucher hat sich die 

Aufenthaltsqualität am Wasser durch die Vielzahl 

der Maßnahmen deutlich verbessert.

B. Grün an Wasserlagen (Ruhr, Rhein-Her-
ne-Kanal) 

Revitalisierung Rhein-Herne-Kanal 

Die Uferbereiche des Rhein-Herne-Kanals sind für 

die Menschen im Essener Norden schon seit über 

30 Jahren die einzigen Wasserlagen, die ihnen auf 

kurze Entfernung zur Verfügung stehen. Die Ufer-

bereiche wurden im Rahmen von „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ überarbeitet und revitalisiert, 

sodass sie wieder als attraktive Erholungsflächen 

der Bevölkerung zur Verfügung stehen. Des Wei-

teren ist geplant, die Uferwege mit Asphaltdecken 

zu ertüchtigen, um eine komfortable, ganzjährige 

Benutzbarkeit zu gewährleisten. 

Abb. 30 Teich im Kaiserpark Abb. 31 Revitalisierung Rhein-Herne-Kanal
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Steeler Ruhrpromenade

Die Steeler Ruhrpromenade stellt auf einer Strecke 

von einem Kilometer zwischen Schwimmverein und 

Bahnlinie mit einer Breite von bis zu zwei Metern 

ein wertvolles, landschaftliches Freiraumpotential 

in unmittelbarer Nähe der Steeler Innenstadt dar. 

Die Uferwiesen, Geh- und Radwege sind wichtige 

Elemente der Naherholung, gewinnen aber auch 

nicht zuletzt durch den RuhrtalRadweg an touris-

tischer Bedeutung. Die Steeler Innenstadt mit Ein-

kaufsmöglichkeiten, Gastronomie und öffentlichen 

Plätzen stellt ihrerseits einen Aufenthaltsraum und 

potentiellen touristischen Zielpunkt dar. Im Rahmen 

des Handlungsprogramms „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ wurde die Gestaltungsqualität und Nut-

zungsstruktur der Steeler Ruhrpromenade verbes-

sert. Wichtigste Bestandteile der Planungen waren: 

1. Attraktivierung des Eingangsbereichs am Stee-

ler Ruderverein durch Ordnung des hohen Park-

bedarfs, Verbesserung der Aufenthaltsmöglich-

keiten für Erholungssuchende, Verbesserung der 

Verkehrsführung für Radfahrende und Schaffung 

von Spielmöglichkeiten für Kinder. Der Eingangs-

bereich wurde so umgestaltet, dass alle Nutzungen 

möglichst entkoppelt wurden und zur Steigerung 

der Attraktivität beitragen können. Die dort vor-

handene Gastronomie ist ein wichtiger Bestandteil 

für die Freizeitnutzung der Uferpromenade und 

wurde durch einen zusätzlichen Außenbereich er-

weitert, der allen Nutzenden ohne „Verzehrzwang“ 

zur Verfügung steht und mit einer Bewirtung durch 

Selbstbedienung ausgestattet wurde. Die Schaffung 

von Spielmöglichkeiten im Eingangsbereich hat zur 

weiteren Verbesserung der Aufenthaltsqualität bei-

getragen.

2. Erneuerung des Promenadenwegs für zu Fuß 

Gehende mit Bankplätzen und Beleuchtung: Der 

vorhandene Fußweg wurde auf mindestens 2,50 m 

verbreitert und mit einer farblich hervorgehobenen 

Gestaltung (sandfarbener Asphalt) vom parallel ver-

laufenden Radweg abgesetzt werden. Die Bankplät-

ze wurden so erneuert, dass mehr Abstand zum Weg 

gegeben ist und die Plätze so gewählt, dass die Sicht 

auf die Ruhr nicht verstellt wird. Eine Beleuchtung 

entlang der Promenade sorgt in den Abendstunden 

für Sicherheit. 

3. Anlage von Sitztreppen, die zum Wasser füh-

ren: Treppenstufen stellen an geeigneter Stelle den 

Kontakt zum Fluss her und steigern die Aufenthalts-

qualität am Wasser. Besucher*innen der Promenade 

können nun über Sitz- und Treppenstufen bis un-

mittelbar ans Wasser gelangen. 

Abb. 32 Ruhrpromenade in Steele
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4. Optimierung der Geh- und Radwegeführung auf 

der Ostseite der Kurt-Schumacher-Brücke: Die Geh- 

und Radwegeführung über den weitgehend zurück-

gebauten Spielplatz wurde optimiert. Die Spielange-

bote wurden auf der anderen Promenadenseite neu 

geschaffen. 

5. Gärtnerische Pflegemaßnahmen im Bestand: 

Behutsam wurden gärtnerische Pflegemaßnahmen 

am Sicht- und Lärmschutzwall an der Hengler-

straße vorgenommen. Dort wurden Totholz und 

gegebenenfalls verkehrsgefährdende Großsträucher 

so entnommen und zurückgeschnitten, dass die 

Schutzpflanzung auf Dauer erhalten bleibt und 

keine Verkahlung eintritt. 

6. Verlagerung der „Hundewiese“ in den östlichen 

Bereich der Ruhrpromenade.

Die Uferpromenade in Werden 

Mit der Anlage der Uferpromenade bietet sich für 

den Ortskern Werden die Möglichkeit, näher ans 

Wasser zu rücken. Die Ausstattung der Grünanlage 

wurde mit einem neuen Uferweg und einer bis zum 

Wasser führenden Treppenanlage mit Sitz- und 

Trittstufen wesentlich attraktiver gestaltet. Daneben 

wurde die Joseph-Breuer-Straße teilweise als Geh- 

und Radwegeverbindung über die bereits angelegte 

Rampe bis zur Laupendahler Landstraße umgebaut. 

Dadurch wurde es auch möglich, dem Ruhrtalrad-

weg eine neue Führung durch Werden zu geben. Die 

Anlage eines Biergartens im Durchgangsbereich zum 

Ruderbootverleih rundete das Angebot ab.

C. Erneuerung von wegebegleitenden Grün-
flächen

Im Zuge der Erneuerung von ca. 40 Kilometer Geh- 

und Radwegen sind meist immer die begleitenden 

Grünbereiche und Bankplätze überarbeitet worden. 

Dabei lagen die Schwerpunkte in der Freistellung 

ehemals zugewachsener Grünflächen entlang der 

Wege, Rückschnitt von Gehölzen, Raseneinsaaten, 

Pflanzung von neuen Bäumen und Gehölzen mit 

Blühaspekten. Oft wurden auch alte  und marode 

Bankplätze erneuert, um die Attraktivität der Grün-

flächen zu steigern. Somit konnten ca. 18 ha Park- 

und Grünanlagen entlang der Wege umgestaltet 

werden.

Abb. 33 Die Uferpromenade in Werden
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D. Pavillon Baldeneysee 

Am Baldeneysee sind eine Reihe von Anlegern der 

Weißen Flotte am Baldeneysee aufgewertet worden. 

Dazu dient teils ein Wetterschutz in Form eines 

Pavillons sowie die Umgestaltung des unmittelbaren 

Umfelds des Anlegers, die farbliche und bauliche 

Aufwertung der Geländer am Anleger und schließ-

lich auch eine besondere Hervorhebung des Stand-

ortes mittels eines Infopylons, der neben Informa-

tionen zur Weißen Flotte auch eine Beleuchtung 

des Anlegers erlaubt. 

Anleger Lanfermannfähre 

Zunächst wurde der Anleger „Heisingen“ an der 

Straße Lanfermannfähre mit einem solchen Pavillon 

ausgestattet. Das unmittelbare Umfeld des Anlegers 

wurde attraktiver gestaltet und mit neuen Infor-

mationen zur Weißen Flotte ergänzt. Hier an der 

Lanfermannfähre wurde im Zuge der Arbeiten auch 

der Kleingartenlehrpfad zurückgebaut und zu einer 

Grünanlage umgestaltet.

Anleger Hügel 

Am Anleger Hügel wurden mit finanzieller Unter-

stützung der Bezirksvertretung IX die Geländer 

erneuert. Ferner wurde auch hier ein Infopylon auf-

gestellt. Außerdem wurde ein neuer Sitzplatz zum 

Verweilen angelegt.

Anleger Kettwig 

Der Pavillon am Anleger „Kettwig“ wurde mit 

finanzieller Unterstützung der Bezirksvertretung IX 

erstellt. Neben dem Pavillon wurden Sitzplätze ge-

schaffen und ein Infopylon aufgestellt. 

Abb. 35 Anleger Hügel

2023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   482023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   48 09.03.2023   18:36:1209.03.2023   18:36:12



49

Anleger „Strandbad“

Der Anleger „Strandbad“ befindet sich östlich des 

heutigen Seaside Beach am Baldeneysee, am Ende 

der bestehenden Kastanienallee. Der von 45 ehr-

würdigen Kastanien gesäumte ehemalige Erschlie-

ßungsweg ist durch die Maßnahme wieder als Achse 

von der Freiherr-vom-Stein-Straße bis zum Ufer 

des Baldeneysees erlebbar. Somit ist zwischen dem 

privaten Gelände im Umfeld des Schloss Baldeney 

und dem Seaside Beach ein neuer Zugang zum 

Baldeneysee entstanden, der am Seeufer mit einer 

kleinen Platzfläche abschließt. Dort ist ferner ein 

Pavillon sowie ein neuer Anleger der Weißen Flotte 

angelegt worden.

Der Anleger „Strandbad“ unterteilt sich in drei 

unterschiedlich finanzierte Bereiche auf: 

• Die Wegeachse mit der Kastanienallee

• Die kleine Platzfläche mit dem Pavillon 

• Der Anleger am Baldeneysee 

Die Wegeachse mit der Kastanienallee ist Kern einer 

geförderten Maßnahme. Der Pavillon und der An-

leger sind im Rahmen des Projektes „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ realisiert worden. 

Abb. 36 Anleger Kettwig Abb. 37 Anleger Strandbad
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Abb. 39 Ökologische Verbesserungen
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3.2.5 Maßnahmen zur An-
passung an den Klimawandel

Fließgewässerrenaturierung

In Verbindung mit dem Umbau des Emschersystems 

durch die Emschergenossenschaft leistet auch die 

Stadt Essen ihren Beitrag und gestaltet die Fließ-

gewässer zu natürlichen Bachläufen um. „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser” trägt damit wesentlich zur 

nachhaltigen Sicherung der Ressource Wasser bei. 

An mehreren Bachläufen in Essen wurden erfolg-

reiche Renaturierungsmaßnahmen durchgeführt. 

So wurden beispielsweise am Oberlauf des Kessel-

bachs Sohlschalen und Wasserbausteine entfernt. 

An den Ufern wurden Schutzstreifen mit Bepflan-

zungen angelegt und Baumstämme in die Ge-

wässersohle eingesetzt. Durch die Reduzierung der 

Fließgeschwindigkeit des Wassers erobert sich der 

Kesselbach jetzt sein natürliches Bachbett zurück. 

Einheimische Tiere und Pflanzen können diesen 

Lebensraum wieder besiedeln. Nach und nach ent-

steht so ein Gewässersystem, das andere naturnahe 

Biotope miteinander verbindet. Renaturierungen 

und ökologische Verbesserungen weiterer Bachläufe 

werden folgen. 

Ökologische Verbesserungen

Im Rahmen des Handlungsprogramms „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ werden Neupflanzungen von 

Bäumen in Grünanlagen und auf Friedhöfen vor-

genommen und Blühwiesen auf entsprechenden 

Flächen angelegt. Durch diese Maßnahme wird ein 

wichtiger Beitrag zur Stärkung der biologischen 

Vielfalt und für ein gesundes Stadtklima geleistet. 

So sind in 2021 120 Birken am M1 van Eupen Wald-

park in Altenessen-Süd, 25 Urweltmammutbäume 

auf dem Bergfriedhof in Fischlaken und zwei Kasta-

nien und eine Kirsche auf der Schönebecker Wiese 

in Schönebeck gepflanzt worden. Auf dem Friedhof 

Am Hellweg in Freisenbruch sind durch „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ ca. 5.000 m² Blühwiesen 

angelegt worden. Weitere Blühwiesen, z. B. 1.650 

m² auf dem Pfarrer-Wolfgang-Lüthgen-Platz, in der 

Nähe des Parkfriedhofes in Huttrop werden in 2022 

vorbereitet und angelegt.

Abb. 38 Fließgewässerrenaturierung 
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Legende

Maßnahmen zur An-
passung an den Klima-
wandel

Geh- und Radwege-
verbindungen

Abb. 40 Karte Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel
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Regenwasserabkopplung

„Fünfzehn Prozent in fünfzehn Jahren.” Im Oktober 

2005 haben die 17 Emscherstädte, die Emscherge-

nossenschaft und das Land NRW die Zukunftsver-

einbarung Regenwasser unterschrieben. 

Als gemeinsames Ziel wurde festgelegt, dass bis 

2020 im Einzugsbereich der Emscher fünfzehn 

Prozent des Regenabflusses von der Kanalisation 

abgekoppelt werden. Viele Projekte im Rahmen 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser” beschäftigen sich 

mit Regenwasser, wie zum Beispiel bei der Anlage 

neuer Teiche und Seen oder im Zusammenhang mit 

der Renaturierung von Bachläufen. 

Des Weiteren wurden Projekte umgesetzt, bei denen 

das anfallende Niederschlagswasser von versiegel-

ten Flächen von der Kanalisation abgekoppelt und 

in Gewässer eingeleitet wird.

So wird das Wasser wieder seinem natürlichen 

Kreislauf zugeführt, und die vorhandenen Abwas-

serkanäle werden entlastet. 

Als erstes Projekt wurden in Kooperation mit der 

Allbau AG die Dachflächen eines Wohnquartieres 

am Assmannweg in der nördlichen Innenstadt ab-

gekoppelt. Das von der Kanalisation abgekoppelte 

Regenwasser speist jetzt den Teich im nahe gelege-

nen Segerothpark. 

Abb. 41 Regenwasserabkopplung 
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3.2.6 Ökonomie

15 Jahre kommunale Arbeitsmarktprojekte  
„Essen.Neue Wege zum Wasser“ und „Esse-
ner Konsens“

Die kommunalen Arbeitsmarktprojekte „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ und „Essener Konsens“ ent-

standen im Zuge der neuen arbeitsmarktbezogenen 

Sozialgesetze im Jahre 2005, unter Einbindung des 

‘Bündnisses Essener Konsens‘.

Die Neustrukturierungen der arbeitsmarktbezo-

genen Sozialgesetze im Jahre 2005 führten im 

Rahmen von Arbeitslosengeld II (Hartz IV) zu einer 

neuen Sicherung des Lebensunterhalts für lang-

zeitarbeitslose Menschen. Zugleich entstanden als 

neues Förderinstrument für Empfänger*innen von 

Arbeitslosengeld II, die „Arbeitsgelegenheiten mit 

Mehraufwandsentschädigung“ nach § 16d Abs. 

6 SGB II “ als Hilfestellung auf dem Rückweg ins Be-

rufsleben. Die Tätigkeit im Rahmen der Arbeitsge-

legenheit muss zusätzlich sein und im öffentlichen 

Interesse liegen. Sie darf reguläre Arbeitsplätze 

nicht verdrängen.

Bereits Anfang der 1990er Jahre entstand das 

‘Bündnis Essener Konsens‘, ein erfolgreiches Netz-

werk von Entscheidungsträgern aus Politik, Wirt-

schaft, Verwaltung, Bildungsträgern und weiteren 

Institutionen unter der Leitung des Oberbürger-

meisters der Stadt Essen. Das Ziel des Netzwerkes ist 

eine abgestimmte Vorgehensweise zum Abbau der 

Arbeitslosigkeit und der Schaffung von Beschäfti-

gungsmöglichkeiten, um gemeinsam den Struktur-

wandel der Region und der Stadt Essen voranzu-

treiben. Mit dem ‘Bündnis Essener Konsens‘ hat sich 

ein Netz der verschiedenen Kooperationspartner 

entwickelt, die projektbezogen zusammenarbeiten, 

um über diese Beschäftigungs- und Qualifizierungs-

maßnahmen die Lebens- und Standortqualität der 

Stadt Essen zu erhöhen. Ein weiteres Auswahlkrite-

rium für Konsens-Projekte war immer, dass durch sie 

zusätzliche Aufträge für die Wirtschaft entstanden.

Die Arbeitsstellen der Arbeitsmarktprojekte „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ und „Essener Konsens“ 

werden durch das Zentrum für integrierte Arbeits-

marktprojekte (ZIP) bereitgestellt. Sie sind für lang-

zeitarbeitslose Menschen geplant, die sich bereits 

durch vorangegangene Maßnahmen qualifizierten 

und zur beruflichen Integration noch weiteren Un-

terstützungsbedarf benötigen. „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ und „Essener Konsens“ sind praktische 

Baumaßnahmen, in die neben der Arbeit & Bildung 

Essen Gesellschaft mbH (ABEG), auch Unternehmen 

des ersten Arbeitsmarktes eingebunden sind.

Die Beschäftigungsprogramme „Essener Konsens“ 

und „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ sind komplexe 

Arbeitsmarktprojekte mit der vorrangigen Zielset-

zung, langzeitarbeitslose Menschen zu qualifizieren 

und an den allgemeinen Arbeitsmarkt heranzufüh-

ren:

 

• Langzeitarbeitslosigkeit soll unterbrochen bzw. 

langzeitarbeitslosen Menschen zu einer stabili-

sierenden Tagesstruktur, mit gleichzeitiger, den 

Handlungsfeldern entsprechenden Kompetenz-

entwicklung verholfen werden.

• Die Teilnehmer*innen werden durch eine Zu-

weisung des JobCenters Essen in die Projekte 

eingebunden.

• Für die Projekte werden kommunale Fördermit-

tel bereitgestellt.

2023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   532023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   53 09.03.2023   18:37:0109.03.2023   18:37:01



54

Möglichkeiten für Teilnehmer*innen

• Integrationschancen in den Arbeitsmarkt durch 

praxisnahe Anleitung des Fachpersonals,

• Förderung und Stärkung von kulturellem Ver-

ständnis und Sprachkenntnissen,

• Teilhabe am Arbeitsleben und an gesellschaft-

lichen Prozessen,

• bei persönlichen und/oder sozialen Problem-

lagen unterstützende Hilfeleistungen durch 

sozialpädagogische Fachkräfte der Arbeit & 

Bildung Essen Gesellschaft mbH (ABEG),

• zusätzliche Unterstützung bei der beruflichen 

Entwicklung und Stellensuche durch die Berufs-

beratung der Arbeit & Bildung Essen Gesell-

schaft mbH (ABEG).  

Das ZIP Projekt „Essener Konsens“

Das ZIP Projekt „Essener Konsens“ beinhaltet durch-

weg Baumaßnahmen, die im gewerblich-techni-

schen Bereich (z. B. Maler und Lackierer, Baugewer-

be, Metallbau und Schlosserei, u. m.) angesiedelt 

sind. Zu diesem Zweck finden sich die unterschied-

lichsten Kooperationspartner mit wechselnden Auf-

gaben zusammen. Die Umsetzung und Steuerung 

der Bauprojekte erfolgt durch ein Planungs- und 

Bauleitungsteam. Die praktischen Projektarbeiten 

der Teilnehmer*innen des ZIP Konsens Projektes 

erfolgen aus dem gewerblich-technischen Bereich 

der Essener Arbeit-Beschäftigungsgesellschaft mbH 

(EABG) heraus. Sie werden durch Teams von Fach-

arbeiter*innen und einem/einer Bauleiter*in bei den 

einzelnen Bautätigkeiten angeleitet.

Die Baumaßnahmen des „Essener Konsens“ erfolgen 

in enger Kooperation mit Betrieben der örtlichen 

Wirtschaft, da nicht alle Reparaturen, Umbauarbei-

ten und Neuaufbauten durch das Projekt selbst 

durchgeführt werden können. Der Bauträger, in 

der Regel ein Verein, trägt die Materialkosten der 

Baumaßnahmen und die Kosten, die mit der Be-

auftragung von Betrieben der örtlichen Wirtschaft 

entstehen.

Enge Kooperation mit dem Bauherrn von Planungs-

beginn an, kurze Entscheidungswege, bautypische 

Arbeitsabläufe durch Einbindung von Fremdunter-

nehmen auf der Baustelle, prägen dieses erfolgrei-

che Arbeitsmarktprojekt.

Seit dem Jahr 2007 wurden die Teilnehmer*innen in 

verschiedenste Sanierungs- und Renovierungsmaß-

nahmen eingebunden; beispielsweise in die erfolg-

reich umgesetzten ZIP Konsens Projekte:

• Vereinshaus - TVG Holsterhausen

• Haus der Kirche

• Ehemaliges Grugabadrestaurant

• Vereinsheim SG Schönebeck 19/68 e.V.

• Haus Fuhr

• Halbachhammer

• Voßgätters Mühle

• Lokschuppen an der Hespertalbahn

• DLRG: Rettungsstation Lanfermannfähre

Als ausführliches Beispiel folgt die Darstellung des 

ZIP Konsens Projekts „Aids-Hilfe Essen e.V.“ Umbau, 

Renovierung und Sanierung der Beratungs- und 

Betreuungsstelle.

ZIP Konsens Projekt „Aids-Hilfe Essen e.V.“

Die Aids-Hilfe Essen e.V. (AHE) hatte seit 1987 

Räumlichkeiten in der Immobilie an der Varnhorst-

straße 17 in Essen angemietet und ist seit April 

2013 Eigentümerin des Objektes.

Die Beratungs- und Betreuungsstelle der AHE liegt 

in der Nähe der Essener Innenstadt und ist mit einer 

sehr guten ÖPNV-Anbindung erreichbar. Gleich-
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zeitig gewährleistet die Lage einen weitgehend 

anonymen Zugang, welcher insbesondere für neue 

Klienten*innen oder Ratsuchende aufgrund von 

möglichen Ängsten vor befürchteten Stigmatisie-

rungen (HIV/Aids, Prostitution, Homosexualität und 

Drogenkonsum) wichtig ist.

Das Objekt stammt aus den 60er Jahren. Von dem 

Voreigentümer wurden nur die notwendigsten Re-

paraturen am Haus durchgeführt. Insbesondere be-

stand im Bereich der Außenfassade ein erheblicher 

Sanierungsbedarf, darüber hinaus ist die Elektro-

installation in einzelnen Projekteinheiten dringend 

überholungsbedürftig. Ziel der Renovierungs- und 

Sanierungsmaßnahme ist die dauerhafte Verortung 

der Beratungs- und Betreuungsprojekte der Aids-

Hilfe Essen e.V. an diesem Standort.

Im Jahr 2018 wurden die Planungen im Außen-

bereich konkretisiert, die ersten Aufmaße für die 

Fenster abgenommen und die Kostenaufstellung 

entsprechend angepasst.

Im Rahmen der im Jahr 2019 aufgenommenen 

Renovierungs- und Sanierungsarbeiten führten 

Projektteilnehmer*innen hauptsächlich Arbeiten im 

Innenbereich aus. Die Arbeiten im Außenbereich, z. 

B. an der Fassade und Einbau der Fenster, wurden 

weitestgehend durch Fremdvergaben bzw. beauf-

tragte Firmen erledigt. In der 5. Etage, dem zukünf-

tigen Verwaltungsbereich der AIDS-Hilfe, führten 

Teilnehmer*innen des ZIP Konsens Projektes Maler-

arbeiten aus und installierten beispielsweise die 

Fensterbänke. Räume im Wohnbereich des Hauses 

wurden ebenfalls umfangreich renoviert. Im Café 

der AIDS-Hilfe konnten Projektteilnehmer*innen 

bei Renovierungsarbeiten im Trockenbau und bei 

Fliesenarbeiten eingesetzt werden. Zudem arbei-

teten sie beim Einbau der Schaufensteranlage des 

Cafés mit.

Im Jahresverlauf 2020 konnten die Teilnehmer*in-

nen des ZIP Konsens Projektes in der 1.Etage bei Re-

novierungs- und Sanierungsarbeiten eines Küchen-

raumes und mehrerer Bäder mitarbeiten. Sie waren 

bei vorbereitenden Putzarbeiten, beim Fliesenlegen, 

den nachfolgenden Malerarbeiten und beim Einbau 

und Anpassen der Türen und Fenster mit eingebun-

den.

Für das Konsensprojekt waren damit die Arbeiten 

zur Sanierung, zur Renovierung und zum Umbau 

der Aids-Hilfe im Mai 2020 abgeschlossen.

Bereitgestellte Gemeinwohlplätze im Kon-
sensprojekt 2010 - 2021:

In den Bewilligungszeiträumen von 2010 bis 2012 

konnten in der Regel noch 50 Einsatzplätze durch 

das Beschäftigungsprogramm bereitgestellt werden. 

Ab dem Jahr 2013 wurden durch das Beschäfti-

gungsprogramm jährlich 20 Plätze bereitgestellt.

Integrationen / Vermittlungen 2007 - 2021:

Bei der Betrachtung der Projektbilanz ist darauf 

hinzuweisen, dass der Gesamterfolg des Arbeits-

marktprojektes nicht ausschließlich auf die Vermitt-

lungs- und Integrationserfolge zu reduzieren ist.

Von 2007 bis 2021 ist es gelungen, insgesamt 139 

Teilnehmer*innen aus dem „Essener Konsensprojekt“ 

zu vermitteln und zu integrieren.
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Abb. 42 Arbeitsmarktprojekt
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Das ZIP Projekt „ESSEN.Neue Wege zum 
Wasser“ 

Für die praktisch-konzeptionelle Ausrichtung des 

kommunalen Beschäftigungsprojekts „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ war der Masterplan „Freiraum 

schafft Stadtraum“ richtungsweisend.

Im Rahmen des Masterplans, entlang alter und neu-

er Freiräume im Essener Stadtgebiet, entstand das 

sogenannte Essener Strahlenmodell, bestehend aus 

drei Routen bzw. Strahlen, die den Süden mit dem 

Norden der Stadt verbinden: Die Wasser Route im 

Westen, die Kultur Route im Zentrum und die Natur 

Route im Osten der Stadt. Mit diesen und weiteren 

neuen Routen entstanden Wegeverbindungen zur 

Steigerung der Attraktivität der Landschaft und des 

Wohnumfeldes sowie der Lebensräume der Men-

schen.

Ergänzend hat das Projekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ in den vergangenen Jahren viel zur Vernet-

zung und Entwicklung der Grün- und Freiflächen in 

der Stadt Essen beigetragen. So wurden seit 2005 

zahlreiche Grünanlagen überarbeitet, eine Vielzahl 

von Teichen saniert und mehrere Fließgewässer 
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ökologisch umgebaut.

Die Vernetzung von Grünflächen und Wohngebieten 

wurde verbessert, indem das Projekt „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ notwendige Verbindungswege 

anlegte.

All diese Maßnahmen steigerten die Attraktivität 

der Stadt insgesamt und speziell als Wohn- und 

Wirtschaftsstandort.

Als Arbeitsmarktprojekt hat das Projekt „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ von Beginn an die Ziel-

setzung, Langzeitarbeitslosigkeit im Rahmen der 

Gemeinwohlarbeit als Arbeitsförderungsmaß-

nahme zu unterbrechen bzw. langzeitarbeitslosen 

Menschen zu einer stabilisierenden Tagesstruktur, 

mit gleichzeitiger, den Handlungsfeldern entspre-

chenden Kompetenzentwicklung zu verhelfen. Dies 

erfolgt durch den praktischen Einsatz der Maßnah-

meteilnehmer*innen im Bereich des Garten- und 

Landschaftsbaus und umfasst Einsatzmöglichkeiten 

je nach individuellen Vorkenntnissen – von Tätigkei-

ten im Bereich der Planung bis zur handwerklichen 

Ausführung. Im täglichen Einsatz, unter fachlicher 

Anleitung, können langzeitarbeitslose Menschen 

praktische Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben 

bzw. ausbauen und somit ihre Vermittlungschancen 

in den ersten Arbeitsmarkt verbessern. Weiterhin 

ermöglicht das Projekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ durch Auftragsvergaben an Essener Garten- 

und Landschaftsbaubetriebe, in Verbindung mit der 

Verpflichtung zur Einstellung langzeitarbeitsloser 

Menschen, eine Integration in den Arbeitsmarkt.

Durch die fast siebzehnjährige Projektlaufzeit sind 

Projektprozesse inzwischen erprobt und bewährt, 

insbesondere die Zusammenarbeit in der Projekt-

leitung, die von der Arbeit & Bildung Essen Ge-

sellschaft mbH (ABEG) sowie von Grün und Gruga 

gebildet wird. Die zur erfolgreichen Umsetzung 

notwendige Infrastruktur umfasst aktuell u. a. die 

bisherigen Stützpunkte in der Hülsmannstraße 

92-94 in Borbeck sowie im Möllneyer Ufer 14 in 

Kupferdreh.

Zur arbeitsmarktnahen Aufgabenerledigung steht 

ein angemessener Fuhr- und Maschinenpark sowie 

fachlich geeignetes und geschultes Personal zur 

Verfügung.

Für Teilnehmer*innen, deren weitere Teilnahme 

am Projekt aufgrund von persönlichen und/oder 

sozialen Problemlagen gefährdet ist, stehen gezielte, 

unterstützende Hilfeleistungen durch sozialpädago-

gische Fachkräfte der ABEG bereit.

Durch die praktische Ausführung von Aufgaben 

und Tätigkeiten im Bereich des Garten- und Land-

schaftsbaus können sich langzeitarbeitslose Men-

schen für den ersten Arbeitsmarkt qualifizieren. 

Die fachliche Anleitung üben in enger Kooperation 

Grün und Gruga und ABEG aus. Teilnehmer*innen 

des Projekts „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ ver-

fügen in der Regel schon über Vorerfahrungen aus 

dem Bereich des Garten- und Landschaftsbaus. Im 

Zuge ihres praktischen Einsatzes führen sie verschie-

denste Tätigkeiten in den unterschiedlichen Tätig-

keitsfeldern des Garten- und Landschaftsbaus aus. 

Diese reichen vom Wegebau über die Grünpflege bis 

zur Renaturierung von Bachläufen. Zudem arbeiten 

die Teilnehmer*innen daran mit, die erstellten Geh- 

und Radwege in Ordnung zu halten. Zur Unterstüt-

zung kontrollieren die Lastenradfahrer des Projekts 

regelmäßig die entsprechenden Geh- und Radwege.
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Bereitgestellte Gemeinwohlplätze 2010 - 
2021:

Im Jahr 2010 konnten noch 150 Einsatzplätze durch 

das Beschäftigungsprogramm bereitgestellt werden, 

seitdem verringerten sich die Einsatzplätze deutlich.

Die Reduzierung der Einsatzplätze im Bereich der 

Arbeitsgelegenheiten resultiert aus geringeren 

Zuweisungen im vorangegangenen Bewilligungs-

zeitraum. Wenn beispielsweise im Jahr 2010 für das 

Projekt 150 Einsatzplätze bewilligt wurden und nur 

120 Einsatzplätze im Bewilligungszeitraum (bis zum 

28.02.2011) besetzt werden konnten, wurde vom 

Jobcenter (für den neuen Bewilligungszeitraum) 

die Anzahl der Einsatzplätze angepasst. Im Laufe 

der Jahre nahmen immer weniger Teilnehmer*innen 

am Projekt teil bzw. wurden vom Jobcenter immer 

weniger Teilnehmer*innen zugewiesen; dement-

sprechend bewilligte das Jobcenter von Jahr zu Jahr 

weniger Einsatzstellen.

Vom 01.03.2017 bis zum 29.02.2021 wurden durch 

das Beschäftigungsprogramm jährlich 30 Plätze 

bereitgestellt.

Im Zuge der geringeren Zuweisungen von langzeit-

arbeitslosen Menschen in das Beschäftigungspro-

jekt verringerten sich ebenfalls die zur Verfügung 

stehenden Projektmittel, damit einhergehend auch 

die Möglichkeit, umfängliche Aufträge an Essener 

Firmen zu vergeben und im Rahmen einer „Sozial-

komponente“ geeignete Teilnehmer*innen zu ver-

mitteln.

Integrationen / Vermittlungen 2007 - 2021:

Der Gesamterfolg des Arbeitsmarktprojektes „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ ist nicht ausschließlich 

auf die Vermittlungs- und Integrationserfolge zu 

reduzieren. Allerdings sind die Integrationserfolge 

durch das Projekt „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

beachtlich.

Von 2007 bis 2021 ist es gelungen, insgesamt 255 

Teilnehmer*innen aus dem Projekt „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ zu vermitteln und zu integrieren.

Außerdem konnten aus einer begleitenden Arbeits-

beschaffungsmaßnahme im Jahre 2006 / 2007 ins-

gesamt 15 Menschen zusätzlich integriert werden.

Teilhabechancengesetz (§16i SGB II):

Das Teilhabechancengesetz ist ein neues Regel-

instrument im Sozialgesetzbuch II (§16i SGB II zur 

Eingliederung von Langzeitarbeitslosen).

Es handelt sich um (geförderte) sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigungsverhältnisse in Voll- oder 

Teilzeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, bei 

kommunalen Unternehmen und bei Trägern. Die 

Beschäftigungsverhältnisse können einen Zeit-

raum von bis zu 5 Jahren umfassen. Grundvoraus-

setzungen zur entsprechenden Förderung sind die 

Vollendung des 25. Lebensjahres und ein Leistungs-

bezug von 6 Jahren, im Verlauf der letzten 7 Jahre. 

Die Förderung beträgt in den ersten beiden Jahren 

100 %, danach verringert sich der Zuschuss pro Jahr 

um 10 %.

Das Teilhabechancengesetz soll langzeitarbeitslosen 

Menschen die Integration in passende Beschäfti-

gungsverhältnisse ermöglichen und damit auch 

einen Beitrag zur Fachkräftesicherung leisten. Nach 
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langer Arbeitslosigkeit können einfache Tätigkeiten 

den Wiedereinstieg ins Arbeitsleben erleichtern und 

die Fachkräfte im Betrieb entlasten. Der längere 

Förderzeitraum begünstigt die Heranführung an 

höhere berufliche Anforderungen und damit eine 

zunehmend bessere berufliche Qualifikation.

Seit dem Jahr 2019 nehmen zwischen 30 und 54 

langzeitarbeitslose Menschen, im Rahmen des Teil-

habechancengesetzes am Arbeitsmarktprojekt „ES-

SEN.Neue Wege zum Wasser“ teil. Die Anträge zur 

entsprechenden Förderung bzw. Einstellung nach 

dem Teilhabechancengesetz wurden fast ausnahms-

los im Verlauf einer vorangegangenen Arbeitsgele-

genheit gestellt.

Evaluationsbericht - beschäftigungswirksa-
me Ergebnisse 2021

Im Jahresverlauf 2021 ist eine deutschlandweite 

Absenkung der Arbeitslosigkeit (-19,7 %) anlog der 

Entwicklung in der Stadt Essen (-12,7 %) in Bezug 

auf das Vorjahr eingetreten. In NRW mit -15,2 % 

liegt der Trend ähnlich. Es ist festzustellen, dass 

auch die Gesamtzahl der Arbeitslosen in Essen 

im Dezember 2021 mit 30.107 um -9,5 % unter 

dem Vorjahresmonat liegt. Im Dezember national 

bei (-14,0 %) und auch in NRW (-11,3 %) hat die 

Arbeitslosigkeit im Vergleich zum Vorjahresmonat 

abgenommen.

Ein Blick auf die Rechtskreise ergibt das folgende 

Bild: Es lässt sich im SGB III Rechtskreis über den 

Jahresverlauf die Absenkung der Arbeitslosigkeit 

feststellen (national: -38,1 % NRW: -35,8 % Stadt 

Essen: -34,0 %). Ein stabiler Konjunkturverlauf hat 

dies trotz Coronakrise und trotz des demografi-

schen Wandels möglich gemacht. Die Entwicklung 

im SGB II Bereich, in NRW (-0,5 %) und in Essen 

(-2,7 %) fällt nicht in dieser Stärke, gleichwohl 

mit sinkenden Zahlen ebenfalls positiv auf. Hier 

ist eine Absenkung der Arbeitslosigkeit sowohl im 

Jahresverlauf als auch in der Entwicklung zum VJM 

Dezember zu verzeichnen, die bundesweite Anzahl 

der im SGB II gemeldeten Arbeitslosen im Dezember 

ist im Vergleich zum VJM ebenfalls leicht gesunken 

(-1,0 %) .

In Essen ist auch die Zahl der arbeitslos gemeldeten 

Ausländer*innen mit -7,7 % zurückgegangen, im 

gesamten Bundesgebiet erfolgte der Rückgang mit 

-16,9 % deutlich stärker. Dies geht fast konform zu 

der Entwicklung in NRW: hier ist die Anzahl der von 

Arbeitslosigkeit betroffenen Ausländer*innen im 

Jahresverlauf um 11,4 % gesunken.

Die Zahl der Langzeitarbeitslosen (länger als 

1 Jahr arbeitslos) ist in Essen konstant geblieben bei 

(+0,00 %). Auf Bundesebene (-1,2 %) und Landes-

ebene (-0,9 %) ist sie im Jahresverlauf abnehmend. 

Der Anteil der Langzeitarbeitslosen am Bestand aller 

gemeldeten Arbeitslosen beträgt jedoch in Essen im 

Dezember 2021 49,5 % und verzeichnet somit einen 

Anstieg von 6,7 % zum Vorjahr.

Der Abbau der Arbeitslosigkeit bei den Menschen 

ohne Berufsausbildung konnte im Jahr 2021 fort-

gesetzt werden. Hier hat die Entwicklung auf dem 

Arbeitsmarkt aufgrund der Konjunkturstärkung 

auch in Essen zu einer Abnahme der Arbeitslosigkeit 

von -9,6 % im Jahresverlauf geführt. Diese Abnah-

me liegt leicht unter der Entwicklung im Land NRW 

mit -11,6 %.

Im Jahresverlauf 2021 ist die Anzahl der Bedarfs-

gemeinschaften im Bund um -6,2 % gesunken, 

währenddessen sie in NRW auf Vorjahresniveau mit 

-3,0 % zwar auch rückläufig ist, jedoch schwächer 

als im Bund. In der Stadt Essen (-3,9 % im Vorjah-

resverlauf, zu -3,1 % in 2021) ist der Rückgang der 
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Abb. 43 Entwicklung Arbeitsmarkt 2020
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Bedarfsgemeinschaften geringer als im Vorjahres-

verlauf ausgefallen. 

Erfreulich ist die Entwicklung der gemeldeten 

Arbeitsstellen. Es zeigt sich im Jahresverlauf 2021 

ein sprunghafter Anstieg sowohl im Bund (+40,2 

%) als auch in NRW (+37,3 %). Auch in Essen ist die 

Entwicklung sehr positiv ausgefallen und es ist mit 

+27 % eine deutliche Zunahme der angemeldeten 

Arbeitsstellen um 13,3 % zum Vorjahresniveau fest-

zustellen.

Aus diesen Entwicklungen heraus lässt sich, für 

Essen betrachtet, besonderer Handlungsbedarf für 

Personen aus dem Rechtskreis des SGB II ableiten.

Ausnahmslos für alle Personen aus diesem Rechts-

kreis ist eine erschwerte Ausgangsposition zur Ver-

mittlung in Arbeit gegeben. Der Arbeitsmarkt fragt 

Fachkräfte nach, die in diesem Rechtskreis selten 

zu finden sind. Gründe hierfür sind die in der Regel 

verfestigte Langzeitarbeitslosigkeit und fehlenden 

Berufsabschlüsse, bzw. keine Verwertbarkeit der Ab-

schlüsse. Modulare Qualifizierungen, Teilqualifizie-

rungen bzw. Qualifizierungen „on the job“ könnten 

die Lösung zur Entwicklung von Menschen sein, die 

den Anschluss an den Arbeitsmarkt verloren haben 

und auch nicht die Voraussetzungen mitbringen, 

sich über eine Fort- und Weiterbildung im klassi-

schen Verfahren zu qualifizieren.

Zusammenfassend betrachtet kann gesagt werden, 

bei den Entwicklungen des letzten Jahres, vor allem 

wenn man die Auswirkungen der Corona Pandemie 

mit einbezieht, keine besonderen Auswirkungen auf 

den Arbeitsmarkt in Essen und dem Rhein-Ruhr Ge-

biet zu verzeichnen sind. Es bleibt abzuwarten, ob 

die Konjunktur sich auch im Jahr 2022 stabil verhält 

und Kontinuität sichert. Eine Einschränkung stellt 
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hier nach wie vor der Fachkräftemangel dar. Daher 

sollte der Gruppe von arbeitslosen Personen gene-

rell, ob ohne oder mit Berufsausbildung und hierbei 

insbesondere der Altersgruppe zwischen 15 - 25 

Jahren besondere Beachtung geschenkt werden.

Die Einführung des neuen Instruments der geför-

derten, sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-

gung im Rahmen des § 16i SGB II hat zusätzlich im 

Rahmen der Teilhabe einen sehr positiven Effekt 

für Personen in der verfestigten Langzeitarbeits-

losigkeit erbracht. Die durch REACT-EU Mittel des 

Landes NRW geförderte Kooperative Beschäftigung 

(Kobe) wird zusätzlich Aufschluss darüber geben, 

ob ein verstärktes Coaching, Gruppenangebote vor 

Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt und stabili-

sierende Aufsuchende Hilfen sowie Qualifizierungen 

im Vorfeld bessere Chancen ermöglicht.

Für das Jahr 2021 kann festgestellt werden:

Auslastung im Bewilligungskorridor

• Die Auslastung im Zeitraum 01.03.2021 bis 

31.12.2021 in dem Projekt „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ lag durchschnittlich bei 38 % 

und damit bei einer Teilnehmer*innen Anzahl 

von 12,2 Personen kumuliert. Für das Projekt 

„Essener Konsens“ ist über den gleichen Bewil-

ligungszeitraum eine Auslastung von 16,12 % 

mit einer durchschnittlichen Teilnehmer*innen-

Anzahl von 3,7 kumuliert im Monat zu ver-

zeichnen. 

Festgestellte Merkmale

• Bei den Teilnehmer*innen wird eine sich ver-

festigende Langzeitarbeitslosigkeit festgestellt. 

Trotz der Fähigkeit, sich im Projekt durch gute 

und umsetzbare Fachkenntnisse einzubringen, 

ist die Integration in den ersten Arbeitsmarkt 

immer schwieriger. Eine Evaluation für das Jahr 

2021 hat ergeben, dass die Teilnehmer*innen 

durchschnittlich 10 Jahre sowohl in dem Projekt 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ (-1,1% Abnah-

me zum letzten Jahr) als auch im Konsens-Pro-

jekt (knapp 0,6 % Zunahme zum letzten Jahr) 

arbeitslos waren.

• Darüber hinaus haben 38,5 % (8,5 % weni-

ger als im letzten Jahr) der Teilnehmer*innen 

im Projekt „ESSEN. Neue Wege zum Wasser“ 

und 40 % (+7 % mehr als im letzten Jahr) der 

Teilnehmer*innen im Konsens Projekt keinen 

Schulabschluss.

• 69 % (13 % mehr als im letzten Jahr) der Teil-

nehmer*innen im Projekt „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ und  80 % (2 % mehr als im 

letzten Jahr) der Teilnehmer*innen des Kon-

sens Projekts verfügen über keinen bzw. keinen 

verwertbaren Berufsabschluss. Oftmals müssen 

auch Schlüsselqualifikationen zunächst wieder 

trainiert bzw. neu eingeübt werden.

Die Teilnehmer*innen sind durch den praxisbezo-

genen Einsatz in den Projekten und die individuelle 

Begleitung und Betreuung durch unser engagiertes 

Personal stets motiviert. Zudem werden die Arbeits-

ergebnisse, die der Allgemeinheit und auch den 

Teilnehmer*innen selber zur Verfügung stehen, für 

die Teilnehmer*innen sofort sichtbar, was zusätzlich 

die Motivation hochhält.

Die regelmäßigen Beurteilungsgespräche bestätigen 

diesen Eindruck. Trotz der schwierigen Ausgangs-

situation konnten im Jahr 2021 aus dem Essener 

„Beschäftigungsprogramm zur Förderung und Qua-

lifizierung von Langzeitarbeitslosen“ vier langzeitar-

beitslose Menschen in den Arbeitsmarkt vermittelt 

werden. Aufgrund der sich massiv verschlechterten 

persönlichen Grundlagen der Personen in Bezug 

auf das Alter, der langen Zeit der Arbeitslosigkeit, 
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einhergehend mit gesundheitlichen Einschränkun-

gen und fehlender Schul- und Berufsabschlüsse, 

sind alle Personen über das Teilhabechancengesetz 

gemäß § 16i SGB II vermittelt worden. Dies ist ein 

Sprungbrett in den ersten Arbeitsmarkt und eine 

Möglichkeit, für den ersten Arbeitsmarkt erworbene 

Kompetenzen zu festigen und auszubauen.

Vor dem Hintergrund dieser Vermittlungen er-

weist sich der konzeptionelle Ansatz des Projektes, 

langzeitarbeitslose Menschen durch praxisnahe 

Beschäftigungen auf eine Tätigkeit auf den ersten 

Arbeitsmarkt vorzubereiten, weiterhin als richtig 

und sinnvoll.
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Abb. 44 Hespertalbahn

64

3.2.7 Impulsgeber und Koo-
perationen

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ als Impuls-
geber

Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ hat mit dem gleichnamigen Projektbüro 

seit 2006 zahlreiche Projekte vorbereitet, entwickelt 

und angestoßen. Dabei ermöglichte das interdiszi-

plinär ausgerichtete Projektteam mit Landschafts-

planern, Geologen, Biologen und Wasserkundlern 

die planerische Bearbeitung einer Vielzahl von 

Maßnahmen von der Grundlagenermittlung bis zur 

Entwurfsplanung.

Einige größere Projekte konnten zunächst nicht mit 

den zur Verfügung stehenden Finanzmitteln des 

Programms realisiert werden. Hierfür sind dann Pro-

jektpartner gewonnen oder andere Finanzierungs-

wege gefunden worden.

Im Stadtentwicklungsprozess „Essen Perspektive 

2015+“ fanden viele dieser impulsgebenden Pro-

jekte ihre gebührende Berücksichtigung als Teil der 

Projektfamilie „Freiraum schafft Stadtraum“ des 

gleichnamigen Masterplans. Hier eine Zusammen-

stellung der Projekte:

• Grünzug Hamburger Straße

• Grünzug Zangenstraße

• Krupp-Park

• Magistrale Vogelheim

• Niederfeldsee

• Nordpark

• Park im Universitätsviertel

• Geh- und Radwege-Lückenschlüsse wie Rom-

menhöller Gleis, Holthuser Tal, usw.

• Rheinische Bahn „ESSEN.Neue Wege zum Was-

ser“ als Kooperationspartner

Im Rahmen des Handlungsprogramm „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ wurden auch Kooperationen 

mit gemeinnützig tätigen Vereinen und Stiftungen 

aufgebaut, wie z. B. mit dem Verein Hespertalbahn 

e.V., dem Eisenbahner Sportverein e.V. und der van 

Eupen-Stiftung.

Der Verein Hespertalbahn e.V. mit Sitz in Essen hat 

sich zum Ziel gesetzt, die Strecke der ehemaligen 

Hespertalbahn zu betreiben und die Fahrzeuge zu 

restaurieren, zu warten und instand zu setzen.

Neben der Unterstützung im Rahmen des Essener 

Konsens hat auch das Programm „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ den Verein unterstützt, einen neuen 

Lokschuppen zu errichten, einen neuen Bahnsteig 

anzulegen und die Wegeanschlüsse an den Bestand 

anzupassen. Der in Kupferdreh ansässige Eisen-

bahner-Sportverein hat sich ebenfalls als Partner 

eingebracht. Beide Vereine betreuen und pflegen die 

neu geschaffenen öffentlichen Bereiche rund um 

den Lokschuppen. 
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Legende

Impulsgeber

Geh- und Radwege-
verbindungen Abb. 45 Karte Impulsgeber
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Die Stadt Essen weist durch ihre Entwicklung seit 

Beginn der Industrialisierung Stadtteile mit sehr 

unterschiedlichen Wohn- und Lebensqualitäten auf. 

Städtische Natur- und Freizeitanlagen, Parks und 

Biotope, Geh- und Radwege, Spiel- und Sportplätze 

sind Imagefaktoren einer Stadt, die das Stadtbild 

wesentlich prägen und die Standortqualität einer 

Kommune beeinflussen.

Der Wunsch, eine Verbindung zwischen Stadtnatur 

und heimischer Wirtschaft herzustellen, ist dabei 

das große Ziel. Denn so, wie die Stadtnatur auf 

phantasievolle und finanzkräftige Paten angewiesen 

ist, wird es für ein Unternehmen immer stärker zur 

Imagefrage bei der Verfolgung unternehmerischer 

Ziele, nicht nur Ressourcen zu verbrauchen, sondern 

sich gleichzeitig um ihre Wiederherstellung und 

Förderung zu bemühen.

Im Rahmen des Handlungsprogramms „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ wurde die Arbeitsgruppe Essener 

Umweltmarketing weiter entwickelt, um koopera-

tionsinteressierte Unternehmen der Ruhrmetropole 

Essen zusammenzuschließen, um Wirtschaft und 

Natur zusammenzuführen und die Sichtbarma-

chung und Erlebbarkeit in der Stadt Essen voranzu-

treiben. Diese Verbindung zwischen Stadtnatur und 

heimischer Wirtschaft sichtbar zu machen, bedeutet 

einen beträchtlichen Imagegewinn für die Partner-

firmen und für die städtischen Grünanlagen ein 

Plus an Gestaltung und Pflege. Die Mitarbeitenden 

des Projektteams von „ESSEN.Neue Wege zum Was-

ser“ begleiten die Arbeitsgruppe Essener Umwelt-

marketing mit fachlichem Rat. Das beginnt bei der 

Auswahl der Grünflächen über die Planung und 

Gestaltung bis zur Realisierung. Auch die anschlie-

ßende Pflege der Grün- und Freizeitanlagen wird 

sowohl von qualifizierten Mitarbeitenden der EABG, 

als auch durch Grün und Gruga übernommen. 

Im Rahmen der interdisziplinären Zusammenarbeit 

zwischen „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ und dem 

Essener Umweltmarketing wurden grüne Potentialstand-

orte verortet, die im Zwischenergebnis eines fortlaufen-

den Gestaltungsprozesses fachlich kreativ gestaltet und 

präzise ausgebaut wurden. Diese Zusammenarbeit sollte 

nach Möglichkeit nach 2021 weiter verfolgt werden.

Ein Schwerpunkt der fachübergreifenden und erfolg-

reichen Zusammenarbeit besteht seit vielen Jahren 

zwischen „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ und der van 

Eupen Stiftung.

Die van Eupen Stiftung entwickelt Prozesse und Konzep-

te zum Aufbau eines strategischen Nachhaltigkeitsma-

nagement und unterstützt durch Sponsoren geförderte 

Grünprojekte als Potentialstandorte. Gemeinsam wurden 

bereits seit 2006 viele Projekte erfolgreich entwickelt 

und umgesetzt, wie zum Beispiel:

• M1 Van Eupen Waldpark, Waldgestaltung. 1998-

2021

• Terrassenfriedhof, Großbaumpflanzung (Zeder) am 

Haupteingang, Ahornallee am Hauptweg, Ahornalle 

am Hauptrundweg, 2018- 2019

• M1 Van Eupen Waldpark, Pflanzung einer Birkenal-

lee mit 120 Bäumen, 2021 

• Schönebecker Wiese am Eingang zum NSG Schlucht, 

Sitzplatzgestaltung mit Rotbuche, 2021

• Bergfriedhof, Alleepflanzung, 2021-2022

• Planung: Entwicklung der Begrünung der historisch 

bedeutende, kommunale Friedhöfe in Essen ab 2021
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Abb. 46 Niederfeldsee 

Abb. 47 Park im Universitätsviertel

Abb. 48 Umfeld Hespertalbahn und Eisenbahner 
Sportverein 

Abb. 49 Krupp-Park 

Abb. 50 Magistrale Vogelheim
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Nach 15 Jahren der konkreten Umsetzung der 

Strategie „Freiraum schafft Stadtraum“ wird deut-

lich: Das gemeinsame Nachdenken über die Zukunft 

unserer Städte funktioniert nur über eine gesamt-

heitliche Strategie, mit neuen Kooperations- und 

Kommunikationsmodellen und der Neudefinition 

von Potentialen.

Mit der Auszeichnung „ESSEN. European Green 

Capital 2017“ wurde die vorbildliche, Jahrzehnte 

lange Entwicklung mit dem Ziel, Umweltschutz und 

wirtschaftliches Wachstum miteinander zu verbin-

den und somit eine hervorragende Lebensqualität 

zu schaffen, gewürdigt.

Vor dem Hintergrund aktueller und sich für die 

Zukunft immer stärker abzeichnender demo-

grafischer, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 

Veränderungen sehen sich besonders europäische 

Städte vermehrt dazu aufgefordert, ihre Stadtent-

wicklungsperspektiven mittel- und langfristig neu 

zu justieren. 

Hierzu gehören strategische Fragen zur Integration 

von strukturschwachen Standorten genauso wie 

neue Konzepte zur Flächeninwertsetzung und At-

traktivierung von Stadtteilen und Wohnquartieren 

sowie der Umgang mit ökologischen Herausforde-

rungen für eine nachhaltige Stadtentwicklung.

Als Planungsgrundlage für vernetzende und erleb-

bare Grün- und Freiraumentwicklung wurde der 

„Masterplan Freiraum schafft Stadtraum“ erarbeitet. 

Seine Inhalte flossen in den weiteren Stadtent-

wicklungsprozess ein. Zur gezielten Umsetzung des 

Grün- und Freiraumkonzeptes wurde das Hand-

lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

geschaffen, in dem die städtebaulich-freiraumpla-

nerischen Ziele des Masterplans in Einzelprojekten 

geplant und realisiert werden.

Mit Arbeitsbeschäftigungsprojekten werden Men-

schen aus der Stadt im zweiten Arbeitsmarkt 

vorqualifiziert und anschließend mit Aufträgen in 

Firmen des ersten Arbeitsmarktes vermittelt. Mit 

diesen Maßnahmen werden nicht nur einzelne 

Stadtquartiere nachhaltig in die Gesamtstadtent-

wicklung integriert und qualifiziert, sondern in der 

Summe auch die Attraktivität der Gesamtstadt als 

Wohn- und Wirtschaftsstandort gesteigert. 

In dem ständigen Prozess der Stadtentwicklung 

haben einzelne Projekte eine limitierte Strahlkraft, 

wenn sie nicht als Bausteine eines übergeordneten 

Konzepts verstanden werden. Der innerstädtische 

Freiraum ist der Katalysator, die Qualitäten unter-

schiedlicher Standorte zu entwickeln und miteinan-

der zu vernetzen.

3.3 Zwischenfazit
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Legende

Impulsgeber

Geh- und Radwe-
geverbindungen

Maßnahmen zur An-
passung an den Klima-
wandelMobilitätsprojekte

Inwertgesetzte Grün- und 
Parkanlagen

Abb. 51 Karte Projekte ESSEN.Neue Wege zum Wasser 2005 - 2022
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Gesundheit

Ecosystemdienstleistung

BiodiversitätWiderstandsfähigkeit

Menschen

Dieser Bericht stellt die Maßnahmen und Effekte 

von 15 Jahren „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

zusammen. Eine Vielzahl von Maßnahmen, die über 

das gesamte Stadtgebiet zu finden sind und zur 

Verbesserung der Lebensqualität beitragen, wurden 

bereits realisiert. 

In Anbetracht aktueller Herausforderungen wird 

deutlich, dass auch in Zukunft das Handlungs-

programm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ eine 

wichtige Rolle im Stadtentwicklungsprozess spielen 

wird und als Wegweiser für eine nachhaltige, agile 

und zukunftsfähige Stadt Essen dienen kann.

Nun gilt es, einen Leitfaden für die zukünftige Aus-

richtung des Handlungsprogramms „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“ zu entwickeln.

Dieses Kapitel erläutert, wie der Stadtentwicklungs-

prozess dank vieler laufender Initiativen und Pro-

jekte mit Hilfe von „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

nützlich koordiniert und gleichzeitig angetrieben 

werden kann. Dabei geht es zum einen um die Ent-

wicklungsstrategie und deren Werkzeuge, und zum 

anderen um das integrierte Zusammenspiel einzel-

ner Projekte und deren dazugehörigen Ziele.

4.1 Einleitung

4. Ausblick

Abb. 52 Mensch und Natur
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4. Ausblick 4.2 Entwicklungsstrategie

4.2.1 Ausgangssituation

Um das Handlungsprogramm weiterzuentwickeln, 

muss die Ausgangssituation klar sein. Durch eine 

Kartierung der durchgeführten Projekte zeigt sich 

die Vielfalt der Projekte. Diese Vielfalt reflektiert auf 

der einen Seite die Stärke der Strategie, andererseits 

wird dadurch der detaillierte Vergleich des Gesamt-

bildes schwieriger.

Um trotzdem einen gesamtheitlichen Ansatz zu 

verfolgen, wurden Potential- und Projekträume 

identifiziert: Berücksichtigt man für jedes Projekt 

einen Einflussbereich im Radius von 500 m um das 

jeweilige Projektgebiet, erschließen sich daraus das 

Entwicklungsnetz von „ESSEN.Neue Wege zum Was-

ser“ und die Potentialräume als Grundlage für die 

Weiterentwicklung des Handlungsprogramms.

Legende

Entwicklungsnetz 

Potentialräume 

Umgesetzte Projekte

Abb. 53 Entwicklungsnetz und Potentialräume
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4.2.1 Strategiekompass

Um die gesamtheitlichen Ziele der Stadt Essen in die 

Weiterentwicklung der Projekt- und Potentialräume 

einfließen zu lassen, wurde ein Strategiekompass 

entwickelt, welcher die Stadt im Laufe des nachhal-

tigen Entwicklungsprozesses begleiten soll. Er fasst 

die Ziele der Grünen Hauptstadt Europas 2017 und 

die Essener Nachhaltigkeitsstrategie (2021) zusam-

men und formuliert auf dieser Grundlage operative 

Ziele.

Im Zentrum des Kompasses stehen die international 

anerkannten drei Säulen der Nachhaltigen Entwick-

lung: Soziales, Ökonomie und Ökologie.1

Sie bilden die leitende Grundstruktur, an welcher 

sich Themenfelder der Essener Nachhaltigkeitsstra-

tegie als ersten Ring anordnen:

• Soziale Gerechtigkeit & zukunftsfähige Gesell-

schaft;

• Lebenslanges Lernen & Kultur;

• Wohnen & nachhaltige Quartiere;

• Klima, Ressourcen und Mobilität.

Das zuletzt genannte Themenfeld wurde in Hin-

blick auf die bisherige grüne Stadtentwicklung 

unter „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ mit den drei 

Unterpunkten Natur- und Biodiversität, Umweltma-

nagement und Mobilität unterteilt.

Um diese Grundstruktur ordnen sich 27 strategi-

schen Ziele aus dem Programmplan für die Grüne 

Europäische Hauptstadt Essen 2017 an. 

Für jede, bisher im Rahmen von „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ umgesetzte Maßnahme, kann so eine 

nachträgliche Bewertung durchgeführt werden; 

von „Ziel durch Maßnahme erreicht“ über „nicht 

ausreichend beachtet“ bis „Ziel vernachlässigt“.  So 

wird sichtbar, in welchen Themenfeldern nachge-

arbeitet werden muss, und auf welche Aspekte in 

zukünftigen Projekten besonders wertgelegt werden 

sollte, um die Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie zu 

erreichen. Diese Analyse kann, wie hier beispielhaft 

gezeigt, nach Bezirken erfolgen, um die Komplexität 

möglichst gut zu überblicken und bezirksspezifische 

Schwerpunktthemen für die weitere Entwicklung zu 

erkennen.

1 Jörg Tremmel (2003): Nachhaltigkeit als politische und analytische Kategorie. Der deutsche Diskurs um nachhaltige Entwicklung im 
Spiegel der Interessen der Akteure., München ; ökom, Ges. für Ökologische Kommunikation, 2003, ISBN 3-936581-14-2
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Abb. 54 Strategiekompass
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Abb. 55 Strategiekompass mit SDG‘s
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Der äußere Ring vom Kompass bezieht die Ziele für 

nachhaltige Entwicklung (kurz SDG) (Sustainable 

Development Goals) in die Entwicklung mit ein. 

Anknüpfungspunkt ist dabei die Nachhaltigkeits-

strategie der Stadt Essen, welche sich auf diese 

Ziele bezieht. Die 27 strategischen Ziele werden so 

in einen Rahmen der nachhaltigen Entwicklung 

gesetzt und können im Kontext globaler Strategien 

gesehen werden. 
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Das dargestellte Beispiel zeigt die im Rahmen von 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ realisierten Maß-

nahmen im Bezirk I der Stadt Essen. Die Bewertung 

der einzelnen Projekte im selben Kompass zeigt die 

Schwerpunktthemen der Interventionen und lässt 

Defizite der nachhaltigen Entwicklung, in diesem 

Fall der Ausbau der ÖPNV-Infrastruktur,  im Stadt-

bezirk I erkennen.

Der Nachhaltigkeitskompass ermöglicht die Ver-

bindung der langfristig angelegten „Essener Ziele 

der Zwölf Themenfelder zur Grünen Europäischen 

Hauptstadt Essen 2017“ mit der neu entwickelten 

„Essener Nachhaltigkeitsstrategie“ und dient so als 

Werkzeug zur zukünftigen Ausrichtung von „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“.

Nach der Definition der zu stärkenden Aspekte für 

die verschiedenen Projekt- und Potentialräume kann 

zur weiteren Umsetzung der Entwicklungsstrategie 

auf das bekannte Maßnahmenportfolio zugegriffen 

werden:

• Weiterentwicklung der Marke „ESSEN.Neue 

Wege zum Wasser“

• Ausbau des Mobilitätsnetzes

• Stärkung der Grünen Infrastruktur

• Stärkung der Blauen Infrastruktur

Legende

Impulsgeber

Mobilitätsprojekte 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel

Inwertgesetzte Grün- und Parkanlagen

Geh- und Radwegeverbindungen, Wabenmuster 
„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“

Abb. 56 Beispielhafte Projekte Stadtbezirk I
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Abb. 57 Beispielhafter Strategiekompass für den Stadtbezirk I
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Um bestehende Projekte zusammenzufassen und 

deren Weiterentwicklung sowie neue Projekte  

ganzheitlich zu steuern, ist es wichtig, die Maß-

nahmen unter der Marke „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ zu konzentrieren. 

Diese Herangehensweise verbessert die Kompatibili-

tät und Koordination der Projekte und stärkt die 

Gesamtwirkung der Projekte. 

Es gibt verschiedene Betätigungsfelder, in denen 

„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ derzeit seinen Bei-

trag geleistet hat. 

Aber auch bei den großen, zukunftsweisenden 

Projekten, die in Essen und in der Metropole Ruhr 

anstehen, kann „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ 

unterstützend tätig werden:

 
• Weiterentwicklung der Grünen Hauptstadt 

Essen 2017 (Umsetzung des Integrierten Ener-

gie- und Klimaschutzkonzepts sowie der zwölf 

Nachhaltigkeitsziele) 

• Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Essen 

(Aufstellung eigener UN-Nachhaltigkeitsziele 

(SDGs) für die Stadt Essen als gemeinsame Vi-

sion NRWs für eine nachhaltige und zukünftige 

Entwicklung) 

• Klimaanpassungsstrategie der Stadt Essen 

(seit 2020 ist die Stadt Essen neue Mitglied-

stadt des „European Climate Adaptation Award 

(eca)“)

• die Umsetzungsstrategie des RadEntscheids 

(ein Bürger*innenbegehren für eine Verbesse-

rung der Geh- und Radwegeinfrastruktur in 

Essen)

• das Projekt „Freiheit Emscher“ (Revitalisierung 

ehemaliger Kohlelagerflächen) 

• das Ziel der „Anbindung von Wohn- und Ge-

werbeflächen an das vorhandene Geh- und 

Radwegenetz“ (durch den Ausbau lokaler und 

regionaler Geh- und Radwegerouten) 

• die Initiative „Klimaresiliente Region mit 

internationaler Strahlkraft“ (Maßnahmen zur 

integrierten, wassersensiblen Stadtgestaltung) 

• die Gründach-Initiative (Strategie zur För-

      derung von Gründächern und begrünten Fassa- 

      den)

• die Internationale Gartenausstellung (IGA) 

Metropole Ruhr 2027 (Erste dezentrale IGA  

mit polyzentrischer Raumstruktur mitten in 

Europa)

• die Regionale Biodiversitätsstrategie Ruhrge-

biet (beleuchtet die Biodiversität im Ruhrgebiet 

und leitet Maßnahmen zur Erhaltung und För-

derung ab, mit dem Ziel ein Handlungskonzept 

zu erstellen)

4.3.1 Weiterentwicklung einer 
Marke

4.3 Maßnahmen

2023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   782023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   78 09.03.2023   18:38:5409.03.2023   18:38:54



79

4.3.2 Ausbau des 
Mobilitätsnetzes

Besonders der Ausbau des lokalen Mobilitäts-

netzes, speziell für den ÖPNV sowie für den Fuß- 

und Radverkehr, steht im Vordergrund, um die 

Stadt der kurzen Wege zu stärken. Dabei spielt auch 

E-Mobilität eine wichtige Rolle.

Verbindungspunkte stärken

Der urbane Raum bietet bestehende Knotenpunkte, 

die sich durch eine besondere Bedeutung sowohl in 

der Infrastruktur als auch im sozialen Zusammen-

leben auszeichnen. Ein solcher Knotenpunkt ist zum 

Beispiel der Mobilityhub am S-Bahnhof Kupferdreh. 

Hier gibt es verschiedene Mobilitätsangebote, wie 

CarSharing, der Umstieg am Park and Ride Parkplatz 

auf ÖPNV oder Leihfahrrad, um bspw. dem Ruhrtal-

Radweg weiter zu folgen oder den Baldeneysee zu 

erkunden.

Zudem können neue Attraktivitätspunkte geschaf-

fen werden, die das bereits existierende Netzwerk 

an Knotenpunkten zusätzlich ergänzen. Diese 

Anschlusspunkte werden im städtischen Kontext 

identifiziert und mit einem umweltschonenden Mo-

bilitätskonzept gestärkt und verknüpft. An diesen 

Knotenpunkten können Radverleihstationen, Lade-

stationen für E-Mobilität oder Fahrradwerkstätten 

die Attraktivität der Nutzung des Umweltverbundes 

erhöhen.  

Identität der Routen stärken

Die bereits vorhandenen Routen übernehmen eine 

identitätsbildende Funktion. Sie erhalten einen 

Wiedererkennungswert und nehmen Bezug zu den 

Stadtteilen, sodass die Nutzenden sich über das Ver-

kehrsnetz im Stadtraum orientieren können. 

Ausbau des Geh- und Radwegenetzes

Als Kern des Mobilitätskonzeptes soll das be-

stehende Wegenetz weiter saniert, umgestaltet und 

erweitert werden. Zusätzlich ist es nötig, alternative 

Mobilitätsformen attraktiver zu gestalten sowie die 

Anzahl der PKWs im Straßenverkehr zu reduzieren, 

um die Raum- und Lebensqualität in der Stadt zu 

erhöhen. 

Bei bestehenden Wegen wird die Qualität der Ober-

flächen aufgewertet. Durch eine Wahl differen-

zierter Bodenbeläge können Fuß- und Radverkehr 

voneinander getrennt werden, was die Sicherheit 

auf den Verkehrswegen erhöht. 

Die neuen Routen, die das aktuelle Wegenetz er-

gänzen und Lücken innerhalb der Routen schließen 

sollen, gehen zudem eine Synergie mit der wachsen-

den grünen und blauen Infrastruktur ein. So werden 

die Bürger*innen auf ihrem Weg in einen bewegten 

und lebendigen Naturraum begleitet.2

2 Stiftung Mercator (2020/12) Neue Mobilität für die Stadt der Zukunft, Gefunden in: https://www.stiftung-mercator.de/
content/uploads/2020/12/Neue_Mobilitaet_fuer_die_Stadt_der_Zukunft_Gesamtergebnisse.pdf [21.12.2021]

2023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   792023-03-09_2122_IND_ESSEN.Neue Wege zum Wasser_Broschüre_Finale Versio_mit Schnittmarken.indd   79 09.03.2023   18:38:5409.03.2023   18:38:54



80

Legende

Verbindungspunkte

Ergänzungen Verbindungspunkte

Ergänzungen Verbindungen

Geh- und Radwegeverbindungen, 
Wabenmuster „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“

ZENTRUM

WERDEN

KUPFERDREH

BALDENEYSEE

ALTENESSEN

BORBECK

KATERNBERG

Abb. 58 Prinzipskizze Mobilitätsnetz
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3 Stadt Marketing Austria (27.Juni 2017): Barrierefreiheit – eine Bereicherung der Stadt nicht nur für Menschen mit Beeinträchtigung.
Gefunden in: https://www.stadtmarketing.eu/barrierefreiheit/ [21.12.2021]
4 Institut Stadt | Mobilität | Energie (2021) Inter-/Multimodalität & Mobilitätsstationen, Gefunden in: https://i-sme.de/quartiersmobi-
litaet/inter-multimodalitaet-mobilitaetsstationen/ (21.12.21)

Ausbau der unterstützenden Infrastruktur

Das erweiterte Wegenetz soll für alle Bürger*innen 

nutzbar sein und sollte möglichst barrierearm ge-

staltet werden. Die gestalteten Lebensbereiche sind 

für alle Menschen in der allgemein üblichen Weise, 

ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne 

fremde Hilfe auffindbar, zugänglich und nutzbar zu 

gestalten. Stichwort: Design für alle!3

Verknüpfung des Wegenetzes mit der ÖPNV 
Infrastruktur

Ein besonderes Augenmerk liegt auf der Verknüp-

fung unterschiedlicher Verkehrsmittel, um ein 

funktionierendes Mobilitätsnetz zu entwickeln. Das 

Thema Multimodalität, also die Möglichkeit ver-

schiedene Verkehrsmittel zu nutzen, ist bereits seit 

vielen Jahren Thema in den meisten Großstädten. 

Doch ein zukunftsfähiges Verkehrsnetz sollte auch 

einen nahtlosen Übergang zwischen den verschie-

denen Verkehrsmitteln ermöglichen. Das Geh- und 

Radwegenetz soll an die ÖPNV Infrastruktur ange-

bunden sein.4

Anlegen von Rast- und Aufenthaltsplätze

Die Anbindung an urbane Grünräume und Erho-

lungsorte sind fester Bestandteil des Ausbaus des 

Mobilitätsnetzes und bieten die Möglichkeit zum 

Verweilen an Orten mit einer besonderen Aufent-

haltsqualität. 

Neu geschaffene Erholungspunkte entlang der 

Routen bieten Entspannung und schaffen zugleich 

für alle Besuchende Rückzugsorte abseits vom All-

tagsstress.

Abb. 59 Mobilität 
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Mit der Veröffentlichung der Kommissionsmittei-

lung „Grüne Infrastruktur (GI) – Aufwertung des 

europäischen Naturkapitals“ im Jahr 2013 hat die 

Europäische Union einen Perspektivwechsel für die 

Beurteilung der gesamtgesellschaftlichen Bedeu-

tung von Natur und Landschaft eingeleitet.

Die Wirkungen von natur- und landschaftsbezoge-

nen Maßnahmen sind mehrdimensional und beein-

flussen vielfältige Bereiche des öffentlichen Lebens. 

Dazu gehören nicht nur die Schaffung von Natur-

räumen und Erholungsflächen, sondern u. a. auch 

eine nachhaltige Entwicklung von Gewässerläufen, 

das Hochwassermanagement oder die Abmilderung 

von Folgen des Klimawandels. Der gesellschaftliche 

Nutzen grüner Infrastrukturen beeinflusst viele Be-

reiche des öffentlichen Lebens. 

Grüne Infrastruktur ist ein strategisch geplantes, 

multifunktionales Netzwerk aus wertvollen natür-

lichen, naturnahen und gestalteten Flächen, dass 

sowohl im urbanen als auch im ländlichen Raum 

wichtige Ökosystemdienstleistungen gewährleistet 

und zum Schutz der biologischen Vielfalt beiträgt. 

Als Ökosystemdienstleistungen bezeichnet man den 

Nutzen, den der Mensch von Natur und Landschaft 

beziehen kann, wie bspw. eine gute Luftqualität 

oder sauberes Wasser. Das multifunktionale System 

grüner Infrastrukturen kombiniert auf ein und der-

selben Fläche mehrere Funktionen und Nutzungs-

ansprüche (z. B. Erholung und Naturschutz). Auch 

die Stadt Essen hat bereits viele Maßnahmen auf-

gestellt, die im Zuge der Umsetzung grüner Infra-

4.3.3 Grüne Infrastruktur

strukturen fokussiert werden:

Förderung der Biodiversität und Klimaanpas-
sung

In den letzten Jahren haben sich die Auswirkungen 

des weltweiten Klimawandels auf unterschiedliche 

Art und Weise gezeigt: von Starkregenereignissen 

und Überschwemmungen bis zu Starkhitze. Aus 

diesem Grund sind gezielte Anpassungsstrategien 

erforderlich, um die negativen Auswirkungen des 

Klimawandels vorherzusehen und Schäden zu mi-

nimieren und zu verhindern. Neben Warnsystemen 

werden z. B. das Anlegen von Retentionsbecken 

oder die Begrünung von stark verdichteten Innens-

tädträumen zur Minimierung des Hitzeinseleffektes 

gefördert.5

Zudem ist ein erhöhter Grad an Grünflächen nicht 

nur aus klimatechnischen Gründen wertvoll, in dem 

es u. a. die Versickerung von Regenwasser positiv 

beeinflusst. Zusätzlich wird die Biodiversität durch 

eine größere Lebensraumvielfalt gefördert. Zur 

Förderung und Unterstützung vorhandener Arten 

und zur Ansiedlung neuer und heimischer Tier- und 

Pflanzenarten berücksichtigt die künftige Entwick-

lung der Stadt die biologische Vielfalt.6

Neben der Steigerung der Biodiversität im Areal und 

der Stärkung des ökologisch vielfältigen Netzwer-

kes, fördert sie auch das Wohlbefinden der Nutzen-

den. 

5 Europäische Kommission (o.J.): Klimaanpassung in Städten. Strategien und politische Maßnahmen. Gefunden in: https://
ec.europa.eu/info/eu-regional-and-urban-development/topics/cities-and-urban-development/priority-themes-eu-cities/climate-adap-
tation-cities_de [20.12.2021]
6 DGNB GmbH (2018): Biodiversität am Standort. Gefunden in: https://static.dgnb.de/fileadmin/dgnb-system/de/gebaeude/neubau/
kriterien/02_ENV2.4_Biodiversitaet-am-Standort.pdf [20.12.2021]
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Abb. 60 Grüne Infrastruktur
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Abb. 61 Natur und Biodiversität
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Anlage von Wildblumenwiesen

Wildblumenwiesen können als eine Ergänzung zu 

herkömmlichen Vielschnittrasenflächen in der Stadt 

die Artenvielfalt erhöhen. 

Neben dem Populationsrückgang von Insekten trägt 

auch der Rückgang einheimischer Pflanzenarten 

zum Insektensterben bei, da diese als Nahrungs-

quelle und Rückzugsraum nicht mehr ausreichend 

zur Verfügung stehen. 

Es ist erwiesen, dass sich auf Wildblumenwiesen im 

Vergleich zum traditionellen Stadtgrün doppelt so 

viele Insekten tummeln. Wildblumenwiesen in der 

Stadt tragen somit zur Steigerung der Biodiversität 

bei.7

Förderung von klimaresistenten Baumpflan-
zungen und deren Pflege

Bäume verbessern das Mikroklima und die Luftqua-

lität. Bei Begrünungsmaßnahmen im öffentlichen 

Raum ist es sinnvoll, klimaresistente Baumarten 

auszuwählen. Die Auswirkungen des Klimawandels 

verstärken die ohnehin großen Belastungen für 

Stadt- und Straßenbäume durch Schadstoffe, Hitze- 

und Trockenstress oder Sturmschäden. Durch den 

Einsatz von klimaresistente Baumarten können viel-

fältige stadtklimatische und ökologische Ziele und 

Wirkungen erreicht werden, wie bspw. eine Verbes-

serung des Mikroklimas, des Wassermanagements 

sowie der Luftqualität. Die Wahl klimaresistenter 

Baumarten erhöht letztendlich auch die Resilienz 

gegenüber Hitze und Trockenheit und verbessert die 

Baumvitalität im urbanen Raum.8

7 Redaktion Pflanzenforschung (2020): Blumige Aussichten für Insekten. Förderung der Biodiversität im urbanen Raum.
Gefunden in: https://www.pflanzenforschung.de/de/pflanzenwissen/journal/blumige-aussichten-fuer-insekten [20.12.2021] 
8 KlimaStadtRaum (2020): Stadtbäume im Klimawandel. Gefunden in: https://www.klimastadtraum.de/DE/Arbeitshilfen/
ToolboxKLimaanpassung%20im%20Stadtumbau/massnahmen/download-box-massnahmen.pdf?__blob=publicationFile&
v=3 [20.12.2021]

Verknüpfung bestehender Großgrünsysteme

Produktive Landschaften, also urbane Landschaf-

ten, die als produktive Orte für regionale Produkte, 

Selbstanbau, erneuerbare Energien, als Aneignungs-

räume für individuelle Reproduktion und kultu-

relle Praxis, an Bedeutung gewinnen, wie z. B.  der 

Emscher Landschaftspark, sollen durch neue grüne 

Infrastrukturen funktional, emotional und räumlich 

enger mit den vorhandenen Grünsystemen und dem 

Stadtgefüge verbunden werden. 

Auf diese Weise wird die Landschaft in die Stadt in-

tegriert, attraktiv gestaltet und bietet zudem einen 

hohen ökologischen Nutzen. 

Langfristig könnten so alle Grünflächen und Frei-

räume in Freiraumkorridoren unterschiedlicher Aus-

prägung zusammenwachsen und somit die Nord-

Süd-Verbindungen stärken.
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Förderung der Vernetzung verschiedener 
Grünsysteme

Ziel ist es, Landschafts- und Freizeitraumlücken  zu 

schließen, naturbelassene Flächen aufzuwerten 

und ein stabiles Gerüst für eine nachhaltige, grüne 

Stadtentwicklung zu schaffen. Auch die Förderung 

und der Erhalt von Spontanvegetation trägt dazu 

bei, Grünsysteme miteinander zu verflechten und 

die Biodiversität zu erhöhen.

Bildung und Stärkung von Grünkorridoren

Zukünftig werden verschiedene Funktionen von 

urbanen Räumen in die Landschaft integriert, die 

zu einer festen Kombination aus Natur und Kultur, 

Landschaft und Architektur, Arbeiten, Wohnen und 

Freizeit führen. 

Ziel ist es, resiliente grüne Strukturen zu schaffen, 

die flexibel auf die sich ändernden Anforderungen 

der Zukunft reagieren können. 

Wegebegleitende Biodiversitätskorridore 
durch das Stadtgebiet 

Die Förderung und Wiederherstellung von Biodiver-

sitätskorridoren können den Erhalt der biologischen 

Vielfalt von Tieren und Pflanzen und die Stabilisie-

rung der Erhaltungszustände der Arten unterstüt-

zen.
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Das multifunktionale Netzwerk grüner Infrastruk-

turen beinhaltet auch ein breites System an blauen 

Infrastrukturen. Dabei tritt das „sichtbare Blau“ in 

Form von existierenden natürlichen Gewässern so-

wie natürlichen und naturnahen Wasserflächen auf. 

Extremwetterlagen führen dazu, dass es zu Über-

flutungen kommt und der Schmutz der Stadt mit 

dem Regenwasser ungefiltert in die umliegenden 

Gewässer fließt. Bei ausbleibendem Niederschlag 

hingegen gibt es keine Verdunstungskälte. Die 

Problemlösung lautet: Schwammstadt. Nach dem 

Bauprinzip eines Schwammes nachempfunden, imi-

tiert die Schwammstadt die porige Struktur eines 

Schwammes und schafft einen natürlichen Wasser-

kreislauf, bspw. durch ein unterirdisches System von 

Drainage-, Speicher- und Versickerungselementen 

oder durch Baumrigolen. Auch in Form von Grün-

fassaden und -dächern sowie innerstädtischen 

Feuchtgebieten kann das anfallende Wasser dort 

gespeichert werden, wo der Niederschlag fällt. Posi-

tiver Nebeneffekt ist die Sicherung und Steigerung 

der Trinkwasserqualität sowie eine Verbesserung der 

Abwasserbehandlung.9

Förderung von Regenrückhaltung

Als eine Anpassung der Wasserwirtschaft an die Fol-

gen des Klimawandels verhindert ein Regenrückhal-

tebecken, dass die Stadt bei starken Niederschlägen 

überflutet wird. Als Teil des Abwasser-Kanalnetzes 

können Regenrückhaltebecken Regenwasser von 

befestigten Flächen wie Straßen, Gehwegen oder 

4.3.4 Blaue Infrastruktur

Hausdächern aufnehmen und dieses gezielt und ge-

drosselt an die umliegenden Flüsse abgeben. 

Förderung von Maßnahmen zur Speicherung 
und Wiederverwendung von Regenwasser

Hitzewellen lassen den Wasserverbrauch steigen. 

Daher nimmt die nachhaltige Regenwassernutzung 

eine zunehmend wichtige Rolle bei der Anpassung 

an die Folgen des Klimawandels ein. Temporär kann 

anfallendes Niederschlagswasser in Speichermedien 

zurückgehalten werden, um so für eine nachfolgen-

de Nutzung zur Verfügung zu stehen. Dies entlastet 

zum einen die Kanalisation bei Starkregen und 

reduziert zum anderen den Trinkwasserverbrauch. 

Förderung von Maßnahmen zur Versickerung 
vor Ort

Der Oberflächenabfluss kann durch den Austausch 

von versiegelten hinzu versickerungsfähigen Ober-

flächenbelägen im Bestand und die direkte Berück-

sichtigung der Versiegelungsproblematik bei Neu-

planungen einfach und effektiv reduziert werden. 

Geeignete Untergrundverhältnisse, die eine schnelle 

Versickerung von Niederschlagswasser fördern, sind 

eine zuverlässige Variante der Regenwasserbewälti-

gung.10

9 Enorm (2021): Zukunftsbegriff: Die Schwammstadt. Gefunden in: https://enorm-magazin.de/umwelt/umweltschutz/wasserschutz/zu-
kunftsbegriff-die-schwammstadt [20.12.2021] 
10 Ingenieurgesellschaft Prof. Dr. Sieker mbH (o.J.): Das Konzept der Schwammstadt (Sponge-city). Gefunden in: https://
www.sieker.de/fachinformationen/umgang-mit-regenwasser/article/das-konzept-der-schwammstadt-sponge-city-577.
html [20.12.2021].
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Abb. 62 Blaue Infrastruktur
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Abb. 63 Umweltmanagement

88

Förderung gebäudebezogenem Wasserma-
nagement

Maßnahmen für gebäudebezogenes Wassermanage-

ment sind bspw. Dach- und Fassadenbegrünungen. 

Diese Grünflächen im urbanen Raum entlasten 

nicht nur das Kanalnetz bei Starkregenereignissen, 

sondern dienen auch der Hitzereduzierung, der 

Luftreinhaltung und tragen zudem zu einer Erhö-

hung der Biodiversität bei. Diese Anpassungsstrate-

gie ermöglicht es, das Regenwasser in der Stadt zu 

großen Teilen zurückzuhalten und nicht direkt über 

Kanäle abzuführen. Grüne Dächer speichern bis zu 

90 % des Niederschlags und verdunsten dieses über 

die Vegetation und das Substrat. Speicherräume 

im Straßenraum und auf Dachflächen führen zu 

einer verzögerten und gedrosselten Ableitung des 

Niederschlags und erhöhen über die Bepflanzung 

zeitgleich die Verdunstung, um so das Stadtklima zu 

verbessern.11

Regenwasserabkopplung

Durch Abkopplungsmaßnahmen können starke 

Regenwasserabflüsse reduziert sowie Mischwas-

serkanäle kleiner dimensioniert werden, wodurch 

der Reinigungsaufwand für sauberes Grund- und 

Regenwasser minimiert wird. Neben ökonomischen 

Aspekten spielt auch die Ökologie eine große Rolle, 

da durch wieder reaktivierte oder neue Graben-

systeme der Wasserkreislauf wieder erlebbarer wird 

und wichtige Lebensräume für die Flora und Fauna 

11 Ingenieurgesellschaft Prof. Dr. Sieker mbH (o.J.): Das Konzept der Schwammstadt (Sponge-city). Gefunden in: https://
www.sieker.de/fachinformationen/umgang-mit-regenwasser/article/das-konzept-der-schwammstadt-sponge-city-577.
html [20.12.2021].
12 Stadtentwässerung Herne (2021): Abwasserbeseitigungskonzept. Gefunden in: https://www.se-herne.de/konzepte/
[20.12.2021]

bietet. Auf diese Weise bieten Fließgewässer und 

ihre Uferstruktur die Möglichkeit das Naturelement 

Wasser wieder neu zu erleben.12
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5. Fazit

Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ basiert auf dem Masterplan „Freiraum 

schafft Stadtraum“ und hat in den letzten 15 Jah-

ren zu einer positiven grünen Stadtentwicklung bei-

getragen. Hunderte Projekte und Einzelmaßnahmen 

wurden bereits erfolgreich umgesetzt und haben 

das Stadtbild nachhaltig aufgewertet: 

• 500+ Projekte

• 35 km neue Wege sanfter Mobilität

• 40 km Aufwertung bestehender  

Wegesysteme

• 18 ha Erneuerung von Parks und  

Grünstrukturen

• ca. 700+ durch gemeinnützige Vereine 

gepflanzte Solitärbäume

• ca. 6.000 m² Wildblumenwiesen

• 255 Teilnehmende vermittelt

Strukturen und Prozesse

Jetzt heißt es, diese Strukturen weiter zu festi-

gen und auszubauen, sodass zukünftige Betäti-

gungsfelder lokalisiert werden können. Durch ein 

Umsetzungscontrolling mit Maßnahmen- und 

Effektcontrolling erfolgte eine rückblickende 

Wirkungskontrolle mit gleichzeitigem Ausblick für 

den Zeitraum nach 2022 als Qualitätssicherung des 

Ideenprozesses. Die Neuaufstellung einer Entwick-

lungsstrategie stellt die Basis der Weiterentwicklung 

des Handlungsprogramms „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ dar und enthält eine umfangreiche Analyse 

und Darstellung der bereits durchgeführten Projek-

te und deren Prozesse. Dabei wurde eigens für die 

Stadt Essen ein sogenannter Strategiekompass als 

Werkzeug für eine nachhaltige und zielgerichtete 

Stadtentwicklung angefertigt. 

Weiterentwicklung einer Marke

Durch die Weiterentwicklung der Marke „ESSEN.

Neue Wege zum Wasser“ wird übergeordnet die 

Projektsteuerung übernommen. Auf diese Weise 

lassen sich die untergeordneten Projekte besser 

überwachen und die verschiedenen Belange der 

Projektideen und Nutzergruppen bündeln. Dadurch 

besteht die Möglichkeit, Projekte gemeinschaftlich 

zu betrachten und einen ganzheitlichen Ansatz zu 

verfolgen. 

Soziale Qualifizierung

Das Arbeitsmarktprojekt „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser” ist ein kommunales Beschäftigungspro-

gramm mit der vorrangigen Zielset-zung, langzeit-

arbeitslose Menschen zu qualifizieren und an den 

allgemeinen Arbeitsmarkt 

heran zuführen. 

Dies erfolgt durch arbeitsmarktpolitische Maßnah-

men und Programme: 

• Arbeitsgelegenheiten § 16d SGB II- 9 monatige 

Zuweisung des JobCenters Essen 

• Teilhabechancengesetz §16i SGB II-geförderte 

Arbeitsverhältnisse

Seit dem Jahr 2019 nehmen zwischen 30 und 50 

langzeitarbeitslose Menschen im Rahmen des Teil-

habechancengesetz (§16i SGB II), am Arbeitsmarkt-

projekt „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ teil. Diese 

Personen haben ansonsten keine realen Chancen auf 
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Mobilität

Grüne Infrastruktur

Blaue Infrastruktur

eine reguläre Beschäftigung, und ihnen bleibt des-

wegen auch die gesellschaftliche Teilhabe versagt. 

Sechs Mitarbeitende wechselten im Rahmen ihrer 

Beschäftigung z. B. zu Grün und Gruga und wurden 

dort zwischenzeitlich in ein reguläres Beschäfti-

gungsverhältnis übernommen.

Von 2007 bis 2021 ist es gelungen, insgesamt 255 

Teilnehmende aus dem Projekt „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ zu vermitteln und zu integrieren. 

Im Jahr 2010 konnten noch 150 Einsatzplätze durch 

das Beschäftigungsprogramm bereitgestellt werden. 

Aufgrund der guten Arbeitsmarktentwicklung kön-

nen seit 2017 jährlich ca. 30 Plätze zur Verfügung 

gestellt werden. 

Es ist wichtig, die soziale Qualifizierung der öffent-

lichen Räume mitzudenken. In welchem Kontext 

bewegen wir uns? Was muss beachtet werden, um 

allen Stadtbewohnenden dieselbe, gute Lebens-

qualität bieten zu können? Hierbei muss auch die 

Altersstruktur berücksichtigt werden: Gibt es ge-

nügend Verweilmöglichkeiten, Orte der Begegnung, 

Möglichkeiten für Spiel, Sport und Spaß? Das Ziel 

ist eine Stadt der kurzen Wege, getreu dem Motto 

„Grün für Alle“. 

Mobilität

Stand 2021:

• 376 km Wegenetz für Fuß- und Radverkehr

• 270 km abseits von Straßen

In Kooperation u. a. mit EGLV (Emschergenossen-

schaft/Lippeverband) und RVR (Regionalverband 

Ruhrgebiet) durch „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“  

umgesetzt:

• 35 km neue Wege

• 40 km Verbesserung existierender Wegeverbin-

dungen

Diesbezüglich liegt ein weiterer Fokus auf dem 

Ausbau des Mobilitätsnetzes sowie den grünen und 

blauen Infrastrukturen. Dabei wird die Infrastruktur 

ganzheitlich gedacht. 

Es wird eine gezielte Entwicklung sowie der Ausbau 

und Anschluss des lokalen und regionalen Geh- und 

Radwegenetzes angestrebt und dabei sanft in die 

Natur und Umwelt eingefügt. 

Die Geh- und Radwegverbindungen sollten dabei im 

Hinblick auf Nutzungen (Haupt- und Nebenrouten-

netz) als auch auf ihre Nutzenden hierachisiert und 

ausgebaut (Art des Wegebelags) werden.

Autoarme Bewegungsräume erhöhen die Naherho-

lungs- und Aufenthaltsqualität in Wohnquartieren. 

Die neu entstehenden Bearbeitungsräume könnten 

ein neues Betätigungsfeld für „ESSEN.Neue Wege 

zum Wasser“ sein.

Grüne und Blaue Infrastruktur

Eines der operativen Ziele der Essener Nachhaltig-

keitsstrategie ist, dass alle Essener*innen bis 2030 

unterhalb von 300 m Laufentfernung eine Grün-

fläche, die größer als 1 ha ist erreichen. Insgesamt 

wurden in den letzten Jahren:

• 18 ha von Parks und Grünstrukturen  

erneuert

• ca. 200 Einzelprojekte entlang der Fließgewässer 

realisiert

• 6000 m2 Wildblumenwiesen seit 2021 gepflanzt.
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Impulsgeber für eine Entwicklung blau-grüner Inf-

rastrukturen waren: der Grünzug Hamburger Straße, 

der Grünzug Zangenstraße, der Krupp-Park, die Ma-

gistrale Vogelheim, der Niederfeldsee, der Nordpark 

sowie der Park im Universitätsviertel.

Zur Unterstützung des Ausbaus grüner und blauer 

Infrastrukturen tragen auch eine klimaangepasste 

Bepflanzung, Blühwiesen, die Förderung von Wild-

aufwuchs, der Erhalt von Spontanvegetation oder 

die Förderung von Trittsteinbiotopen bei. Auf diese 

Weise kann der Hitzeinseleffekt in den Sommer-

monaten reduziert oder die Versickerung im versie-

gelten, öffentlichen Raum gefördert werden. Damit 

einher gehen eine gezielte Regenwasserentkoppe-

lung sowie -speicherung, die Prüfung von Überflu-

tungsszenarien sowie eine Reduzierung schädlicher 

Einträge in die Umwelt. Das Ziel „Schwammstadt“ 

hat hohe Priorität.

Der Strategiekompass als Monitoring-Werk-
zeug

Die Stadt Essen hat bereits viele Einzelprojekte und 

Maßnahmen erfolgreich umgesetzt und Visionen für 

Folgeprojekte aufgestellt. 

Entscheidend für eine nachhaltige Stadtentwicklung 

ist die Verfolgung eines ganzheitlichen Ansatzes. 

Nur wenn Grüne, Blaue und Mobilitätsinfrastruktur 

zusammen entwickelt werden, ist eine zukunfso-

rientierte Stadtentwicklung möglich. 

Der Stratgiekompass eignet sich zum Monitoring 

sowohl für Vergangenes als auch als Leitfaden für 

zukünftige Entwicklungen. Er garantiert ein System, 

das mit Hilfe vergleichbarer Strukturen arbeitet. 

Oftmals sind viele verschiedene Akteure und Steak-

holder aufgrund der unterschiedlichen Orientierung 

und Spezifizierung in Projekte eingebunden, sodass 

ein schneller Austausch nicht realisierbar ist. Durch 

ein einheitliches Monitoringsystem können flä-

chendeckend  Ziele,  Stärken, Schwächen, Chancen 

und Risiken erfasst und bearbeitet werden. Eine 

sukzessive Weiterentwicklung der Strategie und des 

Kompasses gewährleistet dabei die fortwährende 

Entwicklung des Handlungsprogramms. Diese ist 

notwendig, um sich auch in Zukunft an die immer 

dynamischeren globalen Transformationsprozesse 

anzupassen. 

Das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser“ kann und wird sich den dargestellten Her-

ausforderungen stellen und beim Erreichen der Ziele 

hin zu einer zukunftsorientierten, nachhaltigen 

Stadtentwicklung im Rahmen seiner Handlungsfel-

der unterstützend tätig werden.
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